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n nn 1,25a alle ruſſiſchen Miniſter im Gefängnis Sturmangriff daheim!a Veit Der Bericht des Großen Hauptquartiers Worte zur ſechſten Kriegsanleiheder drittg pilitär und Revolutionäre vereinigen ſich
Großes Hauptquartier, 15. März 1917. Von Rudolph Stratz

Krieg u etersburg, 14. März. (Petersburger Tele gad wer Aoenine In Petersburg iſt die Revolution aus Weftlicher Kriegsſchauplatz r r hein dede
fang a ghrochen. Ein aus 12 Dumamitgliedern beſtehender Abſ r blieb das Artilleriefeuer in den meiſten riſcher Hohn unſerer Feinde die Großmut des deutſchen

Frekutivausſchuß iſt im Beſitz der Macht. Alle Jn der Champagne kamen franzöſiſche Angriffe
Friedensangebotes beantwortet. Es iſt die Stille vor dem

Niemand kannSturm. Die Welt hält den Atem an.Srierde Riniſter ſind ins Gefängnis geſetzt. Die guf dem Nordweſthang der Höhe 185 ſüdlich von wi d in welcher Richtung der neue deutſche
M eerniſon der Hanptſtadt, 30 000 Mann, hat ſich mit Ripont in unſerem Vernichtungefeuer nicht zur Ent Wer eſtreee Neterenen wir

n an v den Revolutionären vereinigt. Am Donners wicklung. Aber während an der Front der Schleier der Zukunftn Hörſe an (Mittwoch?), dem dritten Tage der Revolution, war die dem r r We re ringen h über dem Kommenden ruht, W
le ten i e. u e er wo eine franzöſiſche Feld land vor äller Augen eine große Frühjahrsoffen-di t e e e v eerde Der Depue wache ſüdlich von Cumisres durch forſches Zupagen ſive vor Das därfen were Feinde nicht nur erfahren!
ohnern, ierte Engelhardt iſt vom Ausſchuß zum Kom bei hellem Tage aufgehoben wurde, brachte uns eine An Da. ſollen ſie erfahren und werden es: den neuen, viel
jucher wit

en, die be
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mgen ſtel Ein Getümmel und einen Andrang überall in deutſchenBrief wir noch folgende Nachrichten über die ruſſiſchen Vor konnten zurückgebracht wersen Landen, wo das Reich ruft, wo die Zeichnungen zur Kriegs

n be mit u ch e See anleihe ſtere eine Menſchenanſammlung nen DieStockholm, 14. März Se en r lich von Monaſtir ſetzten auch geſtern die Franzoſen Wettſtreit, wer am raſcheſten, am froheſten, nach ſeinen
169 haparanda: Reiſende aus Rußland bericht z adet“ meldet aus ſtarke Kräſte mit dem gleichen, verluſtreichen Mißerfolg wie Mitteln am reichſten gibt.
u s Tagen in vollem Aufruhr iſt. x r in den Vortagen zum Angriff ein. Das iſt der Sturmangriff der Sparer daheim auf dieG ehre ſind auf vielen Straßen aufgeſtellt. Die Solr atte n Zwiſchen Cerna und Doiran See wurden kleinere fechſte Kriegsanleihe! An der Front heißt es vor ſchwerem

d wiederholt, auf die Bevölkerung zu Angriffe der übrigen Ententetruppen abgewieſen. Tr vorhh ſewi u 7 gut r nie r
gehört verhallen wird, ſo lange es ein deu eer gibt,undete rückenſprengung durch ruſſiſche Revolutionä Der Lrke Oper termeiſter ſo gut wird er daheim nie vergebens erklingen, ſo lange das

n eine Stockhol evolutionäre udendorff. deutſche Volk beſteht! An dieſem Sturmangriff der Kriegsbeſon it ezn T Rärs. Stockholmms Dagens Nyheter“ anleihe daheim kann ſich jeder als Freiwilliger beteiligen:tot e Bee Berlin ehe b rücke über den Newa- der kleinſte Vube kann die Trommel ſchlogen, die Frauenr Gußſte luß, das Verbindungsglied zwiſchen dem finnländiſchen und kö t ins Feld, di Mädel können die Fahne f win-e reea er von ruſſiſchen Revolutionären ge Das neue Leben in Polen gen die Cebrecht che und die Greiſe nen in dieſer
werände Warſchau, 14. März. In der letzten Sitzung der Frühjahrsoffenſive der Heimat mitmarſchieren. Das iſt die

nandanten von Petersburg ernannt vorden.

Im Anſchluß an dieſe hoch wichtige Meldung der
ffiziöſen ruſſiſchen Telegraphen-Agentur, die uns
Kunde gibt von grundſtürzenden Ereigniſſen in
Petersburg, welche zweifellos den Kriegsverlauf gan z
veſentlich beeinfluſſen werden und das Kriegs
ende um ein bedeutendes Stück näherrücken, teilen

Scharfe Kundgebungen gegen England
Ganz Rußland erzittert

Stockholm, 14. März. Die Petersburger Unruhen kehren

zahl Gefangener ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Bei Witoniez am Stochod und bei Jamnica

ſüdlich des Dunjeſtr wurden Unternehmungen von Stoß-
trupps mit vollem Erfolg durchgeführt. Ueber 100 Ge-
fangene und mehrere Maſchinengewehre und Minenwerfer

Finanzabteilung des proviſoriſchen Staatsrats fand eine
Ausſprache über die von den Okkupationsbehörden geplante
Errichtung einer Landesdarlehnskaſſe ſowie über eine mög-
liche Ausdehnung ihrer Tätigkeit auf das öſterreichi-

millionenfachen Aufmarſch derer, die nicht Waffen tragen,
mit ihrem Scherflein für das Vaterland und ſeine neue

Kriegsanleihe. JDas unerfreuliche Gedränge vor den Lebensmittelläden
iſt längſt abgeſtellt. Aber jetzt möchte jeder, der es mit
Deutſchland gut meint, gleich Fauſt ſagen:

„Solch ein Getümmel möcht' ich ſehen,
Auf freiem Erund mit freiem Volke ſtehn.“

ſchwerſte und ernſteſte Spanne Zeit des Krieges draußen,
die ſtumme Stunde vor dem Sturm. Wer daheim mit
ſeinem Zeichnungsſchein am Angriff auf den Feind teil-

ukwv ſo auch ſcharf gegen England. Vor der engliſchen nimmt, der ſchlägt nicht ſein Leben in die Schanze wie diezunehm r fanden laute Krawalke ſtatt, zahlreiche ſche Okkupationsgebiet ſtatt. Jm Zuſammenhang damit Helden an der Front, dem bedrohen nicht Maſchinen-
r in n wurden eingeſchlagen. Eine tauſendköpfige reichte die Finanzobteilung bei dem ausführenden Aus gewehre, Wolfsgruben und Flatterminen ſein Augenlicht
luſt z nge ſammelte ſich vor dem ſogenunnten Speicher der Lady ſchuß des Staatsrates einen Antrag ein, daß die Teilnahme und ſeine geraden Glieder, der opfert nicht einmal ſeine

duchanan, wo engliſche Spenden geſammelt werden, um an di
rn zu gehen. Das Verwaltungsperſonal flüchtete, n des
peicher w urde zerſtört, große Mengen von Verbands

eug auf die Straße geworfen und verbrannt. Auch aus dew
ibrigen Teilen des Landes treffen aufregende
Jachrichten ein. Jn den Wolgagouvernements
vurden zahlreiche Mühlen von den revolutionären Elementen
ungezündet, beſonders ſolche, die große Kornvorräte hatten.

von Polen in der Verwaltung der Darlehnskaſſe ſowie eine
Vertretung der polniſchen Jntereſſen geſichert werde. Auch
über eine finanzielle Unterſtützung der Stadt Warſchau
wurde beraten. Die Finanzabteilung befaßte ſich ferner
mit der Abſchätzung der Kriegsſchäden im Lande. Be
ſprochen wurde die Vorbereitung von Material für den
künftigen Abſchluß von Handels- und Zollver-

Habe. Denn was er dem Vaterlande gab, das gibt ihm das
Vaterland reichlich wieder, in baren und in höheren
Werten.

So ſoll es, wenn jetzt die Aufrufe für die neue Kriegs-
anleihe erſcheinen, wie ein elektriſcher Schlag in jeden
fahren: Vorwärts! Jn Reih' und Elied! Da hinten, in
der endloſen Linie, iſt noch ein Platz frei! Das iſt unſerer!

rei m Bufulusker Bezirk ſind amtliche Mühlen abge z i iſati 3 pri ö di i i sſcheidein Wrannt. trägen, ſowie die Organiſation des privaten und öf- Da ſtell' dich hin! Wer ſeinen Zeichnungsſchein unterRillion en Tun n Sie grkeltergerye 5 Zentrat fentlichen Kreditweſens, beſonders des Hypothekenſchreibt, der verbrieft und beſiegelt damit die Urkunde ſeines
Meegskomitees wendet ſich an die Arbeiter mit der Aufforderung kredits für Kleingrundbeſitz und das Projekt einer polni-felſenfeſten Glaubens an Deutſchland! Der kann nachher

des Geſchehene zu vergeſſen und unverzüglich an die Drehbänke
prückzukehren. Es wäre ein Verbrechen gegen die Arbeiterſchaft,
m gegenwärtigen Moment die Kräfte zu zerſplittern.

Rußland und die finniſchen Fragen

ſchen Emiſſionsbank.

Der Polen Teilnahme zum Heimgang Zeppelins
Warſchau, 14. März. Der geſchäftsführende Ausſchuß

des Polniſchen Staatsrats hat folgenden Beſchluß gefaßt:
„Der proviſoriſche Staatsrat im Königreich Polen ſpricht

getroſt,
'fluchte Pflicht und Schuldigkeit getan!

ja ſtolz. von ſich ſagen: Auch ich hab' meine ver-
Auch ich war beim

Sturm dabei! Jch kann jedem anderen Deutſchen frei ins
Auge ſehen Jch hab' mitgeholfen, zu ſiegen!

Denn nochmals: wer Kriegsanleihe zeichnet, der tut

00440 ä i ich t i it nichts anderes, als daß er ſeiner unerſchütterlichenKopenhagen, 14. T 3 der Deutſchen Natien ſeine aufrichtige Teilnahme damit nichts anderes, R.36675 Peters n g. hie Wie See men ſr vie an dem durch das Hin ſcheiden des Grafen Zeppelin Zuverſicht auf den deutſchen Sieg Ausdruck gibt! Und
u n Forſt omiormini erlittenen Verluſt aus. eben in dieſer Zuverſicht liegt der Sieg und im Sieg wiederà ECol r Srg r dem Dorf Le Premierminiſter die äußere und innere Belohnung für alle Opferwilligkeit.in eine Sitzung ab. Es herrſchte Einigkeit über Jtalieniſche Spionenfurcht Es iſt ein Kreislquf: wir brauchen das Geld zum Sieg, und
r geroge

die Notwendigkeit, daß die ſeinerzeit eingeſetzte Kom
miſſion für die Einführung des ruſſiſchen Zollſyſtems in
dinnland ihre durch den Krieg unterbrochenen Arbeiten

Bern, 14. März.
Rom:

„Corriere della Sera“
Der Abgeordnete Defelice richtete geſtern eine

meldet aus durch den Sieg kriegen wir das Geld zurück. Von denen
zurück, auf denen nicht nur die Blutſchuld, ſondern auch die

2002 M wieder m Interpellation an den Kammerpröſidenten und den ſGeldſchuld dieſes furchtbaren Krieges erdrückend laſtetu r e n Krieg e Miniſter des Jnnern über die Anweſenheit zahlreicher von unſeren Feinden.
h Zolltarifs ſchleunigſt durchführe. Gleich eiti wurde Oeſterreicher und Deutſcher in Jtalien, um zu er- Darum iſt die deutſche Kriegsanleihe jetzt die beſte
n de Leilnahme Finnlends an den Kriegsg P a Rut- fahren, ob dies nicht eine ſchwere Gefahr für die Sicherheit Geldanlage der Welt, weil ſie ſich auf die uniiberwindlichſte
10961s lands erörtert Schließlic ſtimmte di niſſe de des Staates bedeute. Jn einer zweiten Jnterpellation Kraft der Welt, die deutſchen Waffen ſtützt! Die Erde bebt,
h en Miniſterium des A F. s itelen Er if forderte Defelie öffentliche Verhandlungen im Prozeß Throne ſtürzen, Länder zerſchellen aber die Welt ruht,

bkom mens mi t J 7 T T Ip r gegen Monſignore Gerlach. nach Friedrich des Großen Ausſpruch, nicht feſter auf den
u heref und Flöſerei un Tornen- und Mue nie Chefredakteur S Schultern des Atlas als Deutſchland auf ſeinem Heer. WieFlößerei im Tornea und Muoniollf. 'heſredakteur chrorder zu drei Monaten viel Sorgen hat jetzt der, der in Friedenszeiten ſein Geld

Der Ausfall der Gemeindewahlen in K Gefängnis verurteilt in dem nun ringsum feindlichen Auslond anlecgte! Wer es
ßemeindewahlen in openhagen Haag, 14. März. Nach einer Meldung der Nieder jetzt daheim an Kaiſer und Reich leiht, geht ſicher! Denn

z denen e derr März. Bei den am Dienstag vorgerer: ländiſchen Telegraphen-Agentur verurteilte der hieſige Ge Deutſchland kann ja nicht ärmer werden! Dafür ſorgt, wie
m r h richtshof den Chefredakteur des „Telegraaf“, Schroeder, ein guter Freund, der angelſächſiſche Erbfeind, der uns

n dale. nd 2 von der unabhängigen Liſte. Die Eszialiſten gewannen wegen eines Artikels, in dem der Ausdruck „ge wiſſen durch ſeine Blockade die Zufuhr von außen und damit die
erninnt M e Sitze, die Radikalen einen, die unabhängige Liſte einen; die loſe Schurken Zentraleüropas“ vorkam, zu drei Zahlung nach außen ſperrt. So kreiſt das Eeld in Deutſch

taerliche Liſte verlor fünf Sitze Monaten Gefängnis land in ſich ſelber wie das Blut in einem ſtarken Körver.



Nur daß der deutſche Rieſenkörper jetzt in der Anſtrengung
des Kampfes, tiefer atmet als ſonſt und daher die Blut
welle raſcher und heißer umläuft. Aber ihre Menge bleibt
die gleiche. Das Deutſche Reich verliert nichts von ſeiner

lebendigen Kraft. tSturmangriff daheim! Der Zeichnungsſchein
iſt die Handgranate des Heimatkämpfers!Sage keiner: „Auf mich kommt es nicht an!“ Wenn jeder
unſerer Millionen Feldgrauen ſo dächte, wo bliebe dann die
Front? Wie alles Leben ſich aus der Zelle entwickelt, ſo
beruht auch der Staat millionenfach auf der mikroſkopiſch
kleinen Kraft des einzelnen. Es iſt wie bei der Nagelung
unſerer Kriegswahrzeichen: jeder einzelne der vielen tauſend
eiſernen Nägel iſt winzig. Aber in ihrer Geſamtheit um-
fangen ſie das Gebilde, das ſie ſchützen, mit einem ehernen
Panzer. So ſoll auch Germania jetzt, nach dem Wort des
Kaiſers, zu Stahl werden! Draußen und Hnnen!

Zum Kriegführen gehört Geld, Geld nd nochmals
Geld, ſagt der alte Spruch. Wir wiſſen, daß auch mehr
dazu gehört: Kohle und Eiſen, chemiſches Laboratorium und
der Pflug des Landmannes. Wir verfallen nicht in den
Fehler der Engländer und ihres Lloyd George, für den die
Welt nur ein großes Rechenermpel iſt. Hinter ſeinen
Rieſentafeln voll Ziffern birgt ſich die engliſche geiſtige und
ſittliche Leere, gähnt die britiſche Abweſenheit jeder höheren
menſchlichen Empfindung! Für uns Deutſche ſind die
Zahlen weniger und zugleich mehr: ſie ſind uns wie alle
Dinge dieſer großen Zeit ein Gleichnis. Ein Gleichnis
für den ungebrochenen Opfermut, die eherne Kampfesſtärke,
den ſtürmenden Siegeswilſen des Volkes der Völker, unſeres
deutſchen Vaterlandes! Der unwiderſtehliche Sturman'auf
All-Deutſchlands, das deutſche Hurra aus dem Mund von
Hoch und Niedrig, Nord und Süd, Stadt und Lond, Alt
und Jung, Arm und Reich ſoll auch die neue Kriegsanleihe

und tragen zum deutſchen Sieg und deutſchen
Frieden

Gnadenbeweiſe des Großherzogs von Heſſen

Darmſtadt, 14. März. Durch einen Gnadenerlaß des
Großherzogs anläßlich ſeines Jubiläums ſind die Strafen
wegen Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung von Beamten
und Behörden, Zuwiderhandlung gegen Beſtimmungen
des Forſt und Freldſtrafrechtes uſw. ſoweit dieſe Strafen
ſpäteſtens bis zum 13. März 1917 rechtskräftig geworden
ſind, im Gnadenwege er, laſſen worden.

Der Großherzog hat, der „Darmſtädter Zeitung“ zu
folge, anläßlich ſeines Regierungsjubiläums aus ſeinen
Privatmitteln folgende Summen geſpendet:

1. 100 000 Mk. in deutſcher Kriegsanleihe, wovon je
die Hälfte dem heſſiſchen Landesausſchuß der National
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge
fallenen und dem Landesausſchuß für die Kriegsbe-
ſchädigtenfürſorge im Großherzogtum Heſſen zur
Verwendung für Landeskinder zufallen ſoll.

2. 50 000 Mk. in bar, um heſſiſchen Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen im Kriege Gefallener die Erwerbung
von HKriegerheimſtätten zu erleichtern.

3. 50 000 Mk. in bar zur Förderung und Unterſtützung
unter dem Druck der Zeit leidender Künſtler.
Hiervon ſoll die Allgemeine Deutſche Kunſtgenoſſen-

ſchaft, der Deutſche Künſtlerbund und der Verband der
Kunſtfreunde in den Ländern am Rhein je drei Zehntel,
Da z Vereinigung Darmſtädter Künſtler ein Zehntel
erhalten.

Die Kaiſerin in der Frankfurter Ausſtellung
Frankfurt a. M., 14. März. Jm Palmengarten wurde

vormittags die Schau und Verkaufsausſtellung von
Arbeiten in der Schweiz internierter deutſcher Kriegsge-
fangener eröffnet. Zur Feier fanden ſich die Schutzherrin
der Ausſtellung, Prinzeſſing Friedrich Karl
von Heſſen, die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden, ferner als Vertreter der eidgenöſſiſchen Re
gierung Profeſſor Dr. Roethlisberger-Bern, als
Vertreter des ſchweizeriſchen Armeeſtabes 20 Offiziere
unter Führung des Armeearztes Oberſt Ha uſer und des
Oberſten Le uſch, der ſchweizeriſche Oberkorpskomman-
dant von Sprecher von Bernega mit Gemahlin,
der Leiter des Schweizeriſchen Roten Kreuzes Oberſt
Bohny mit Gemahlin, der deutſche Geſandte in Bern
von Romberg ſowie Vertreter ſchweizeriſcher Vereine,
die ſich mit Gefangenenfürſorge beſchäftigen, ein.

Geheimer Kommerzienrat Dr. L. Gan s begrüßte die
Gäſte. Generalmaſor Friedrich Berlin drückte den
Dank der Heeresverwaltung für die gute Aufnahme der
deutſchen Verwundeten in der Schweiz aus. Profeſſor
Roethlisberger ſprach die Hoffnung aus, daß die
Ausſtellung in Frankfurt ihr Ziel erreichen werde.

Kurz nach 12 Uhr traf Jhre Majeſtät die Kaiſerin
in der Ausſtellung ein und verweilte dort eine Stunde.
Die hohe Frau ließ ſich die Schweizer Damen und Herrin
vorſtellen, unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen und be
ſichtigte eingehend die ausgeſtellten Arbeiten.

Der König der Bulgaren und das koburg-
gothaiſche Land

Gotha, 14. März. Wie das Herzogliche Staats
miniſterium dem Landtagspräſidenten Liebetrau mitteilte,
hat der König der Bulgaren in einer an den Herzog
gerichteten Depeſche gebeten, dem gemeinſchoftlichen Landteg
ſeinen alleraufrichtigſten Dank für die ihm und ſeinem
Volke bei der Beratung des Thronfolgegeſetzes bewieſenen
warmen bundesfreundlichen Gefühle zu übermitteln.

Zum ſozialdemokratiſchen Wahlſieg in Potsdam
ſagt die „V. Z.“, die Wahl Mehrings würde dem feind
lichen Ausland neue Hoffnung auf deutſche Kriegsmüdig-
keit vorgeſpiegelt haben. Seine Niederlage beweiſe,
daß das deutſche Volk entſchloſſen ſei, auszuharren
bis zum endgültigen Siege.

Aus der ſchwediſchen ſozialdemokratiſchen Partei
ausgeſchloſſen

Stockholm, 14. März. Laut „Socialdemokraten“ hat die
Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei beſchloſſen,
den Reichstagsabgeordneten Chriſtiernſon wegen ſeiner
bekannten Rede in Upſala nicht nur aus der Reichstagsgruppe,
ſondern auch aus der Partei auszuſchließen. Als Grund wird
vor allem angegeben, daß Chriſtiernſon in ſeinem Vortrag an

r Schweden e fr 7 3er Par r Rechte e ſelb a P

Die Kampflage an den einzelnen Fronten
Berlin, 14. März. Bei Armentieres, Bucquoy und Gre

villers ſcheiterten engliſche Angriffe. Weder vorher-
gegangene ſehr heftige Feuerüberfälle durch mittlere und ſchwere
Minen, noch der Verſuch überraſchender Vorſtöße ohne Artillerie
vorbereitung vermochten die deutſche Beſatzung zu überrumpeln.,
Der Feind wurde überali unter Zurücklaſſung von Ge
fangenen blutig abgewieſen. Jn der Champagne dauerte
das wütende Anrennen der Franzoſen gegen die verlorene Höhe
185 an. Die Höhe ſelbſt iſt nach wie vor feſt in unſerer
Hand. Auch die franzöſiſchen Truppen in Mazezdonien
zwiſchen Ochrida- und PrespaSee fochten ebenſo wie die Alliierten
nordweſtlich und nördlich von Monaſtir nicht glücklicher. Der nach
ſtarker Artillerievorbereitung in breiter Front vorgetragene An
griff wurde mehrfach wiederholt, allein jedesmal unter
ſchweren Verluſten abgewieſen. Als die Verbündeten
zum Gegenſtoß übergingen, wichen die Franzoſen flucht
artig zurück.

Der Vorſtoß der Verbündeten an der Narajowka, bei bem
außer den gemeldeten 2 Offiziere, 256 Mann, 7 Maſchinengewehreund 2 Minenwerfer erbeutet wurden, kam einem ruſſiſchen Unter

nehmen zuvor. Die Ruſſen hatten eine umfaſſende Minen
ſprengung vorbereitet. Vier Stollen waren gegen unſere Stellun
gen vorgetrieben, von denen 2 von 90 bzw. 60 Meter Länge
bereits geladen und gedämmt waren. Dieſe Stollen wurden
ſämtlich von Pionieren der Verbündeten geſprengt. Außer-
dem wurde die ganze Stellung gründlich und ſachgemäß zer
ſt ö rt. Sie wurde ſo lange beſetzt gehalten, bis alle dieſe Arbeiten
in Ruhe erledigt waren. Die im Heeresbericht vom 13. gemeldete
Gefangenenzahl bei Zloczow--Tarnopol erhöht ſich auf 337.

I

Heute
beginni für uns Daheimgebliebenen von neuem

die Möglichkeit, unſern Brüdern und Söhnen

im Felde zu helfen und das ſiegreiche Ende

des Krieges zu beſchleunigen!

Verwandelt Euer Geld
in V-Boote,

in Stacheldraht, in Geſchühe und Granaten

in Maſchinengewehre und Patronen,

und Jhr erhaltet dadurch das

Leben unſrer Helden

an der Front!

In

Es gilt, unſern Feinden

durch das Anleihe Ergebnis zu beweiſen,

daß Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft ungeſchwächt iſt,

damit ſie den Mut und die Hoffnung verlieren,

uns jemals niederzwingen
zu können

Leihe jeder, ſoviel er kann, dem Vaterlande, jeder nach

ſeinen Kräften: der Reiche viel, der Aermere

weniger; fehlen darf keiner!

Auf zur Zeichnung der
6. Kriegsanleihe!

eeIIIIIIIe
Amerika iſt gewarnt

Bern, 14. März. Eine hier eingegangene Meldung aus
Amerika beſagt, daß Angehörige der Reiſegeſellſchaft des ehe-
maligen BVotſchafters Gerard ſich dahin äußerten, daß
Deutſchland mittels ſtrenger Einſchränkung in der Lebens-
haltung im Kriege durchhalten werde. Sie warnen
Amerika vor der furchtbaren Macht, die dem Deut
ſchen Reiche noch innewohne.

Ueber Amerikas Rüſtungen zum Kriege berichtet das
„B. T.“, daß der Befehlshaber des New-Yorker Arſenals die Auf-
forderung an alle Jauchtbeſitzer verſandt habe, zur Sicherheit der
New-Yorker Gewäſſer 500 Fahrzeuge und 10 000 Mann zu ſtellen.

Laut „V. Z.“ berichten franzöſiſche Blätter von höchſt merk-
würdigen Kriegspredigten in den New-Yorker Kirchen.
Jn einer Kirche New-Yorks habe der Prediger geſagt, der Sieg
Preußens wäre eine Verleugnung Gottes.

Der „D. T.“ meldet ihr New-Yorker Berichterſtatter, er
könne nur wenig Nachrichten ſenden. Trotz ſog. Enthüllungen
und Hetzereien könne keine Kriegsſtimmung erregt
werden, da das Volk ven Frieden erhalten wolle.

Ein amerikaniſches Verſuchsſchiff verſenkt
Am 10. d. M. meldete ein New-Yorker Blatt, daß drei

weitere Verſuchsſchiffe nach Häfen der Verbandsſtaaten unter
wegs ſeien, darunter der Dampfer „Algankin“, ein Schiff,
das 282 Tonnen habe und nach London beſtimmt ſei. Alle drei
Schiffe ſeien unbewaffnet. Wie verſchiedene Blätter berichten,
ſoll der Dampfer „Algankin“ von einem deutſchen
unmterſeeboot verſenkt worden ſein.

„Morning Poſt“ erfährt aus Waſhington, daß inner-
halb weniger Tage mit Kanonen bewaffnete Han
delsſchiffe ausfahren werden.

Die Herzogin von Connnuaught

Sur Kriegslage im Weſten
Die große Offenſive der Engländer und Franzoſunſerer Weſtfront. m auſ

unſeren Feinden verkündet wurde, ſcheint nunmeh
bare Eeſtalt anzunehmen. Eine „Havas“.N
11. März weiſt auf wichtige Ereigniſſe in nahe
hin. Und unſere Heeresberichte der letzten Tage m

die ſchon ſo lange und ſo la

vom

wacſende. Seſechtstätigkeit von verſchiedenen Abſchnn
unſerer Weſtfront.

Zweiundeinhalb Jahre haben unſere Tapferen
ſturm getrotzt. Jm letzten Sommer und Herbſt
an dem heldenhaften Widerſtand zahlenmäßig

legener Kräfte twährend gleichzeitig im fernen Südoſten unſere über
ſchüſſigen Heeresteile einen neuen Gegner zerſchmetterte

Was unſeren Feinden 1914, 1915 und 1916 nicht en.
lang, ſoll, nach ihrer Abſicht, ein neues, noch größeres a

brach ſichweit un ſich

gebot von Menſchen und Kriegsmaterial in dieſem Jahre
ihnen erringen. Der Auftakt zu dem gewaltigen Rin
ſollte die Vernichtung unſerer vorſpringenden Stellune
beiderſeits der Ancre bilden. Die meiſterbaft angelegt
glänzend durchgeführte Räumung dieſer zerſchoſſen
Gräben und verwüſteten Dörfer machte den Engländern n
erſten derben Strich durch ihre Rechnung. Die Vo
bereitungen von Wochen wurden zunichte. Führer
Truppen ſehen ſich neuen Aufgaben gegenüber, deren Ve.
wältigung neue Entſchlüſſe, neue zeitraubende Vorhe
reitungen und neue Kampfformen verlangt.

Wie im Vorjahr durch unſeren Angriff auf Verd
ſo ſind wir jetzt durch dieſe Maßnahme, die der erftarrte
Front eine größere Beweglichkeit gibt, unſeren
vorgekommen. Wieder haben wir die Jnitiative ergriff
In der Preſſe unſerer Feinde kommen denn auch ihn
Ueberraſchung und ihr Unbehagen deutlich zum Ausdrug

Sehen wir ſchon bei dem für die Geſamkfront recht ge.
ringfügigen Ausweichen dieſe günſtigen Folgen in ſo
gusgeſprochener Weiſe, ſo drängt ſich unwillkürlich di
Frage auf, die auch unſere Feinde ſchon ftellen: Wie winde
ſich die Lage geſtolten, wenn im größeren Umfang von
dieſer neuen Kampfform Gebrauch gemacht würde
Müßten nicht dadurch in vermehrtem Maße die Schwietig.
keiten für unſere Geoner wachſen, unſere Ausſichten ſich
beſſern? Wir wollen nicht in den Fehler unſerer Feinde
verfallen im voraus Lorbeeren zu pflücken, aber wir dürfen
und müſſen einer Tatſache ins Auge blicken, die ſich plöt.
lich vor uns zeigt umd eine Fülle von Entwicklungsmög
lichkeiten in ſich birgt: Freilich würde eine ſolche ſtrategiſee
Verkürzung der Front einen Teil des von uns beſetzten
Gebietes preisgeben. Wer an der Hand der täglich ein
gehenden Heeresberichte ſorgſam jede kleine Veränderung
an unſerer Weſtfront mit dem Zirkel nachprüft und ſich
vermißt, in dieſer erſtarrten Form des Stellungskampfeß
des Krieges höchſte und letzte Ausgeſtaltung zu erblicken
der ſoll ſich an die Tage erinnern, als der Freldmarſul
Hindenburg ohne Rückſicht auf Stimmungen und Bedenfe
in meiſterhafter Weiſe 1914 unſere Heere aus Polen zu
rückführte und 1916 ſchwache Kräfte nach Siebenbürgen
ausweichen ließ, um den Feind zu der von ihm gewählten
Stunde und an der von ihm gewollten Stelle um ſo ver
nichtender zu ſchlagen.

Die ſchwerwiegenden Folgen des verſchärft
UBoot Krieges

S erlin, 14. März. (Telunion.) Wie der „Telegrapkt
Union“ aus Baſel gemeldet wird, hat eine dortige Speditiond
firma, die in Marſeille und Bordeaux eine Niederlaſſung beſith
die Niederlaſſung in Marſeille auflöſfen müſſen
da der Handelsverkehr im Hafen von Marſeille ſeit dem
verſchärften N-Bootkrieg faſt gänzlich auf gehört hat, Der
Leiter der Niederlaſſung wurde nach Bordeaux verſetzt, weil dorf
angeblich noch verhältnismäßig reger Verkehr herſche

Schiffsverluſte
Rotterdam, 14. März. Folgende Schiffe, die zwiſchen den

21. Oktober und 18. Januar ausgefahren ſind, werden von Lloyd
als vermißt bezeichnet „Adriagatice“ ((engliſch, 3028 To,) mil
Steinkohlen, „Giant“ (engliſch), „Pacifique“ (franzöſiſche
Bark, 2241 To.) und „Planudus“ ((engliſch, 542 To.) miſ
Kohlen. Das Schiff „Mich ael“ iſt ſtark überfällig.

Der Fiſcherdampfer „Vlaardingen 100“ iſt geſtern abenh
auf eine Mine gelaufen und geſunken, die Mannſchaft iſt gelandet

Jn der Woche vom 4. bis 10. März ſind keine Schiffe
mit einem Tiefgang von ſieben Metern und darüber in den
Nieuwe-Waterweg ein- oder ausgefahren,

Engliſche Schritte in Holland
Anmſterdam, 14. März. Nach einer Meldung ein

hieſigen Blattes war geſtern in Schiffahrtäkreiſen das Gerücht
verbreitet, daß die engliſche Regierung wegen der Weise
rung der nieder ländiſchen Regierung, den bewaffneten
engiſchen Handelsdampfer „Princeß Melita“ in einen
niederländiſchen Hafen zuzulaſſen, Schritte unternommen habe
Man glanubt, daß die „Princeß Melita“ abſichtlich von de
engliſchen Admiralität nach Holland geſchickt wurde, um die Frage
der Zulaſſung bewaffneter Handelsſchiffe aufs
zurollen,

Engliſche Verluſte
Notterdam, 14. März. Die Verluſtliſten in den eng

liſchen Blättern vom 5., 6. und 8. enthalten die Namen
von 226 Offizieren (70 gefallen) und 3446 Mann.

Der Sturm gegen Briand
Bern, 14. März. „Depeche de Lyon“ meldet a

Paris, die politiſche Lage habe geſtern nachmittag keine
Aenderung erlitten. Zu Anfang der Sitzung der Kammer
hätten Andrieux und Favre wohl Angriffe gegen die
Regierung unternommen. Am Abend jedoch ſei u
noch kein Jnterpellationsntrag über die allgemeine Poli
der Regierung eingebracht worden.

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris: Der Vor
ſitzende des Ackerbauausſchuſſes der Kammer, David,
ſuchte den Kriegsminiſter, die Einberufung
Ackerbauer der Jahresklaſſe 1918 auf den 1. Mai z
verſchieben. Lioutey erwiderte, eine ſolche Maßnahme ſei
infolge der Bedürfniſſe der Landesverteidi
gung unmöglich.

Senator Monis brachte eine Interpellation ein
treffend die Regierungspolitik bezüglich der franzöſiſſen
Kupferſulphatproduktion und die Schließung der

London, 14. März. Die Herzogin von Connaught iſt fabrik in Lacornubig infolge Kohlenmangels,
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 14. März 1917.

Am Miniſtertiſche: v. Breitenbach.
us und Tribünen gut beſetzt.

Jräſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung
ſ2 Uhr 17 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Haushalt

Herrenhauſe s. ßAbg. Dr. Porſch (Ztr.): Meine politiſchen Freunde haben
beauftragt, unſerem Bedauern über die Ablehnung des

Fengeſetzes im Herrenhaus Ausdruck zu geben. Es han
ſich um eine Zweckmäßigkeit; man hat aber die Ange
enheit durch die politiſche Brille angeſehen und aus einer
wtiſchen Mücke einen politiſchen Elefanten gemacht. Es
zuch das Wort gefallen, man hätte im Herrenhauſe mit
nonen nach Spatzen geſchoſſen. Leider iſt aber mehr als
Spatz auf der Strecke geblieben. Jm Herrenhaus wurden
ders auch die Freifahrkarten durch das ganze Land
pängelt, die die Abgeordneten in Bayern, Sachſen, Würt
berg, Oldenburg haben. weiter wurde der Ton bemän-
mit dem das Abgeordnetenhaus die Neuregelung der
tenfrage gefordert hat. Die Regierung hat die Vor-
x eingebracht und nach den für den Reichstag geltenden
ndſätzen geregelt. Jm Herrenhauſe wurde gegen die
lage beſonders angeführt, daß ſie das Berufsparlamen
fertum züchte. Ein Herrenhausmitglied berechnet für
1 Abgeordneten eine jährliche Mehreinnahme von
Mark aus dem neuen Geſetz. Sollte ſich durch dieſe

enmerhafte Summe jemand verſucht fühlen, ſich als Be
parlamentarier einzurichten? Die Gründe gegen die
äfahrkarten ſind hinfällig. Die Ausübung des Abge-
netenberufs bringt für viele Mitglieder große finan
ſe Verluſte mit ſich. Das Herrenhaus hat im Jahre 1882
ffahrkarten erhalten. Man kann uns keinen Vorwurf
aus machen, daß wir nun etwas ſpäter auch damit kom

Die Forderung nach Gewährung der Freikarten zu
ſormationszwecken iſt begründet. Jrrig iſt die Auffaſſung,
vorlage ſolle eine Etappe auf dem Wege zum Parl amen-

imus ſein. Es macht einen ſeltſamen Eindruck, wenn
Enkel des Mannes, der durch die Konvention von Tau
gen einen ſo ſtarken Eingriff in die oberſte Kommundo
walt, allerdings zum Heile Preußens gemacht hat, jetzt
atzrechtliche Bedenken geltend macht. Der Reichstag hat
den vaterländiſchen Aufgaben durchaus gewachſen ge-
t. Jch bedaure die Angriffe gegen ihn im Herrenhauſe.

den auswärtigen Parlamenten, auf die hingewieſen
de, hat unſer Parlament nichts zu tun. Für abſehbare
t iſt die Regelung der Angelegenheit hinausgeſchoben.
z würde es ablehnen, mich noch einmal mit einer ſolchen

riage zu befaſſen. Die Kritik des anderen Hauſes an der
lage war unſachlich und unfreundlich. Man hat die
lage im anderen Hauſe nicht einmal der Ehre einer
mmiſſionsberatung für würdig befunden. Wir ſteuern
er neuen Zeit entgegen. Nach den Erfahrungen der letzten
e haben wir zum anderen Hauſe nicht das Vertrauen,
es Verſtändnis für die politiſche Situation hat.
Abg. Dr. Friedberg (Natl.): Die Ablehnung des Ge
e war eine beſondere Unfreundlichkeit und ein direkter
lag gegen das Abgeordnetenhaus. Es iſt uns vorge
ren worden, daß wir uns durch das Geſetz bereichern
lten. Daran hat natürlich niemand gedacht. Das
zrenhaus hat die Freifahrkarten, und doch war bei ihm
Vorausſetzung, daß es keinerlei Entſchädigung erhalten

lte. Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen wer-
Graf Yorck verurteilte es, wenn die Landtage ſich mit

ihstagsangelegenheiten befaſſen. Fürſt Bismarck ver
t den entgegengeſetzten Standpunkt und erklärte, die
rlamente ſollten niemals den Reichsgedanken aus den
gen verlieren bei ihren Erwägungen und Beſcheüſſen.
z abwegig ſind die Reden im Herrenhaus über Parla
kariertum, Berlinertum und Nebenregierung. (Abg.
lf Hoffman: Hotel Adlon! Große Heiterkeit.) Das
enhaus wendet ſich gegen eine Verfaſſungsänd-run

d dankt ſeine Entſtehung einer juriſtiſchen recht ſchwa
gründeten Verfaſſungsänderung. Das Herrenhaus häuft
wurf auf Vorwurf gegen den Reichstag und findet kein
t für ſeine großen Verdienſte. Die Profeſſoren im Ab
rdnetenhaus werden ihre Freude an den ſtaatsrechtlichen
usführungen des Grafen Yorck gehabt haben. Jetzt zur
iegszeit ſollten alle Schlacken von uns abfallen. Wir
lten uns erinnern, daß wir Brüder ſind. Herr von Buch
e im Herrenhauſe, man könne in politiſchen Dingen
t kleinlich genug ſein. Herr von Buch hat auch bei dieſer
legenheit die ſchwerſten Vorwürfe gegen die Staatsregie-
ung gerichtet. Wenn der Miniſter des Jnnern erkrankt

warum hat nicht einer ſeiner Kollegen die Vorlage
ttteten? Jn Preußen haben wir kein Kabinett, ſondern

t Reſſortminiſter. Die anderen freuen ſich diebiſch, daß
nicht dabei zu ſein brauchen. Und wo waren die libe-

Bürgermeiſter? Sie haben vollſtändig verſagt. Hätten
t gewußt, daß die Angelegenheit einen ſolchen Konflikt

orrufen würde, dann hätten wir davon abgeraten, die
he in Angriff zu nehmen. Mit dieſem Herrenhauſe iſt
großen Fragen nicht zuſammenzuarbeiten. Ein ſo ein
g zuſammengeſetztes Herrenhaus, von dem die wichtig

Berufsſtände ausgeſchloſſen ſind, muß ein Hemmſchuh
der Geſetzgebung ſein. Eine Reform des Herrenhauſes
notwendig. Ein ſo zuſammengeſetztes Herrenhaus hat
preußiſche Volk nicht verdient.
Abg. von Kardorff (Freikonſ.): Meine Freunde haben
e einheitliche Stellung zu dem Geſetz genommen. Ein
tles Drittel war dagegen. Eine erhebliche pekuniäre
erſtellung bringt die Vorlage den Abgeordneten nicht.
politiſche Schaden, der durch die Behandlung der An

genheit entſtanden iſt, ſteht in keinem Verhältnis zu der
erie. Wir erwarteten von der Vorlage eine ſtärkere
etzung des Hauſes und kürzere Seſſionen. Die ver
ende Kritik des Grafen Yorck am Verhalten des Abgeord
nhauſes iſt unverſtändlich. Übertrieben iſt die Behaup-
g, die Vorlage ſei ein Schritt zum Parlamentarismus.
ir halten feſt an den konſtitutionellen Grundlagen des
ißiſchen Staates, an einer ſtarken Monarchie, an einer
eiten Kammer und auch an einer erſten Kammer. Die
tik des Abgeordneten Friedberg im Allgemeinen ging
d zu weit. Wir bedauern dieſe Vorgänge im Intereſſe
Anſehens des Herrenhauſes und lehnen den Geiſt ent

ſeden ab, der aus den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ſpricht.
er Reichskanzler betrat den Saal.)
Vir befürworten die Politik eines geſunden, maßvollen

hritts. Wir müſſen das hiſtoriſch Gewordene weiter
dauen. Bei ſolcher Politik wird Preußen der ſtarke
bleiben. auf dem das Reich gearündet iſt

Avxg. Dr. Patchnicke (Fortſchr. Vpt.): Bei der Kanonade
im Herrenhauſe richtete ſich der Kampf gegen die geſamte
parlamentariſche Entwicklung, gegen die Neuorientierung.
Verwunderlich war das Schweigen der Linken. Die Form
der Ablehnung fordert den Widerſpruch heraus. Der Mi-
niſterpräſident zeigt durch ſein Erſcheinen daß er den Zweck
des Vorſtoßes verſtanden hat. Man wendet ſich gegen den
Parlamentarismus. Wir brauchen aber Männer, die ihre
gonze Kraft in den Dienſt des politiſchen Lebens ſtellen.
Die Preſſe wird ſich über das Urteil des Grafen Yorck hin
wegſetzen. Mit übermenſchen meinte Nietzſche nicht Mit-
glieder des Preußiſchen Herrenhauſes, er dachte an die
Ariſtokratie des Geiſtes. Das Wort des Grafen Yorck, daß
Militarismus notwendiger iſt als Parlamentarismus, wird
keine günſtige Wirkung auf das Ausland haben. Treitſchke
nonnte das Herrenhaus ein totes Glied am preußiſchen
Körper. Wir wünſchen eine andere Zuſammenſetzung, in
der die bürgerlichen Berufe zur Geltung kommen. Seine
eigenen Jntereſſen hat das Herrenhaus wahrgenommen
beim Fideikommißgeſetz. Auf anderen Gebieten bewies es
keine Jnitiative. Wird an der Zuſammenſetzung und den
Befugniſſen des Herrenhauſes nichtz geändert, ſo kommen
wir zu einem politiſchen Stillſtand. Die Haltung des
Herrenhaufes iſt eine Kampfanſage gegen die Neuorien-
tierung. Der Reichskanzler ſprach von einer neuen Zeit und
der politiſchen Erneuerung. Was gedenkt er zu tun, um die
Kriſis zu beſeitigen, die aus der verſchiedenen Zuſammen-
ſetzung des Abgeordnetenhauſes, des Reichstages und dem
Beſtehen des Herrenhauſes entſteht? Man ſollte uns die
freiheitliche Entwickelung nicht vorenthalten.

(Hier folgt die bereits in unſerer Morgen- Ausgabe
veröffentlichte Rede des Miniſterpräſidenten Dr. v. Beth-
mann Hollweg.)

Abg. Leinert (Soz.): Jch kann den Ausführungen der
Abgg. Friedberg und Pachnicke über das Herrenhaus nur
beipflichten. Das Herrenhaus ſcheut vor Verfaſſungsände-
rungen nicht zurück, wenn ſie ſich gegen das Volk richten.
Jm Herrenhaus regiert der Adel, der früher den Kauf-
leuten auflauerte. Eine Handvoll Grafen und Barone ent
ſcheidet über das Geſchick Preußens. Die Junker des
Kechisgdanſes ſind die Feinde des Volkes. Widerſpruch
rechts.

Abg. von Heydebrand (Konſ.): Wenn der Miniſterpräſi
dent meint, daß wir einig ſein müſſen, um den Krieg zu ge-
winnen, ſo ſtimmen wir ihm bei. Unſere bisherigen Er-
folge im Kriege ſind ein Beweis dafür, daß die Grundlage
unſeres Volks- und Staatsweſens nicht ſchlecht ſein können.
(Zuſtimmung.) Deshalb dürfen wir ſie bei allen Neuerun-
gen nicht verlaſſen. Das Herrenhaus hat ſich in Ausübung
ſeines verfaſſungsmäßigen Rechtes befunden. Freilich haben
die kritiſchen Reden im Herrenhauſe nicht immer das Rich-
tige getroffen. Aber auch Dr. Friedberg iſt über das Maß
hinausgegangen. Auch das Mäßigende in unſerer Zeit hat
ein Recht auf Beachtung und ein ſolch mäßigender Faktor
iſt das Herrenhaus. Beifall rechts.)

Abg. Adolf Hoffman (Soz.): Das Herrenhaus iſt eine
Mumiengalerie, über das ſich ſelbſt der Vorwärts, der ein
Regierungsblatt erſter Klaſſe geworden iſt, aufregt. (Hei-
terkeit Der große Beifall, den die Ausführungen im
Herrenhauſe gefunden haben, gibt zu denken.

Der Etat des Abgeordnetenhauſes und des Herren
hauſes wurde genehmigt, ebenſo der Etat und das Etat-
geſetz. Damit war die zweite Leſung beendet.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr-
Dritte Leſung des Statshaushaltes.

Schluß 6 Uhr-

Die Dankſagung der Gräfin Zeppelin
Stuttgart, 14. März. Jhre Exzellenz Frau Jſabella

Gräfin Zeppelin richtete an W. T. B. folgende Zuſchrift:
Tief ergriffen haben mich die herzlichen, innigen, lieben

Beweiſe der Anteilnahme und die Trauerkundgebungen aus.
allen Teilen des Reiches beim Heimgange meines Mannes.,
Jch kann leider nur auf dieſem Wege meinen und der Meinigen
warmen, aus bewegten Herzen kommenden Dank dafür zum
Ausdruck bringen. Die ergreifenden Worte der Anerkennung,
Verehrung und Liebe und die Zeichen treuen Gedenkens, die
dem Entſchlafenen gewidmet worden ſind, haben ung unendlich
wohlgetan; ſie werden in tiefſter Dankbarkeit unvergeſſen
bleiben.

Gez. Jſabella Gräfin Zeppelin.
Die ſechſte Kriegsanleihe und die Einlöſung

der Zinsſcheine bei der Poſt
Zeichnungen arf die ſechſte deutſche Kriegsanleihe

nehmen vom 15. März bis 16. April auch alle Poſtan-
ſt alten entgegen. Die Zeichnungsbedingungen mit dem
Zeichnungsſchein, in den nur der gewünſchte Betrag und die
Unterſchrift einzurüchen ſind, ſind am Poſtſchalter zu haben.
Zugleich wird darauf hingewieſen, daß die Zinsſcheine aller
Reichskriegsanleihen und der während des Krieges ausgegebenen
Reichsſchatzanweiſungen vom 21. des dem Fälligkeitstage vorher
gehenden Monats ab bei allen Poſtanſtalten auch bei den
Poſtagenturen am Schalter ſowie von den Landbriefträgern
und Poſthilfsſtelleninhabern in Zahlung genommen oder gegen
bar umgetauſcht werden. Die Einlöſung der Zinsſcheine iſt
ſt den Beſitzern von Kriegsanleihen außerordentlich leicht
gemacht.

Zur Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
mit der Patentamtskaſſe

hat der Bundesrat am 8. März 1917 eine Verordnung erlaſſen,
durch welche das Patentamt ermächtigt wird, außer der im
s 9 des Patentgeſetzes für die Entrichtung von Gebühren allein
vorgeſehenen Barzahlung andere Zahlungsformen zuzulaſſen und
vechtsverbindliche Beſtimmungen darüber zu treffen; zugleich iſt
die Entſcheidung über die Rechtzeitigkeit der Zahlung von Jegres-
gebühren für Patente und von Verlängerungsgebühren für Ge
brauchsmuſter ausſchließlich dem Patentamt übertragen.

Auf dieſe Weiſe ſoll der mit der Ueberweiſung von Geld bisher
verbundenen Gefaßr, durch Verzögerung oder Verſe ha der
Bank- oder Poſtſtellen Rechtsverluſſe zu erleiden, abge holen
und die Rechtsunſicherheit, die aus der Möglichkeit der gericht-
lichen Nach rüfung der Auffeſſung des Patentamts über die
Rechtswirkung der Gebührenzahlung folgt, beſeitigt werden.

Es ſteht zu hoffen, daß die beteiligten Kreiſe nunmehr im
weiteſten Umfange ſich der bargeldloſen Zahlungs
formen bedienen werden, um die Gebühren an das
Patentamt zu entrichten. Beſtimmungen der vorgeſehenen
Art ſind vom Patentamt erlaſſen und im Reichsangeiger (Nr.
61 vom 12. März 1917) veröffentlicht worden.

Höchſtpreiſe für Zuckerwaren in Oeſterreich
Wien, 14. März. Durch eine heute in der „Wiener Zeitung“

erſchienene Verordnung des Volksernährungsamtes werden
Höchſtpreiſe für Zuckerwaren, Zucker und Kandiszucker feſtgeſetzt.
Luxuszucker wird in die Preisregulierung nicht einbezogen. Eine
weitere Verordnung des Volksernährungsamtes beſtimmt, daß
zur Streckung der Kaffeevorräte dem Kaffee Roh-
azucker beigemiſcht werden ſoll.

Der Verband der Obſt- und Gartenbauvereine
in der Provinz Sachſen

hielt am Mittwoch in der Landwirtſchaftskammer in Pſeede
Sitzung ſeine 19. Vertreterverſammlung ab. Der Vorſitze
Herr Oekonomierat Garcke, begrüßte die r n und
beſonders den Präſidenten der Landwirtſchaftskommer, Grafen
von der Schulenburg-Heßler, um dann darauf hinzuweiſen, daß
dieſe Tagung ergentlich die 21 wäre, wenn nicht die Kriegszei
zahlreiche Mitglieder zu den Fahnen gerufen hätten. Der das
folgende Geſchäftsbericht des Herrn Pattloch brachte vor allem
Beſchüſſe der letzten Sitzung des Ausſchuſſes für die Förderung
des Obſt und Weinbaues, ſowie über die Verteilung der beſchlag
nabmten Sämereien und von Obſtbäumen an die Vereine.

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des
Herrn Gartendirektors Müller -Diemitz über die F
„Welche Maßnahmen verſprechen Erfolg ffür
die Regelung des diesjährigen Obſtmarktes
und für die Verſorgung der Städte mit Friſch
obſt?“ Von dieſen Ausführungen iſt folgendes wiedergegeben:

Unſere Provinz ſteht mit der Zahl der Obſtbäume an der
Spitze des Reiches. Die unzähligen Verordnungen des letzten
Jahres haben ſowohl beim Anbanu wie beim Verkauf nichts
wie Erbitterung hervorgerufen; daher kann man behaupten, daß
nicht die Agrarier Wucherer ſind, ſondern die Reichsſtellen mit
den hohen Preiſen. Erſt durch die Feſtſetzung ſo hoher Preiſe
wurden die Obſtzſichter angereizt und geldhungrig gemacht. Den
Anlaß zu ihren Preisforderungen haben nichts anderes als die
unſinnigen Höchſtpreiſe gegeben. Ebenſo tadelnswert wie die
Höchſtpreiſe iſt die Ausſchaltung des Handels; beim Gemüſe
mußten wir bereits ſeben, wie Kommiſſſonäre des Reiches alles
aufbauften, ob das beim Obſt künftig ebenſo gänzlich der Fall ſein
wird, iſt noch nicht bekannt. Hoffentlich aber gelangen derartige
Pläne vor der diesjährigen Ernte nicht mehr zur Ausführung.

Wie ſheht es nun mit der kommenden Obſternte? Ein voll
ſtändiger Ausfall wird infolge der Kälte vorausſichtlich zu erwarten
ſein bei Brombeeven, Aprikoſen. Pfirſichen, Birnen, eine ſchlechte
Ernte bei Aepfeln und 2wetſchen, weil auf die vorjöſwrige gute
Ernte nun naturgemäß eine ſchlechte folgen muß. Eine gute
Ernte iſt möglich bei Stachel- und Johannisbeeren ſowie bei einem
Teil der Birnen, doch iſt das ungewiß, da noch die Gefahr der
Nachtfröſte beſteht. Die Preiſe werden ſich infolge dieſer
Ausſichten ob mit oder ohne Höchſtpreiſe bedeutend er
höhen. Wie und an wen ſoll die Verſorgung mit dieſem
Obſt ſtattfinden Da der größte Teil der Ernte zu Brotaufſtrich
verarbeitet werden muß, ſind zunächſt die Konſervenfabriken zu
bedenken. Trodem ſollte ein Teil der Friſchernte durch die
ſtädtiſchen Verwaltungen an die Privathaushalte verteilt werden,
damit die Hausfrauen ſich auch ſelbſt auf dieſe Weiſe Dauerware
herſtellen können. Eine Beſchlagnahme des Obſtes iſt in dieſem
Jahre nicht vorgeſehen, allerdings erſcheinen die geplanten
Maßnahmen noch nicht klar. Eine Verordnung werden wir aber
hoffentlich auf keinen Fall wieder bekommen. Daß zur Unter
ſcheidung von Wirtſchaftsobſt als Tafelobſt ſolches gelte, das in
Kiſten verpackt ſei, wovon die Folge war, daß nunmehr alles
Wirtſchaftsobſt in Kiſten gepockt als Tafelobſt erſchien.

Die Forderung des Ausſchuſſes geht dahin: der Handel
darf nicht ausgeſchaltet werden, wenn nicht große
Mengen Obſt verloren gehen ſollen. Auch Höchſtpreiſe
müßten abgeſchafft werden, doch beſteht für Erfüllung dieſes
Wunſches keine Ausſicht Höchſtens für den Kleinhandel könnten
Höchſtpreiſe nutzbringend ſein. Auf dieſe Art würde der Klein
händler den verhältnismäßig höchſten Gewinn bekommen, den er
auch haben müßte, weil er die größte Gefahr zu tragen hat.
Der beſte Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung iſt wohl,
daß es früher ſo war. Früher verdiente der Großhändler am
Zentner Pflaumen 50 Pfg., diesmal aber nicht 1 Mark, ſondern
10 Mark. Daher ſetzen ſich die Hauptpunkte der Beſchlüſſe des
Ausſchuſſes in folgenden Forderungen zuſammen:

1. Wenn Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden, ſo müſſen wenigſtens
davon ausgenommen werden: Pfirſiche und Aprikoſen, vom Kern
obſt das Frühobſt, vielleicht auch von den Kirſchen die früheſten
Sorten, 3 daß übrigbleiben: Stachel-, Johannis-, Erdbeeren, be
ſtimmte Apfel- und Birnenſorten, Pflaumen.

2. Höchſtpreiſe dürfen nur für den Kleinhandel gelten.
3. Die Höchſtpreiſe müſſen nach Gegenden und Sorten abge

ſkuft werden. Bei den Aepfeln alſo z. B. nicht wach Edel- und
Wirtſchaftsobſt, ſondern vielleicht nach 5 Klaſſen.

4. Es darf keine Ausſchaltung des Handels erfolgen.
5. Beſchlagnahme der Obſtvorräte für das Heer darf nur ir

einem gewiſſen Verhältnis zur Höhe der Ernte erfolgen.
6. Haushalte dürfen von der Herſtellung von Dauerware nich

ausgeſchloſſen werden.
7. Bereits vorhandene Vermittelungs- und Sammelſteller

dürfen in ihren Maßnahmen nicht geſtört werden.
a Berufung von praktiſch tätigen Fachleuten in die Reichs

elle.
9. Einſetzung von Vertrauensmännern in die einzelnen Be

zirke zur Prüfung der Preiſe und Ueberwachung des Wucher.
Jn der auf dieſe Ausführungen folgenden Ausſprache war zu

nächſt bemerkenswert die Arſicht des Vorſitzenden, er halte den
Preis von 10 Mark für den Zentner Pflaumen noch gar nicht für
hoch, ſicherlich könnten in dieſem Jahre 15 Mark gefordert werden.
Auseinander gingen die Meinungen, wie und ob die Tätigkeit der
Reichsſtelle teilweiſe auf die Landwirtſchaftskammer übertragen
werden ſollte. Es wurde die Anſicht vertreten, daß die Schwierig
keiten der gegenwärtigen Verhältniſſe ſcheinbar doch zwingend eine
Zentraliſierung in Berlin befürworten laſſen, ſo wenig die Aus
ſchaltung des Kleinhandels theoretiſch wünſchenswert iſt. Schließ-
lich betonte Direktor Müller nochmals, daß ſeines Erachtens die
Reichsſtelle, ſelbſtverſtändlich ohne ihre Abſicht, an den krankhaft
geſteigerten Preisforderungen ſchuld ſei; r beharrte er auf
dem Verlangen nach Dezentraliſation. Er legte dann der Ver-
ſammlung eine Entſchließung vor, welche die in ſeinem
Vortrag bereits genannten Forderungen enthielt und allgemein
angenommen wurde.

Den Schluß der Sitzung bildete ein von Obſtbauinſpektor
Bißmann gehaltener Vortrag über „Die Seidenraupen-
zucht als Nebenerwerb.“ Der Redner erinnerte an die in
früheren Jahrhunderten in Deutſchland unter bedeutender Mit-
wirkung der Staatsbehörden ſehr gepflegte Seidenraupenzucht,
wies dann darauf hin, daß der Verbrauch an Seide in Deutſch
land von 1908--1912 334 Mill. Kilo beträgt; dabei belief ſich der
Preis 1912 im Durchſchnitt auf 36 M. für das Kilo Rohſeide u. 1915
ſchon auf 50 Mk. Es leuchtet alſo ohne Weitere ein. daß es von
größtem Nutzen für uns ſein würde, wenn wir künftig dieſe
Beträge nicht ins Ausland gehen ließen. Dazu kommt aber der
zweite Vorteil, daß eine Erhöhung der Seidenrauvenzucht vieler
Kriegsbeſchädigten und Kriegerfrauen einen lohnenden Neben-
erwerb bieten und daher auch für die Kriegsfürſorge von Be

deutung ſein würde. H. K.
Wetterbericht

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
S 16. März Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, tags
er milder.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz. Börſen unt
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.
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CMDGMMEBMEGEEIIIIIIIIIIIBGGBBIIIIII et re neIkarusSin Drama im Drama in 4 Aktoen.
Nach dem berühmten Rowan

„„-Mlilcnel““
von Hermann Bang.

(Bin Künust erschichsal.)

Alte Promenadlke Ia

Unsere Gegner
über Slen selbst.

Grosses Filmwerk
in 5 Akten.

Nach den eigenhändigen Autf-
zeichnungen eines gefallenen tran-

2ösischen Landwehrmwannes,

Dieser Film ist etwas

Vortühbrung:

aubßergewöhnliches.

Vortührung: 640 900 Uhr.

Nichel pannnn.
Gesechichte.

Eine schmerzlich-komische

Beginn: Wochentags 4 Vhr.

de Punbt

von al

Walzernacht
Erstk'assiges Lustspiel in 3 Akten

In beiden Theatern:

Vebehmnnggfei rlüchbeiten

Craken Zeppelln

Die neuesten Krlegsherlehte

00 700 930 Uhr.

Die

len Fronten

Sonntags 3 Uhr.

Kalleſche Maſchinenfabriß
und Eiſengieherei zu Halle.

Kbſchluß am 31. Dezember 1916.
Vermögen.

Grundſtück und Gebäude 4606 354.50Maſchinen- Werkzeuge und Werkſiait Zubebör 145 348. 15

Modelle e o e 7 I 9 i 10 167. 15Kontor 5 255. 20Pferde und Von e L--Benre u daterialien, fertigen und halbfertigen 1058
Gorausberahlle Verſicherungsgebühren 13914.

Kaſſe reren 7 501.02Wechſel 17 040.Wertpapiere Se 2 267 306.Guthaben bei Banken 1013920.-Guthaben in laufender Rechnung II 459 303 45
5 556 602. 47

Schulden.
Aktienkapital e e 4 e e v J 1800 000.e Rücklage 8553570. 00erordentliche Rücklage 300000.dencſtendeße Dividende aus 1914. Mk. 306.

a aus 19158. 450. 750.Schulden in laufender Rechnung einſchſeßſſch Nuc-

rur für Talonſteuer, für Gewinnbereiligung
rbeiter und Beamten, WAnzahlungen auf beſtellte Arbeiten (rd. Mk. 850.000) 2 059 263.55

Gewinn und Verluſt- Rechnung
r

Gewinn und luſt Rechnung.
o

Allgemeine Geſchäftsunkoſten. 47 356. 62
Kursverluſt an Effekten 1IlII4 440.40Abſchreibungen auf:

Grundſtück und Gebäude
5 von Mk. 427 741.60 21 387.10Maſchinen-, Werkzeuge- und Werkſtat-
Zubehör 10 von Mk. 161 497.94. 16149.79

Modelle 50 von Mk. 20 334 29. 10 167. 14Kontor- Einrichtung 20 von Mt. 6544. 1308.80 49 012.83

Reingewinn T T. 541 080. 561151 908.71
Haben.

Cortrag aus o. 8 690.u v und Kursgewinn aus fremden Wäh

Betriebbiberſchuß 7 nTr
Die Dividende für 1916 iſt durch Beſchluß der GeneralVer-

ſammlung vom 14. März 1917 feſtgeſetzt auf 7 Prozent.
Sie iſt vom l. April d. Js. ab zahlbar mMk. 150. r den Dividendenſchein Nr. 8 der Aktien von

500,Mk. 200. üg J widendenſchein Nr. 8 der Aktien von
in Halle hel der Kaſſe der Geſellſchaft,

v veim Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,

m Berlin: bei der Dresdner Bank, 6765in Leipzig bei der Mitteldeutſchen Privatbank Act.-Geſ.
Hallesche Maschinenfabrik u. Eisengiesserei.

Dr.

n 9 57 S me

Ieh halte bis 15. Mail 1917 meine
Sprechstunden nur noch

von 2-- 3 Uhr Nachmittags.

Gr. Steinstr. 1.

Walhalla
Theater 8Uhr!

Letzte 3 Tage!
Die schwebende

Jungfrau“
mitßlatzheim

als Hugo MHassenbach.
Sonnabend: Erſtaufführung:
Blatzheims vyeiter
hustiger Schlager:

ine
leutnantwohnung.

Karten bereits ab morgen.

Zoologischer Garten.

Heute Donnerstag
abends 8 Ubr

Großes Konzert
(Abſchieds-Konzert)

von der geſamten Kapelle des
Irptter n Nr. 36.

Soliſti 6762Opernſängerin a ßtephany.

I i. Th.lnstitut Boltz nur
Korsettenfür Damen und Kinder

in allen Weiten,
Strümpfe

in Wolle, Baumwolle und
Seide für Damen, Herren

und Kinder (6686
in allen Preislagen

im Kanfhaus
LeiprigerII. I an. h

Freitag den 16. März ioſ7.
Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Schneider Wibhbel.

Komödie'v. Müller-Schlöſſer.
Sonnabend nachmittags:

r un kleinenPreisen.
üyges und sein King.

bends: Die Fledermaus.
II IIIIIIIIIIIIII uenttttunnnmnuuu
Thaſia- Theater

Sonntag, den 18. März 1917,
abends 7! Uhr: (6760

Kastspiol des Stadttheater-Pervonals.

Heimat,
Schauſpiel von Sudermann.

Werhkſtatt
für feine Haararbeiten.

Georg Niedermann,
1 Poſtſtraße 1. (1780

Waterländischer Frauenverein.
Die Mitglieder des Zweigvereins

diesjährigenfür Halle a. S. werden hiermit zur

Generalversammlung
auf Dienstag den 27. Hürvz.,Hamburg“. hier, ergebenst eingeladen.
Tagesordnung: I.

lastung.

r r des vom
Nach der Generalversammlung findet die feferllehe Prämtierung von 4

estellten für langjührige treue Dlienste etatt.
Halle a. 8., den 12. März 1017.

Der Vorstand
M. Hildebrandt, stellvertr. Vorsitzende.

nachmittage 3 Uhr.
Rechnungslegung für das Jahr 1916 und Erteilung der Ent-

2. Feststellung des Haushbalt«planes für 1917.
Vorstand zu erstattenden Geschäfts-

erichts, 4. Wahl von Vorstandsmitgliedern.

in das Hotel Stadt

3. Ent-

l

De Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut
Große Brauhausſtraße 22

Hüte w.Damenputz. Fna
voll garniert oder moderntiſiert

Ludw. Wuchererſtr. 77, pt.

Eine gute Uhr
für Damen und Herren,

Armband-UVhren
mit terte 7 e

kanſen SteS billig u. beim
Uhrmachermeister
Herm. Schindler,
Kl. Ulrichstr. 35. pt. n. r

5 Große Auswahl. Jede Uhr

S

Reparaturen gut n. v.
Ich vitte um Beachtung meiner

Schaufenster.

Möbel
-Auagastattungen kaufen
Sie vorteilhaft direkt in der

Möbelfabrik
C. Haupimann,

Kl. Ulrichstr. 36a u b.

Riesenauswahl!
Weit über

100 Musterzimmer!

Wird geprüft u. genau reguliert.

Apollo Theater.
Donnerstag, den 15. März 1917

Letzte Abend- VorstellungDer Suln der im
Freitag. den a

Anfang 8 Uhr

Zum ersten Male:-

Hartstein
in seinem besten und ſerneee

Schlager

Der
lustige Witwer
Burlesker Sehwank aus dem Kölneor

Karneval
von Wilhelm Hartst ein.

Vorher:-
Das neue elegante Programm

Sonnabend, den 17. März 1917
und folgende Tage:

Dieselbe Vorstellung,.

März 1917 1917

zmatlich 1.209

ſeſcher Cour
eilungen J Jllu

äftsſtelle
7801

ſchluß Se
H

hern

weitere

Peter

Die C

Pro
Die t

tadtverwa
Odeſ

m den Pete
ſich als Aus
land e.

Peter
hurger Tel.

6748

De Sonntag naehmittag: D
Kleine Preise
Zum letzten Male:

Der Stolz der 3. Komp.
Jugendliche haben Zutritt.

jew und
Frekutivkom
ſch zur Ve
Pepelajew en

ſtadt erna
Stock

Rußland er
heute der
anderen Tei
zühlen, daß

3

ſich ſicher
9n Peteriſſnet. 7urKonfrwatſon

eignen sich desonders

oldene und silberne
chmucksachen

Damen u. Herren-Uhren

in Silber, Tula u. Gold
unter schriftlicher Garantie

Gustav Uhlig

grterrrtree

Ringe, Armbänder, Ketten 4

fors ſei
worden.
niſſe in Pet
fragt, der f
den Unruhe
ſchaft. Die
Kreiſe
Am Samsta

Berlin,
ſchreibt das
daß die Fül
ſhloſſ ene F

Unt. Leipzigerstr. Uhren und Goldwaren Gegrändet

Ich habe im Hause
Kleinsehmieden 6 (Eing. Gr. Steinstrasse) ein
Institut für schwedisches Turnen,
Heilgymnastik u. Massage eröffnet.

Margarete Ludwig,
in Schweden ausgebildete Heilgymnastin. (676

Fernsprecher 1013.

hänge von
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ang von Halle den 16. Märzwürde Treibriemen-Beſchlagnahme und Beſtands

gen erhebungA. mag t gar Vekanntnaheng in Daft garezen
Linde wrch die alle Treibriemen beſchlagnahmt werden,
r dürfen unter Verwendung von Leder, Gummi, Gummiregenerat,
ich plöt. N Salata, Guttapercha, Baumwolle, Kunſtbaumwolle, Wolle, Kunſt
nasmög- wole, Kameelhaar, Mohair, Alpaka, Kaſchmir und ſonſtigen
ategiſche N doaren, Haf, Jute und anderen Pflanzenfaſern her
beſetzten ſtellt ſind. A Treibriemen werden auch Fallhämmer-

lich a riemen, Transportbänder, Slevatorgurte ſowie
r lederne Rund und Kordelſchnüre angeſehen Niinderung betroffen werden lediglich Papierriemen, die nicht mehr

10 vom Hundert der vorgenannten Faſerſtoffe enthalten, ſowiele den deren Geſamtmenge bei ein und demſelben Be
nicht mehr als 5 Kilogramm beträgt. Trotz der Beſchlag

jahme bieibt die weitere Verwendung der Treibriemendie ſich bei Jnkrafttreten der Bekanntmachung in Gevbra uch
befinden, zu ihrem beſtimmungsgemäßen Zweck im bisherigen

Fetriebe er la ubt. Die Veräußerung und Lieferungder beſchlagnahmten Treibriemen iſt jedoch, ſoweit ſie ſich bei
ltafttreten der Bekanntmachung im Beſitz eines Händlers oder
erhrauchers befinden, nur an die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft

n Berlin, im übrigen nur dann zuläſſig, wenn der Erwerber
von der RiemenFreigabeStelle in Berlin W. 85, Potsdamer
Straße 122 7 einen auf ihn ausgeſtellten erhalten hat. ie Veräußerung von Treibriemen, die ſich im Be

eines Herſtellers befinden, darf nur nach den näheren Be
mmungen der RiemenFreigabe-Stelle e Auch dieAb al ke der beſchlagnahmten Treibriemen fallen unter die
lanne Sie dürfen zur Wiederherſtellung und
üusbeſſerung von Treibriemen in eigenen Betrieben verwendet
verden. Jhre Veräußerung iſt jedoch nur an beſtimmte in der
hetanntmachung bezeichnete Stellen zuläſſig.

Gleichzeitig mit der Beſchlagnahme iſt eine Beſtan ds
erhebung aller Treibriemen angeordnet worden. Die
Reldungen über den am 16. März 1917 vorhandenen Beſtand ſind bis zum 15. April und, ſoweit Betriebe mehr als
00 Treibriemen in Benutzung haben, bis zum 80. April an die
ſiemenFreigabeStelle auf den amtlichen Meldeſcheinen zu
tichten. Ebenſo muß jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch
über ſeine Vorratsmengen an Treibriemen führen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, deren einzelne Beſtim
mungen für alle in Betracht kommende Kreiſe von Wichtigkeit
ſind, wird in der vorliegenden Ausgabe der „Halleſchen Zeitun
ind in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht und kann bei den Lan

ratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden eingeſehen
werden.

To.) mi

rn aben)
gelandet.

Schiffe
in den Drogen Beſtandserhebung

Am 15. Märg iſt eine Bekanntmachung betreffend Be
ſandzerhebung und Lagerbuchführung von

ung eine SDrogen und Erzeugniſſen aus Drogen in Kraft ge
Gerücht treten. Hierdurch wird für eine große Anzahl von n und

ekanntmachung im einzelnen
ſobald die Vorräte
in der V.kannt-

Drogenerzeugniſſen, die in derWeige taufgezählt ſind, eine Meldepflicht eingeführt,waffnet
in einen J eine beſtimmte, bei den einzelnen Stoffen n.
nen habe N nachung vermerkte Menge überſteigen. Die Meldungen Fnd für
von de die am 15. März und 15. September eines jeden Jahres vorhandie Frage denen Veſtände dis zum 1. April und 1. Oktober zu erſtatten. Die

erſte Meldung iſt demnach bis zum kommenden 1. April an die
Rediginal Abteilung des Koöniglich Preußiſchen Krregs
miniſteriums in Berlin zu richten. Gleichzeitig iſt angeordnet
worden, daß über eine beſtimmte kleinere Anzahl der melde
flichtigen Drogen und Drogenerzeugniſſe ein Lagerbuch zu
ühren iſt. Eine Beſchlagnahme der Drogen iſt nicht erfolgt, ſo

der Handelsverkehr mit ihnen unbeſchränkt ift.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, durch welche die früheren

Veſtimmungen über Beſtandserhebung und Lagerbuchführung von
Drogen oder Erzeugniſſen aus Drogen vom 20. Januar 1916 auf

fe auf

den eng
Namen

[det aus gehoben werden, wird in der vorliegenden Ausgabe der „Halleſchen
ag kein J Zeitung“ mitgeteilt und iſt bei den Landsratsämterri, Kris
Kammer I irektionen und Poligeiverwaltungen einzuſehen.

en die
i immer Kanal Blumenſtraßee Politik Ende Mai v. J. ging bekanntlich über einen Teil voer Halleein z ungewöhnlich ßeftiger Gewitterregen nieder, der zu

den bekannten Ueberſchwemmungen und Zerſtörungen im Norden
der Stadt führte und beſonders in der Blumen, Henrietten
und Uleſtraße Ueheil anrichtete. Von den ſtädtiſchen Körper-

der Vor

i d,
nung haften wurde deshalb im Januar d. J. die Erbauung eines
Mai zu ntlaſtungskanals im Zuge der Blumenſtraße--Hen-

ahme ſei riettenſtraße-- Mühlweg Uleſtraße--Kirchtor--Peißnitzſtraße mit
teidi Ausmündung in den Mühlgraben beſchloſſen. Mit der Aus

führung ſollte in dieſem Frühjahr begonnen werden. Das ſtell
dertretende Generalkommando r hat jedoch einen dahin-
gehenden Antrag des Magiſtrats um Genehmigu n ab
ßelehnt; es hat die für den baldigen Bau ſprechenden Gründe
zwar anerkannt, aber mit Rückſicht darauf, daß eine große An

hl wichtiger Heeresbauten wegen Mangel an Arbeitskräften,
Sauſtoffen und Transportmitteln noch im Rückſtand iſt, den Vau

ein bo

izöſiſchen

und

Bei dieſer Sachlage iſt der Bau des Kanals jetzt nicht mög
lich. Nun braucht man nicht gerade anzunehmen, daß ein ſo ge
waltiger Wolkenbruch ſich in dieſem Jahr wiederholt, aus-
geſcaſſen aber iſt die Wiederholung nicht. Die Hausbeſitzer und

ieter werden daher nach den Erfahrungen des Vorjahres gut
tun, möglichſt Vorſorge zu treffen, insbeſondere ſolche Räume,
die der Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind, wenigſtens während
der Monate, die oft Gewitterregen bringen, nicht zu benutzen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Zuckerbeſtände

Um eine genaue Ueberſicht über die im Beſitze der hieſtgen
Kleinhändler befindlichen Zuckerbeſtände zu erhalten, werden die
Kleinhändler unſerer Stadt vom Magiſtrat aufgefordert, den am
16. März vorhandenen Beſtand binnen 24 Stunden im Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, Zimmer 18, ſchriftlich anzugeben. Genaue Angabe wird zur ſtrengſten Pflicht gemacht zu

widerhandlungen und ungenaue Angaben ziehen die geſetzlichen
Strafen nach ſich. Die Angaben werden durch Sachverſtändige
einer Nachprüfung unterzogen.

Haferſlocken
Kleinhändler, welche die vom RMontag, den

19. März zur Verteilung gelangenden Haferflocken bei ihren
Großhändlern noch nicht abgeholt haben, werden hierdurch aufge
fordert, dieſe Freitog, den 16. und Sonnabend, den 17. März in
Empfang zu nehmen.

Brotmarkenausgabeſtellen
Vom 19. März ab werden die Grundſtücke gr. Vrunnen-

e ße Nr. 10 bis 48 der 19. Brotmarken-Ausgabeſtelle: Reil
e 35 (Ecke gr. Brunnenſtraße) und die Grundſtücke der

Friedenſtraße der 20. Brotmarken-Ausgabeſtelle: Burg-
72 (Gaſtwirtſchaft zum Mohr) zugeteilt.

Städtiſcher Heringsverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe wird am

Freitag den 16. März in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen
g Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den

ummern 18 001--24 000. Die Abgabe erfolgt von 8--12 Uhr
vormittags an die Inhaber der Nummern 18001--21000 und von
2—-6 Uhr nachmittags an die Jnhaber der Nummern 21001 bis
24000. Für jede Perſon eines Haushaltes können 2 kleinere
Heringe zum Preiſe von 22 Pfennig abgegeben werden. Man
wolle abgezähltes Geld (vor allem fergeld) bereit halten.
Papier zum Einwickeln iſt mizubringen.

Rotkohlverkauf
Rotkohl wird noch weiter an die Nummern der Hauthalte der

kauft werden, die noch keinen Kohl erhalten haben. Der Preis
beträgt 45 Pfennig für das Pfund.

Bewilligung zu großer Warenmenge ſtrafbar
Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung: Aus den

gemäß g 13 der Verordnung über Web- und Wirkwaren von den
Gewerbetreibenden vorgelegten Bezugeſcheinen ergibt ſich, daß
einzelne Ausgabeſtellen, beſonders auf dem Lande, bei Ausſtellung
von Bezugsſcheinen offenbar zu große Warenmengen bewilligen.
Es wird daher darauf hingewieſen, daß die Gewerbetrei-
benden die Lieferung von offenſichtlich zu großen Men
gen von Ware zurückzu weiſen haben und ſie
andernfalls Gefahr laufen, daß gegen ſie von der Rei klei
dungsſtelle eingeſchritten wird. Die Bekanntmachung des Bundes
rates vom 10. Juni und 23. Dezember 1916 beſtimmt einen tun
lichſt ſparſamen Verbrauch der vorhandenen Web-, Wirk- und
Strickwaren ſicherzuſtellen. Gewerbetreibende, welche dem Zwecke
der Verordnu dadu zuwiderhandeln, daß ſie Waren auf
offenbar unrichtig ausgeſtellte Bezugsſcheine liefern, fallen witer
die Beſtimmung des S 15 der genannten Verordnung. Darnach
kann die zuſtändige Behörde Betriebe ſchließen, deren Unter
nehmer oder Leiter ſich in er der Pflichten, die ihnen durch

r pdie r und die zu ihrer Ausführung enen Beſtim
mungen auferlegt ſind, unzuverläſſig zeigen

Ausfertigungsſtelle für Bezugsſcheine
Die für den Begirk des 1. und 5. PolizeiveviersAusfertigungs terte für Deznge ger

Wirk-, Strick- und indet j ichtNicolciſtraße 9--11, ſondern n 7xt r mehr

Für Hilfsdieuſtpflichtige
Die Kriegsamtſtellen werden in Kürze die Einberufungs

ausſchüſſe anweiſen, bei vorliegendem Bedarf beſondere ſchriftliche

Aufforderungen an Hilfsdienſtpflichtige zur
Arbeitannahme in der Landwirtſchaft zu erlaſſen

7 des Hilfsdienſtgeſetzes).
Wir machen her die land wirtſchaftlichen Be

triebe unſerer Stadt ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß
ihnen Hilfsdienſtpflichtige zur Verfügung geſtellt werden können

und daß ſie ihren ehe ſofort bei denArbeitsnachweiſen, Hilfsdienſtmeldeſtellen oder zuſtändigen
a tichaſteſbe nen ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen an
melden.

Halte, den 18. März 1917.
Das Kriegswirtſchaftsamt der Stadt Halle.

Erweiterung des Fachunterrichts für Kaufleute
in Halle

Die für den 12. März nach dem Vereinsheim einberufene
außerordentliche Mitgliederver ſammlung des Kaufmänni-

chen Vereins e. V. wurde von dem Vorſitzenden, Stadtrat
robſt, geleitet. Auf der Tagesordnung ſtanden fol e An

träge des Vorſtandes: 1. Die Pflichtfortbildungs-
l des Vereins agufzugeben, und zwar ſo, daß

pril 1917 neue Schüler nicht aufgenommen werden, die jetzigen
Schüler der Unter und Mittelſtufe aber weitergeführt werden;
2. an Stelle der bisherigen Unterrichtstätigkeit höhere Unter
richtsfachkurſe für Kaufleute einzurichten und durchzuführen.
Zu Punkt 1 legte der Vorſitzende dar, daß der Kaufmänniſche
Verein ſich nur ſchwer entſchließen könne, ſeine ſeit dem Jahre
1862 betriebene Fortbildungsſchule aufzugeben. Wenn der Vor
ſtand ſich nach eingehenden Beratungen dazu entſchloſſen hätte,
ſo ſei er ſich bewußt, daß die vereinigte kaufmänniſche Fort
bildungsſchule unter Leitung der Stadt ein erſtrebenswertes und

um Segen des kaufmänniſchen Nachwuchſes dienendes Ziel ſei.
Die Aufgabe der Schule ſei eine Vorausſetzung für eine Neu-
regelung des kaufmänniſchen Bildungsweſens in Halle, wie ſie
der Fortbildungsſchuldirektor Göll in einer vorliegenden Denk-
ſchrift anſtrebe. Nach weiteren Darlegungen des Schulleiters
und mannigfachen Aufklärungen ſtimmte die Verſammlung dem
Antrag 1 zu. Der Berichterſtatter zu Punkt 2 begründete die
Notwendigkeit und re der Einrichtung von höhe-
ren Fachkurſen für Kaufleute. Der Vorſtand habe
bereits grundſätzlich erklärt, daß er auch nach Aufgabe ſeiner
Pflichtfortbildungsſchule in der Betätigung auf dem Gebiete des
kaufmänniſchen Bildungsweſens nach wie vor ſeine Hauptauf-
gabe ſehen möchte, und zwar inſofern er die Pflege des kauf-
männiſchen Bildungsweſens über den Rahmen des Fortbildungs

Kachichulwelens au übernehmen beabſichtige. Dies

1. Beilage zu Nr. 156 der Halleſchen Feitung
Anhalt und Thüringen.

16. März 1977

vom Kaufmänniſchen Verein einzurichtenden Vo kurſe wüv
den alſo neben der nach den Richtlinien des Miniſters für
Handel und Gewerbe neu einzurichtenden öffentlichen
Handelsſchule und höheren Handelsſchule ſelb-
ſtändig beſtehen. Die Kurſe ſollen Damen und Herren aus dem
Kaufmannsſtande, und zwar ſowohl ſelbſtändigen wie ange
ſtellten, zur Erweiterung ihrer Kenntniſſe dienen, ſind in
ihrer endgültig beabſichtigten Form im engen Anſchluß an die
Univerſität v Als Uebergangskurſe bis zur
Beendigung des Krieges iſt ein Ausbau der bisherigen Wahl
unterrichtsfächer des Vereins in Ausſicht genommen, um ſie
olchen aus dem Felde d Kriegsteilnehmern, die
hre theoretiſchen Kenntniſſe auffriſchen wollen und anderen

Damen und Herren, die durch die Kriegsarbeit veranlaßt ſind,
ihr Wiſſen in verſchiedenen kaufmänniſchen Zweigen zu ergänzen,
ugängig zu machen. Der Kaufmänniſche Verein wird die Unker-

tzung der Handelskammer, der Stadt Halle, der Univerſität
und der kaufmänniſchen und gewerblichen Prinzipals- und An-

ſtelltenvereine nachſuchen. Die Handelskammer habe in
kenswerter Weiſe bereits dadurch Entgegenkommen gezeigt,

daß ſie dem Kaufmänniſchen Verein für die Kurſe einen Zuſchuß
in Ausſicht ſtellte, etwa in der Höhe, wie ſie ihn bisher zu der
ſtädtiſchen Fortbildungsſchule leiſtete. Die Orga
niſation der ule und des Unterrichtes werde in die Hände
eines Verwaltungsausſchuſſes und eines Unterrichtsausſchuſſes

Unverbindlich 883 für die Uebergangskurſe
olgende Fächer in Ausſicht genommen: Doppelte Buchführung,
kaufmänniſches Rechnen, kaufmänniſcher Schriftwechſel und
Kontorpraxis, Verkehrspraxis, Staatsbürgerkunde und Sprachen,
neben den ſchon bisher unterhaltenen techniſchen Fächern, wie
Schönſchreiben, Kurzſchrift, Rund und Plakatſchrift, Schreib
maſchinenſchreiben uſw. Die höheren Kurſe in ihrer end-
gültigen Form würden Vorleſungen über die theoretiſche
und praktiſche Nationalökonomie, Handelsrecht, Buchhaltung und
a Reklame, Selbſtkoſtenberechnung für Handels und

ikbetriebe, Geld-, Bank-, Börſen- und Verſicherungsweſen,
echſelrecht und Wechſelpraxis, Korrkursweſen, Urheberrecht, um-
en können. Der Berichterſtatter gab der Ueberzeugung des

orſtandes Ausdruck, daß der erſehnte Frieden neue, große An
forderungen an Handel und Jnduſtrie ſtellen würde' und daß die
beabſichtigte Einrichtung dazu berufen ſei, hierbei mitzuwirken.
Die Verſammlung ſtimmte der Neuerrichtung der höheren
Unterrichtskurſe für Kaufleute, die alſo vom 1. April 1917 ab als
Uebergangskurſe ins Leben treten werden, zu. St.

Die dentſche Lutherſtiftung
khren Jahresbevicht des Hauptvereins für die Regierungs

irke Merſeburg und Erfurt, ſowie des Zweigvereins für Halle
und den Saalkreis herausgegeben. Kaſſenbericht ent
nehmen wir, daß der Zweig verein von einer Geſamtein-
nahme in Höhe von 2712 Mark nach Abzug der Verwaltungskoſten
und des dem Zentralverein und dem Hauptverein zuſtehenden
Anteils 1700 Mark als Erziehungsbeihilfen bewilligt hat. Der
Hauptverein bewilligte von einer 31388 Mark betragenden
Geſamteinnahme für Erziehungsbeihilfen 2800 Mark, davon in
3 Fällen an Pfarrer- und in 20 Fällen an Lehrerfamiien. Der
zent ralverein hat auf Antrag der hieſigen beiden Vereine
auch im Jahre 1916 Beihilfen an 1 Pfarrer- und an 6 Lehrer
familien von zuſammen 600 Mark bewilligt. Von den Vor-
ſtandsmitgliedern des verfloſſenen Wahlzeitbaufs ſchieden aus
und wurden wiedergewählt: Der Vorſitzende Geheimer Ober-
Regierungsrat Dr. Meyer, Superintendent Hellwig, Rektor
Dr. Männel. Gedacht ſei auch des hochverdienten Vorſitzenden
des Zentralvereins, des Wirklichen Geheimen Ober-Konſiſtorial-
rates D. Koch, der nach bangjähriger, treuer Tätigkeit verſtorben iſt.
Der ſegensvreiche Zweck der Deutſchen Lutherſtiftung iſt bekannt.
Sie ſteht unter der Schirmherrſchaft des Kaiſers und Königs und
hat ſich zur Aufgabe gemacht, die Erziehung von Kindern evan-

liſcher Pfarrer und Lehrer, insbeſondere derer auf dem Landeha Gewährung von Stipendien und durch den Nachweis von
Penſionen und Unterrichtsanſtalten, welche dem für die Kinder

Beruf entſprechen, zu erleichtern. Mögen auch in
ieſem denkwürdigen Jahre, wo der Tag ſich erneuern wird, an

dem unſer mannhafter Streiter Dr. Martin Luther vor 400
Jahren ſeine Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg ange

lagen hat, die Herzen und Hände ſich auftun zur Förderung
Stiftung, die in beſonderem Maße dazu beiträgt, ſein An

denken wach zu halten.

Der landeskirchliche Ausſchuß für Halle und Umgebung
plant für den Sonntag nach Oſtern eine große landeskirch-
liche Verſammlung für die Gemeindeglieder aus Halle
und Umgebung in den Thalia-Sälen. Sie iſt gedacht als Ab-
ſchluß der Verſammlungstätigkeit, die zur Zeit in den Ge-
meinden um Halle zur Pflege des vaterländiſchen Sinnes ge
trieben wird, ſoll in dieſer harten Zeit den Gliedern unſerer
Kirche innere Stärkung bieten, die pflichtmäßige Erfüllung
aller jetzt geforderten vaterländiſchen Aufgaben fördern, aber
auch der ſo nötigen, durch die Verhältniſſe leider ſo ſchwer ge
fährdeten tändigung zwiſchen Stadt und Land dienen. Das
Nähere wird ſeiner Zeit noch bekannt gegeben werden.

cCcCck—

Die Sommerzeit 1917
reicht vom 16. April bis 17. September. Zur Wieder
holung der im vorigen Jahre erſtmalig eingerichteten
Zeitverlegung hat der im Vergleich zum Jahre 1916 noch
geſteigerte Zwang zu ſparſamſter Bewirtſchaftung der der
Beleuchtung dienenden Rohſtoffe Veranlaſſung gegeben. Die
Erfohrungen des vorigen Jahres hoben gezeigt, daß er
hebliche Erſparniſſe durch eine beſſere Aus-
nutzung des Tageslichts, wie ſie die Verlegung der Uhrzeit
ermöglicht, erreicht werden können. Während der Sommer-
zeit 1916 war der Gas und Elektrizitätsverbrauch durch
ſchnittlich 15——20 v. H. geringer als der Verbrauch in den
gleichen Monaten des Fohres 1915. Auch hat ſich ergeben,
daß die Regelung der Volksgeſundheit zugute ge
kommen iſt, und ſchließlich ſind auch aus den verſchiedenen
Ständen und Berufen unſeres Erwerbslebens über-
wiegend günſtige Urteile über die Wirkungen
der Sommerzeit in wirtſchaftlicher, ſozialer und finanzieller
Hinſicht geäußert worden. Dieſen Vorteilen gegenüber
ſind die nachteiligen Wirkungen, über die in der Land-
wirtſchaft und von den Schulen geklagt worden iſt, kein
Hindernis geweſen, die im vorigen Jahre bewährte Ein-
richtung im laufenden Jahre zu wiederholen. Die aus
Lehrer- und Elternkreiſen erhobenen Klagen über nach-
teilige Wirkungen für die Schule laſſen ſich durch geeignetes
Verlegen der Eiſenbahnzüge in den Morgenſtunden und
durch Beibebholtung des Winterſtundenplans der Schulen
während des Sommers berückſichtigen. Die aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen wiederholt vorgebrachte
Beſchwerde, die Sommerzeit führe dazu, die Arbeit früher
zu beginnen, als im Hinblick auf die Lichtverhältniſſe und
auf den morgendlichen Taufall zweckmäßig ſei, iſt nicht



Ausstattungen im Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt

Die Sommerzeit 1917 iſt hinſichtlich der Anpaſſung an
die tatſächlichen Lichtverhältniſſe, indem die Sommerzeit
um einen halben Monat früher beginnt, und demgemäß
um einen halben Monat früher endet, noch vorteilhafter ge
geſtaltet als im Vorjahre. Weil der 15. April und der
16. September Sonntage ſind und die Verhältniſſe des
Güterverkehrs wünſchenswert erſcheinen laſſen, daß der
Uebergang von der alten in die neue Uhrzeit in der
Nacht von einem Sonntag zum Montag ſtatt
findet, ift der Beginn der Sommerzeit auf den 16. April,
ihr Ende auf den 17. September feſtgeſetzt. Der Ueber
ganz zur Sommerzeit 1917 vollzieht ſich ſo, daß
am 16. April 1917 die Stunde von 2 bis 3 Uhr vor
mittags wegfällt. Die dazu erforderliche Umſtellung der
Uhr kann in der Hänuslichkeit ſelbſtverſtändlich ſchon in den
Nachmittags und Abendſtunden des 15. April erfolgen;
die einzige Unannehmlichkeit, wenn man ſo will, iſt dann
die Verkürzung der Nachtzeit um eine Stunde. Umge
kehrt verlängert ſich die Nachtzeit um eine Stunde bei der
Rückkehr zur alten Zeitrechnung in der Nacht vom 16. auf
den 17. September. Dieſer Uebergang zur alten Zeitrech-
nung vollzieht ſich ſo, daß der 17. September die Stunde
von 2—-3 Uhr vormittags doppelt aufweiſt. Zur Ver
meidung von Störungen und Zweifeln wird des Um
ſtellen der öffentlichen Uhren amtlich vor
zu ſchreiben und Vorſorge zu treffen ſein, daß die
Stunde von 2—-3 Uhr, die am Vormittage des 17. Sep
tember zweimal erſcheint, im Reichsgebiet ein
heitlich bezeichnet wird.

JS

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe, unter Beförderung

zum Bataillonskommandeur, wurde ausgezeichnet Hauptmann
Fritz Trebſt, Sohn des verſtorbenen Jnſpektors der Francke
ſchen Stiftungen Julius Trebſt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier Ta aund Manteiſer Rich. Uhland aus Nietleben. r

Freiwillige Helfer und Helferinnen geſucht
Der durch den Krieg veranlaßte, täglich zunehmende

Mangel an Rohſ offen macht die Ausnutzung aller Ab
fälle aus Küche und Haushalt notwendig. Die ſoge-
nannten „grünen“ Abfälle (Kartoffelſchalen, Gemüſereſte und
ähnliches) werden in Halle bereits ſeit längerer Zeit geſammelt.
Nunmehr ſoll auch die allgemeine Sammlung ſäm licher
Abfallſtoffe unter Heranziehung der Schuljugend organiſiert werden. Die ſchon ſeit Jahren beſtehende

Brockenſammlung der Stadtmiſſion iſt im Begriff, ſich nach dem
Vorbilde des in anderen Großſtädten beſtens bewährten Komoll
ſchen Syſtems zu einer „Brockenſammlungfür Kriegs-
gzwecke“ auszubauen. Näheres wird in Kürze bekannt gegeben
werden. Zunächſt iſt für die umfangreiche Verwaltungsarbeit
(wie Annahme des Sammelgutes, Ausgabe und Einlöſung von
Gutſcheinen, Ausſtellung von Warenſcheinen u. a. m.) eine größere
Anzahl freiwilliger Hilfskräfte erforderlich. Herren
und Damen, die geneigt ſind, ſich ehrenamtlich für dieſe gemein-
nützige Arbeit wöchentlich einen Nachmittag zur Verfügung zu
ſtellen, werden gebeten, ſich perſönlich oder ſchriftlich zu melden
in der Geſchäftsſtelle der Stadtmiſſion (Weiden-
plan 5, Fernruf 1036) oder in der Kriegshilfe des Deut
ſchen Kartells (Dorotheenſtr. 8 II, Fernruf 5978).

NMilitäriſches. Befördert wurden: zu Ober
leutnants: Roſſow, Leutnant der LandwehrJnfanterie
1. Aufgebots (Halle), Raecke Johannes Rittmeiſter d. Landw.
a. D., zuletzt im Landwehr-Train 2. Aufgebots (Neuhaldens-Jleben), dichter Leutnant d. Reſ. des Mansfeldiſchen Feld
artillerie- Regiments Nr. 75, Hil big, Leutnant der Landwehr-
v 1. Aufgebots (Torgau), Hermichen, Leutnant
d. Reſ. des Altmärk. Feldartillerie-Regimecits Nr. 40 Naumburg
a. S.); Foerſte re Leutnant d. Reſ. des Huſaren Regiments
König Humbert von Jtalien (1. Kurheſſ.) Nr. 13 (Naumburg
a. S.), als Leutnant mit Patent vom 9. Auguſt 1916 in dieſem
Regiment, und Reſch (Halle), früher im Füſilier- Regiment
GeneralFeld marſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)
Nr. 836 angeſtellt; zu Leutnants d. R. die Vizefeld-webel: Heerwald (VBitterfeld), Oberthür (Mühlhaufen
i. Thür.), Hildebrand (Halle), Wackermann (Deſſau),
ebenſo die Vizewachtmeiſter: Behrens (Martin) (Halberſtadt)
im Rheiniſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 23, Schrader
(Halle) und Sanftenberg der Feldartillerie, ferner die
Offizier-Aſpiranten: Koegel (Stendal), Behrens (alber-ſtadt), Bauer (Weißenſels), Hurt (Stendal), Burg,
Werneburg (Halle), Witzel (Deſſau) und Meier (Rudolf)
(Halberſtadt).

Beförderung.
burg) des Jnf.-Regts. Nr. 84, Sohn der verw. Frau M. Hagenver Wettiner Straße 7, wurde zum Offiziers-Aſpiranten be-

fördert
Die Kriegsbeſchädigten-Fürſorge veranſtaltet am Sonn

kag, den 18. März, ſechs Aufführungen in der Umgebung Halles:
Nachmittagsunterhaltungen in Stedten und Reußen,
Abendunterhaltungen in Schraplau, Zſcherndorf und
Gollma. Jn Glebitzſch findet am Nachmittag eine
Kirchenfeier ſtatt.

Ueber „Der Sünder Heiland“ wird Paſtor Winterberg am
nächſten Sonntag, abends 8354 Uhr, im Vereinszimmer der Stadt-
miſſion, Weidenplan A, ſprechen.

Der Tierärztliche Verein für den Regierungsbezirk Merſe
burg hält am Sonntag, den 18. ds. Ms., mittags 12 Uhr, im
land wirtſchaftlichen Inſtitut der Univerſität zu Halle a. d. S.
ſeine 24. Verſammlung (erſte Kriegsverſammlung) ab. Wie aus
der Tagesordnung hervorgeht, wird Veterinärrat WittCalbe
a. d. S. über „Die Bekämpfung der Unfruchtbarkeit in den Rind
viehbeſtänden unter beſonderer Berückſichtigung des ſeuchen
haften Verkalbens“ und der Leiter des Bakteriologiſchen Jnſtituts
der Landwirtſchaftskammer, Profeſſor Dr. Raebiger Halle,
über „Die Rotlaufimpfungen unter dem Einfluſſe des Krieges

veip wen Inſtitut für ſchwediſches Turnen und Heilgymnaſtik.

Frl. Margarete Ludwig, in Schweden ausgebildete Heil-
ymnaſtin, hat im Grundſtück Kleinſchmieden 61 ein Inſtitut fürſwediſches Turnen, Heilghmnaſtik und Maſſage, elektriſche Be

handlung errichtet. Dieſe Gründung iſt gerade in jetziger Zeit
ſehr zu begrüßen, da vielen Kriegsteilnehmern durch eine fach
männiſche Behandlung die Beweglichkeit beſchränkter Glied-
maßen ermöglicht wird. Näheres in der Anzeige.

Die Saale iſt bei dem ſchnell eingetretenen Tauwetter
vollufrig und an tiefgelegenen Stellen etwas ausgetreten.

Halleſche Tageschronik. Jn der vergangenen Nacht wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Taubenſtraße ge
rufen, wo durch Kurzſchluß ein kleiner Brand entſtanden war.
Die Wehr konnte nach kurzer Tätiabeit wieder abrücken.

Der Vizefeldwebel Hagenbruch (Ham-

Aus den Vereinen
Mitgliederverſammlung des Bundes zur Erhaltung und

Mehrung der Volkskraft. Entgegen der geſtrigen Meldung über
die angekündigte Mitgliederverſammlung am 16. März abends
828 Uhr, iſt mitzuteilen, die Verſammlung nicht im großen
Hörſal, ſondern in der Aula der Univerſität n

Halleſches Theater und Konzertleben
geh Abſchieds-Sinfonickonzert

oſeph Haydn ſoll etwa anderthalbhundert Sinfonien
geſchrieben haben. Selbſtverſtändlich ſind ſie nicht alle gleich
wertig, aber zweifellos iſt in ihnen eine ſchier unüberſehbare
Fülle geſunder Muſik verborgen, genug, um das Konzertbedürf
nis mehrerer Jahre mühelos zu beſtreiten. Und was lebt eigent
lich von dieſem verſchwenderiſchen Reichtum im Bewußtſein
unferes Volkes? Doch wohl recht wenig. Zumal ſelbſt unſere
großen Konzertunternehmungen nur eine fehr, ſehr beſcheidene
Auswahl Hahdnſcher Sinfonien zu vermitteln pflegen. Gäbe es
nicht Klavierbearbeitungen zu vier Händen, ſo würde Haydn als
Sinfoniker beinahe zu jenen bewunderten Geiſteshelden rechnen,
von denen jeder mit Achtung ſpricht, die aber keiner kennt. Die
Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments tat des
halb recht, für ihr Abſchieds-Sinfoniekonzert auf ein Orcheſter
werk Joſeph Hahdns surückzugreifen. Die EsdurSinfonie
von Haydn gehört unbedingt zu den bedeutendſten Schöpfungen
des Meiſters. Schon die feierliche, tiefſinnige Einleitung verrät,
daß er hier etwas Beſonderes zu ſagen hat. Um ſo erfreulicher
war es, daß ſich die Kapelle dieſes ſchönen Werkes ſo liebevoll
annahm und ſeinen Gedankengehalt in faſt einwandfreier Form
zu Tage förderte. Der Eindruck wäre noch zwingender ge
weſen, wenn ſich der Königl. Muſikdivektor Ernſt Schneider
angelegen ſein ließe, bei der Wiedergabe nicht bloß auf die
Noben zu achten, ſondern noch mehr auf den Geiſt, der hinter
ihnen ſteckt. Wärmer in der Auffaſſung behandelte er die
beiden elegiſchen Melodien von Edvard Grieg, die ſich zu einer
ſehr anerkennenswerten Orcheſterleiſtung auswuchſen.

Zur ſoliſtiſchen Mitwirkung waren Henriette Böhmer
von unſerem Stadttheater und der Königliche Hammervirtuos
Otto Urack berufen. Henriette Böhmer ſang, von Karl
Klanert gut begleitet, vier Lieder von Franz Schubert, in denen
ihr wohlgepflegter, weicher Alt und ihre echte muſikaliſche Empfin
dung vortrefflich zur Geltung kamen, und die ihr infolgedeſſen
ſtürmiſchen Beifall eintrugen. Otto Urack erwies ſich in dem
Cellokonzert von Eugen d'Albert als ein ganz hervorragender
Künſtler, der meiſterliche Herrſchaft über ſein Inſtrument beſitzt.
Das Adagio von Pietro Locatelli und eine ſehr beachtenswerte
eigene Kompoſition „Nacht“ verſchafften ihm Gelegenheit, ſich als
feinfühligen Muſiker zu zeigen, dem edler Schwung des Ans-
dvucks zu Gebote ſieht, und dem es um ſchönen ſeelenvollen Ton
und geſangreichen Ausdruck zu tun iſt. Auch Otto Urack wurde
mit Recht fehr lebhaft von den Zuhörern gefeiert.

Den Beſchluß des anvegenden Konzerts bildeten
aus Richard Wagners „Meiſterſingern“.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
Stadttheater

Am Freitag, den 16. März, gelangt die erfolgreiche Komödie
„Schneider Wibbel“ mit ihrem prächtigen kölniſchen
Humor zur erſten Wiederholung. Der Sonnabend bringt nach
mittags as Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen Hebbels
„Gyges und ſein Ring“, während für den Abend die
Meiſter Operette „Die Fledermaus“ feſtgeſetzt iſt. Der
Vorverbauf für die beiden Sonntagsvorſtellungen, nachmittags
Lortzings „Die beiden Schützen“ und gbends d'Alberts
„Tiefland“ iſt bereits im vollen Gange. Die nächſte Auf
führung von „Das Dreimäderlhaus“ findet am Mon-
tag, den 19. März ſtatt.

Thaliatheater
Am Sonntag, den 18. März, wird in den Thaliaſälen vom

Siadttheater-Perſonal, häufig geäußerten Wünſchen ent
ſprechend, Sudermanns „Heimat“ zur Aufführung gelangen.
Die Vorſtellung, welche unter der Spielleitung von Ludwig
Maſſon ſteht, beginnt um 726 Uhr. Wir verweiſen gleichzeitig
auf die üblichen Vorverkbaufsſtellen.

Hartſtein im ApolloTheater. Dieſen Dowrerstag findet
die letzte Abend- Aufführung des unverwüſtlichen Hartſtein-
Schlagers „Der Stolz der 3. Kompagnie“ ſtatt. Freitag, den
16. März, findet vollkommener Programmwechjel ſtatt und zwar
wird Hartſteins beſter und vornehmſter Schlager „Der luſtige
Witwer“, Schwank aus dem Kölner Karneval in 2 Bildern,
erſtmalig gegeben. Das Stück, daß von der Hartſtein- Geſellſchaft
in allen Großſtädten Deutſchlands über 1000 Mal aufgefühnt
wurde, dürfe auch hier in Halle eines durchſchlagenden Erfolges
ſicher ſein. Es braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß Har“
ſtein, der auch in dieſem Stück die Hauptrolle übernimmt, alle
Minen ſeiner urwüchſigen Komik ſpringen laſſen wird.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 8 Uhr ſtatt-
findende Abſchiedskonzert der Kapelle des Füſilier- Regiments
Nr. 36, in dem die Opernſängerin Julie Stephany mitwirkt, ſei
nochmals empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Der Verband der Halleſchen Muſiklehrerinnen veranſtaltet
am 27. März in den „Thaliaſälen“ ein Konzert und es iſt ihnen
gelungen, ſich hierzu die Mitwirkung des Künſtlerehepagres
Joſ. Pembauer zu ſichern. Außerdem wird auch das Mit
glied des Verbandes, unſere ſehr geſchätzte einheimiſche Sängerin
Frau Mathilde Schmidt Hahm, ſowie ein Frauenchor
unter Leitung vor Fräulein Schiefer eine Anzahl Geſänge
vortragen. Herr und Frau Pembauer kehren ſoeben von einer
erfolgreichen Konzertreiſe aus Holland zurück und ſie werden
gewiß auch hier mit allſeitiger Freude von ihrem großen Ver-
ehrerkreiſe begrüßt werden. Kartenbeſtellungen nimmt Herr
Heinrich Hothan ſchon jetzt entgegen,

Aus dem Gerichtsſaal
Metallhöchſtpreiſe überſchritten.

Nach Ueberwindung vieler Hinderniſſe kam endlich die Ver-
handkung gegen den Althändler Samuel zum Abſchluß. S.
hatte ſich wegen Nichtführung eines Lagerbuches, Nichtausſtellung
von Belegſcheinen und Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen zu ver
antworten. Wegen Gefährdung der Staatsſicherheit fand die Ver-
handlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Verhand-
lung zog ſich bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hin. Es waren
18 Zeugen und vier Sachverſtändige geladen. Das Urteil lauteie
auf eine Geſamtſtrafe von 8000 Mark Geldſtrafe. Der Vorſitzende
rügte ſcharf das Verfahren des Angeklagten.

Zum Tode verurteilt
Das Schwurgericht in Fulda verurteilte nach

ſiebentägiger Verhandlungsdauer die Zigeuner Ernſt, Hermann
und Wilhelm Ebender wegen Ermordung des Königlichen
Förſter Romanus am 15. Februar 1912 im Kemmerzeller
Walde zum Tode, außerdem die Zigeuner Wilhelm und
Hermann wegen Mordverſuches, begangen bei einer dem Förſter-
morde vorangegangenen Schießerei bei Kemmerzell auf denGendarmen Bürk und den Bauer Wehner, zu acht

Jahren Zuchthaus.

Stücke

Boe lage über die neue Richtung unſerer Ernä

bezw. fünf

Man ſchreibt uns: Im roten „Tag“ verö licht
d unter der oben wiedergegebenen Ueberſchrift eine
Ausarbeitung über die Notwendigkeit einer vollſtändi
geſtaltung unſeres Ernährungsweſens. or

dem Ergebnis, daßkommt hierbei zu
des Reichstages durch

geb
fich mit ſeinen Anſichten vollkommen decken. Die
dieſer Vorſchläge für die geſamte Bevölkerung konnte kau
beleuchtet werden, als durch die Tatſache, daß Profeſſor Ein eſer
damit einverſtanden iſt. Landwirtſchaft und Verbtaucher er
dem Plan einer Senkung der Viehpreiſe gemeinſam e müßten
treten, und zwar aus folgenden Gründen: ntgeßen

1. Wenn man den Anbau beſonders wichtiger Pflanzen d
Feſtſetzung höherer Preiſe zu fördern gedenkt, wenn m
das perſönliche Intereſſe des Erzeugers durch höhere alſo

jeder Erniedrigun
ſſe ent.

er will, ſo muß umgekehrt bei
reiſes, dieſes, die ganze Erzeugung

ſprechend ſinken.
2. Der Gedanke, eine zu ſtarke Verfütterung pflanzlicher

menſchliche r

leitende Jntere

ebenfalls geeigneter Stoffe durch Senku
indern, wird entweder die prompte J

des Viehſtandes haben od
der Viehpreiſe zu ve
einer großen Abnahme er wirdmindeſtens dazu führen, eine völlige Unklarheit über die Mögliche
keit der Erhaltung auch nur des unentbehrlichſten Anteilz
Viehſtandes herbeiführen.

3. Die durch die Senkung der Preiſe herbeigeführte ſtärkere
Abſchlachtung wird eine ausreichende ErnährunBevölkerung mit Fett in dem kommenden Jahre z
möglich machen und die Milch verſorgung jetzt
ſchon gefährden.

Der unzweifelhaft entſtehende Mangel an Stalldünger
wird, bei dem an ſich ſchon unmöglichen Erſatz von Pflangennatt
ſtoffen, die landwirtſchaftliche Erzeugung in einer geradezu ge
fährlichen Weiſe herabſetzen. Die dadurch entſtehende Senkung
der Ernten wird durch Preisaufſchläge wieder ausgeglichen werde
müſſen, die weit über die Erſparuiſſe bei den Fleiſchpreiſe
hinausgehen werden.

5. Der Wiederaufbau unſerer Viehzucht und Viehhaltun
wird kaum möglich ſein, da die Landwirte und Züchter alen
etwaigen Zuſicherungen über die zu zahlenden Preiſe das grött
Mißtrauen en'gegenſtellen werden.

Die bisherige Verwaltung unſerer Fleiſchreſerven hatte da
glänzende Ergebnis, daß die Jnanſpruchnahme des Viehſtandez
trotz der gewaltigen Anforderungen die das Heer an die Fleiſch.
verſorgung ſtellte, doch keine weſentlich höhere war, nals in
Friedenszeiten. Wenn man an Stelle dieſer gar nicht hoch gem ger52 veranſchlagenden Errungenſchaft eine unwirtſchaftlich gen

ene Viehhalung ſetzt, ſo untergräbt man nicht nur die Vieh
haltung überhaupt, ſondern man ſchädigt dadurch faſt ausſch'ieß
lich derr bäuerlichen Beſitz und untergräbt damit die
Grundlage der deutſchen Land wirtſchaft.

Iſt denn niemand da, der imſtande iſt, vor dieſem verhängnis
vollen Schritt noch im letzten Augenblick mit Erfolg zu warnen

Letzte Telegramme
Die Revolution in Petersburg

Petersburg, 14. März.

vollſtändige Verwirrung im Transportweſen und in der
Verpflegung aufgebracht war, war ſchon ſeit längerem er
regt und murrte dumpf gegen die Regierung, die ſie für
alle Leiden, die ſie erduldete, verantwortlich machte. Die
Regierung, die Unruhen vorausſah, ergriff umfaſſende
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung, u. a
ſchlug ſie die Auflöſung des Reichsrates und der Duma vor.
Aber dieſe beſchloß am 11. März, dem Kaiſerlichen Ukos
nicht Folge zu leiſten und die Sitzungen fortzuſetzen. Sie
ſetzte ſofort einen Vollziehungsausſchuß aus
12 Mitgliedern unter dem Vorſitz des Präſidenten Rod-

Dieſer Ausſchuß erklärte, ſich als vorläufidezianko ein.
Regierung und erließ folgenden Aufruf:

Jn Anbetracht der ſchwierigen Lage und der inneren
Unordnung, die man der Politik der alten Regierung
verdankt, ſieht ſich der Vollziehungsausſchuß gezwungen
die öffentliche Ordnung in ſeine Hand zu nehmen. Jn
vollem Bewußtſein der Verantwortlichkeit des gefaßten
Entſchluſſes drückt der Ausſchuß die Zuverſicht aus, daß
die Bevölkerung und das Heer ihm in der ſchwierigen

eine neue Regierung
zu ſchaffen, die den Wünſchen des Volkes entgegen
Aufgabe beiſtehen werden,

kommt und ſein Vertrauen genieſt.
Der Vollziehungsausſchuß ſtützte ſich auf die in Aufruht

befindliche Bevölkerung der Hauptſtadt und auf die Garniſon von
Petersburg, die ſich, mehr als 30 000 Mann ſtark, vollſtändig mit
den Aufſtändiſchen vereinigte, ver haftete alle Miniſter
und ſteckte ſie ins Gefängnis. Die Duma erklörte da
Kabinett als nicht beſtehend. Heute, am dritten Tage des Auf
ſtandes, iſt die ganze Hauptſtadt, in der die Ordnung ſchnell
wiederkehrt, in der Gewalt des Vollziehungsausſchuſſes, der
Duma und Truppen, die ſie unterſtützen. Der Abgeordnete
Eugelhardt, Oberſt im Großen Generalſtab, wurde zum

Geſtern abend richtet
der Ausſchuß Aufrufe an das Volk, an die Truppen, Eiſenbahnen
und Banken, in denen er dieſe aufforderte, das gewöhnliche Leben

Kommandanten von Petersburg ernannt.

wieder aufzunehmen. Der Abgeordnete Gronski wurde von
Ausſchuß der Duma mit der vorübergehenden Leitung der Peter
burger Telegraphenagentur beauftragt.

Frankreichs auswärtige Politit
Bern, 14. März. Anläßlich des Berichtes, den Thompſon

am 20. März in der Kammer über den Geſetzantrag bezüglich
der Reviſion der Verfaſſung Frankreichs und beſonders wegen der in dem Antrag vorgeſehenen Einmiſchung de
Parlaments in die auswärtige Politik Frankreig.
deren Leitung bisher ausſchließlich dem Kabinett und dem Prä
denten zuſtand, erſtatten wird, ſchreibt „Oeuvre“, dieſes Dolu
ment ſei das wichtigſte, mit dem ſich die franzöſiſche Kammer ſeit
1876 zu befaſſen hätte. Die Nation wie deren Vertreter müßten
berechtigt fein, in voller Freiheit, Klarheit und Loyalität
Beziehungen Frankreichs mit anderen Ländern
zu kennen,

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 16. März, abends 8 Uhr Paſſion

andacht und Kriegsbetſtunde im Gemeindeſaal Domprediger
Lang.

Konfirmanden-Unr en jerannter Gutin Emil Prönhl, Iuh. Walter Quentin, Grosse Steinstr. I8. Teleobor m
gegenüber Hotel Stadt Hamburg. Rabatt-Spar- Vereipn.
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iſt es, täglich die

Als täglich zweimal,
früh und nachmittags,
erſcheinendes Blatt

iſt ſie im Nachrichtendienſt in ihrem geſamten
Verbreitungsgebiet unübertroffen, ja unerreicht. Jn
direkter Verbindung mit allen maßgebenden Vach
richtenſtellen und dank ſorgfältiger Einrichtungen,
ſowie dank ihrer

eigenen Berliner Schriftleitung
iſt die Halleſche Zeitung in der Lage, ihre Leſer über
alles wichtige auf allen Gebieten denkbar raſch und
zuverläſſig auf dem CLaufenden zu halten. Mit Ge
nugtuung vermag die Halleſche Heitung darauf zu
verweiſen, daß

ihre Politik und ihre Siele,
für die ſie ſtets unbeirrt eingetreten iſt, in den ge
waltigen Lehren des Weltkrieges ihre glänzende
Rechtfertigung gefunden haben. In ihrem

unterhaltenden Teil,
dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die
bekannte Unterhaltungsbeilage „Halleſcher Courier“
und eine beſondere illuſtrierte Sonntagsbeilage dient,
bietet die Halleſche Zeitung geſunde und gute Koſt
und achtet, eingedenk ihrer Aufgabe als echtes
nes Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit.

in

ausgedehnter Provinzteil
ſetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Ver
bindung zwiſchen Land und Stadt aufrecht
zu erhalten und Heimatſinn und Heimatfreude zu
fördern und zu beleben.

Sämtliche amtliche Bekanntmachungen finden Kufnahme in der Halleſchen FSeitung.
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Der Bezugspreis der Zeitung beläuft ſich auf

vierteljährlich Mk. 5.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25).

flicht eines jeden guten

Deutſchen
roßen Geſchehniſſe im Felde und in der Heimat zu berfolgen.Deshalb et wir uns wiederum an die Leſer und Freunde der

Halleſchen S Seitung
und an alle, die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Fragen des Tages, über die Fragen
von Krieg und Frieden raſch und zuverläſſig unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen,
daß gerade hierin ein Hauptvorzug der Halleſchen Heitung liegt.

2. Beilage zu Vr. 136 der Halleſchen Seitung

Der örtliche Teil,
will neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig ge
pflegten kommunalpolitiſchen Aufgaben
mithelfen, die Brücke von Stadt und Land
zu ſchlagen. Der täglich zweimalige

Börſen- und Handelsteil
unterrichtet ſtändig über alles für unſere Leſer
Wiſſenswerte.

h 9

Im Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Be
zieher ſoweit als möglich entgegenzukommen, haben

wir es ermöglicht, daß auch der größte Teil
unſerer Leſer auf dem Lande in der Vach
mittags- Ausgabe (1. Ausgabe) auch den
Bericht der Oberſten Heeresleitung erhält,
ſofern dieſer nicht, was nur in Ausnahmefällen
eintritt erſt nach 24 Uhr nachmittags einläuft.
Auf zahlreiche Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe
haben wir die ſ. Zt. aufgegebene

Montag Morgen-Sonderausgabe,
die außerordentlichen Anklang gefunden hat, für
die Zeit des Krieges wieder eingeführt.

v 5* 9
Den Beifall unſerer Leſer hat auch unſere

neue illuſtrierte Sonntagsbeilage
gefunden, die textlich und in ihrem Bildermaterial
in jeder Beziehung auf der Höhe ſteht. Daneben
iſt die raſch beliebt gewordene Modebeilage
beſtehen geblieben.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Brovinz Sachſen, für Knhalt und Fhüringen.
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Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten:

Frot
mann aus Naumburg

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Rittmeiſter d. R.

ſpektor Pioſinski aus Erfurt, Leutnant Werner
cher aus Tiefenort, ſowie Leutnant d. L. I Reiß

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Kurt Kuhne aus
Freisfeld,bar gen
Arndt, Landſtu
Sturm aus

Reiter Paul Littmann aus Ahlsdorf, Musketier
z Rojewsk i aus irre Musketier Guſtav

rmmann Karl Sturm und Musketier Paul
ttſtedt, Jnfanteriſt Karl Veſter aus Freyburg

Erwin Rowold aus Halberſtadt, Rob. Reimann aus

aus Aſchersleben,
e aus Zeitz, Gefreiler Erich Heinrichs,
burg, Wehrmann Albert Röppnack aus Kloſterhäſeler,

ſreiter Hurt Schul ze aus Weimar, Tambour Paul Menger
aus x Sergeant Richard Müller aus Jlmenau, Ge

Neundorf, 14.
z hieſige Gemeindevorſtand hatte die hieſigen Einwohner zu

t, Musketier Fr. Rieche und Gefreiter Max Gieſecke
Karl Banmann und Telephoniſt Walter

Gefreiter
ödderitzſch und Reſerviſt Kurt Le ich aus m

C

ino Marckardt aus Rudersdorf.

März. Kriegsvortragsabend.)
indeabend eingeladen. Herr Amtsvorſteher Klauenem

begrüßte die Erſchienenen. Herr Lehrer Beyer hielt einen
meren Vortrag über Drutſglande

e Weiſe ſprach über
irtſchaftskräfte.“

utſchlands Finangkraft.“
Herr
Der

rtrag, der wie der erſte, durch wohlgelungene Lichtbildererläutert wurde,
Schluß.
perein
der He

feſſelte das Intereſſe ver Erſchienenen bis zum
Der hieſige Kirchengeſangverein und der Märnergeſang-

„Eintracht“ hatten ſich bereit gefunden, unter der Leitung
rren Lehrex Beyer und Webel, ſtimmunasvolle Lieder

n Vortrag zu bringen. Jn einem Schlußworte forderte Herr
mtsvorſteher Klaue auf, ſich recht fleißig an der ſechſten

Kriegsanleihe zu beteiligen.
x Merſeburg, 14 März. (Jur Aufnahme von Groß-

ſtadtkindern in Orten des Kreiſes) fordert jetzt eine
Kommiſſion in einem Aufruf auf. Wie wir hören, liegen bereits
verſchiedene Anmeldungen vor, ſo daß auf einen erfreulichen Er
folg des Aufrufs zu rechnen iſt.

Deſſau, 14. März. r r Turna u.) Gauvertreter Dr. Rau Geſett zum Sonn eine
auvorſtandsſitzung im äftsbureau der dels

kammer einberufen, die auch von Vereinsvorſtänden und Turn
r We vie J beſucht r 3 Werer u in em Jahre keinen Gautag abzulten. Jn e Rundſchreiben an die Gauvereine ſoll darauf

ingewieſen werden, das Turnen nicht erlahmen zu laſſen; fallsen Vereine in einem größeren Orte beſtehen, möchten a
dieſe zuſammenſchließen, um von Zeit zu Zeit gemeinſchaftli
Turnſtunden abzuhalten. Da die vom Kri vor
geſchriebenen Wehrkämpfe in dieſem Jahre früher angeſetzt
wor ſind, als vordem und das Programm dazu bereits be
kanntgegeben iſt, trat die Verſammlung dafür ein, eine Veran
ſtaltung der vereinigten anhaltiſchen Gaue ſpäter
vorzunehmen. Vor allem iſt das Entfernungsſchätzen
mit in das turneriſche Programm r n Der dritte

Armeegepäckmarſch wird im Herbſt in
Bernburg ſtattfinden. dem vom Gauvertreten Dr. Rauſch
erſtatteten Bericht beſteht der Gau aus 61 Vereinen mit 2087
Mitgliedern, wovon 1068 männliche und 165 weibliche ſteuer-
r tig ſind. Zum Heere eingezogen ſind 1462 Turner. Die

orſtandsämter werden weitergeführt.

rrche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
(5) Nordhauſen, 14. März. (Jn der Abendverſamm-

lung der hier abgehaltenen Geſamttagung der
Volkskirchlich ſogialen Vereinigung

Stadtrat Wolff gewählt und auch beſtätigt wor

für 9 Dia Koſten für Pflücken, für Bewach

16. März 1917

neuen ſozialen Aufgaben nach demKriege“. Als ſolche bezeichnete er die Beſſerung und Löſung
der Bevölkerungs-, der Wohnungs-, Arbeits- und Steuerfrage,
owie die Hebung und Förderung der ſozialen Wohlfahrt und
r geſamten u lkskultur. Der Kirche ſeien keine

beſonderen ſozialen Au n zuzuweiſen, ſie die Auf
gaben der Volksgemeinſchaft. Die großen ſozialen Aufgaben
nach dem Kriege ten nur gelöſt werden, wenn alle Schichten
unſeres Volkes im n r Vertrauen mitarbeiteten. Als
Erfolg ihrer hieſigen Geſamttagung hat die Volkskirchlich-ſogiale
Vereinigung die Gründung einer Ortsgruppe Nord-
hauſen“, der 30 Nordhäuſer als Mitglieder beigetreten ſind,
zu verzeichnen.

Bad Liebenſtein (Sachſ. Mein.), 14 März. (Neuer
Pfarrer.) Diakonus Lehmann in Saalfeld iſt mit
dem 1. April zum Seelſorger der hieſigen Kirchengemeinde er-
nannt worden.

V Bernburg, 14. März. Sechs Abiturientinnen.) An
hieſigen Realghmnaſium unterzogen ſich ſechs Oberprimanerinnen,
die in Deſſau durch die Mä
turientenexamen, das ſie ſämtlich beſtanden haben.

ABarby, 14. März. (Der Unterricht für Seminar)
und Präparandenanſtalt iſt nun wieder voll aufgenommen

n.

Nordhauſen, 14. März. (Bei der jetzigen Abi-
am hieſigen Königlichen Gym-

naſium haben die beiden Prüflinge, die Oberprimaner
Friedrich Gewalt und Friedrich Naumcke, das Reifezeugnis
ünter Entbindung von der mündlichen Prüfung erhalten. Jn
dieſem Jahre kommen z Oſtern 20 begabte Volks-
9 e Knaben und Mädchen) nach d Volksſchulbeſuche zur Mittelſchule, wo ſie Schul geld freiheit ge-
nießen und in beſonderen Fällen ſogar auch noch Lernmittel un
entgeltlich erhalten können.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Merſeburg, 14. März. (Zum Bürgermeiſter der
Stadt Corbeck in Waldech) iſt der hieſige rn

en. Chat die Wahl angenommen und wird ſein Amt nach Ein
treffen des hieſigen neugewählten Bürgermeiſters vorausſichtlich
noch Ende dieſes Monats ankreten. Wie mitgeteilt, war Stadt
rat gleichzeitig in Quakenbeck zum Bürgermeiſter gewählt
wor

Freyburg, 14. März. (Steuern.) Jm Reckhnungsjahre
1917,//18 werden hier an Gemeindeſteuern erhoben 185 Prozent
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer und 219 Prozent Zuſchläge
zur ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude- und Sewerbeſteuer.

z. Artern, 14. März. (10 Prozent mehr Steuern).
Der Kämmerei-Etat für 1917 ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 807 700 Mark ab. Zur Deckung des Fehlbetrages von
146 000 Mark iſt die Erhebung eines Kommunalzuſchlag z
von 178 Prozent von der Staats- Einkommenſteuer und den
Realſteuern erforderlich, Das ſind 10 Prozent mehr als im
Vorjahre. Von dem erzielten Geſchäftsgewinn der ſtädt. Spar-
kaſſe haben 40 000 Mark in den Etat eingeſtellt werden können.

Lebens und Genußmittelfragen
Merſeburg, 14. März. (50 Gramm Butter) gibt es

für die laufende Woche. Die Herabſetzung von 70 auf 50 Gramm
t ihre Urſache darin, daß der Kreis Jerichow I. der für Monat
ärz 4000 Kilogramm Butter nach hier zu liefern übernommen
te, mit den Teillieferungen nicht rechtzeitig begonnen hat. Es

eſteht aber Ausſicht, daß ſchon von nächſter Woche ab wieder die
erhöhte Menge gergilt werden kann.

4 Osmünde, 15. März. (Die hieſige Ort sgruppe
des Vaterl. Frauenvereins) veranſtaltete jüngſt in
Gröbers eine Verſammlung, in der die Geſchäftsführerin des
„Land wirtſchaftlichen Hausfrauenbundes“ Fräulein Vibrans
aus Calbörde, einen lichtvollen, warmherzigen Vortrag hielt über
„Erzeugung und beſſere Verwertung von Lebensmitteln.“ Jm
Anſchluß an dieſen ſehr zeitgemäßen Vortrag wurde beſchloſſen,
in den Gemeinden der Gruppe Sammelſtellen für Obſt,
Gemüſe uſw. zu errichten, von denen aus die geſammelten
Gegenſtände den Verkaufsſtellen des Hausfrauen-
bundes in Halle und in den Jnduſtrieorten zuge-
führt werden ſollen. Es wird damit eine beſſere Verſorgung
jener Orte mit Lebensmitteln erſtrebt. Zugleich ſoll aber dami
auch dem auf dem Lande ſo oft beo eten wilden Auf-
kaufen von Lebensmittel durch geldkräftige Leute, wodurch
die Preiſe ſo ſtark in die Höhe getrieben werden, geſteuert
werde.

Nordhauſen, 14. März. (Deor Landwirtſchaft
liche Verein der Goldenen Aue) ehrte das Andenken
des verſtorbenen Mitgliedes Kammerherrn von Bila und des
verſtorbenen Grafen v. e e durch Erheben von den
Sitzen und nahm als neues Mitglied den Rittergutsinſpektor
von Gagern in Wolkramshauſen auf. Empfohlen wurden
die Kaiſerſchen Tabletten gegen den Scheidenkatarrh des Rind
viehes, die Kartoffeldüngung mit ſchwefelſaurem Kali oder
ſchwefelſaurer Kalimagneſiag und der vermehrie Anbau von Oel-früchten (Mohn und Sommerrübſen), ſowie die Bekämpfung des

Unkrautes durch die Schuljugend. Zur Beſprechung gelangte das
der Kartoffeln und das Keimaugenverfahren zur

ſparnis der Saatkartoffeln; dabei wurde hervorgehoben, daß
nur manche Sorten das Zerſchneiden vertragen, aber die zer-
r Knollen bei anderen Sorten keine gute Ernte bringen;

ie Anzucht von Kartoffelſtecklingen aus Keimaugen aber ſei
nur Gärtnereien zu empfehlen. Mitgeteilt wurde, daß
der Kreis Grafſchaft Hohenſtein 7000 Zentner Saatkartoffeln
bei der Saatſtelle Landwirtſchaftskammer Halle beſtellt, dieſe
aber nur 3000 Ztr. in Ausſicht geſtellt habe. An Stelle des
Oekonomierats Böhl, der ſeine Aemter wegen hohen Alters
niedergelegt hat, wurde Kreiswieſenbaumeiſter Bl au von hier
als Schrift- und Rechnungsführer des Vereins gewählt. Der
Vereinsvorſitzende, Landrat Schaeper, wurde gebeten, dem
Herrn Böhl den Dank des Vereins für ſeine dem Verein gewid-
mete langjährige Arbeit und Treue auszuſprechen. Schulze
Becker aus Kleinwerther erſtattete Bericht über die Vollver

mmlung der Landwirtſchaftskammer zu Halle am 7. d. M.
ließzlich hielt Oberamtmann Lindner aus Großwechſungen

einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag „Ausblicke des Land-
wirtes in die künftige Zeit“, an den F eine eingehende Be-
e ſchloß. Der Vereinsvorſitzende ſprach dem Redner

ſten Dank für ſeinen von der Verſammlung mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag aus.

Roda (S.-A.), 14. März. (Die Verwertung der
letzten Zwetſchenernte.) Oberbaurat Schierholg
von hier berichtete kürzlich in einer Verſammlung über die Ver
wertung des Zwetſchenanhanges an den Bäumen der Staats

h des h Weſtkreiſes. Wietedner ausführte, betrug die Anzahl der abgeernteten Zwetſchen-
bäume im ganzen 17 717 Stück, von denen 4761 Ztr. Zweiſchen
ewonnen wurden, ſo daß ſich der Ertrag eines Obſtbaumes imDen auf 0,27 Zkr. ergibt. (Etwa ein Drittel der

Obſternte war vorher durch Diebſtahl verloren
Von dem geernteten Friſchobſt wurden verkauft 4126
8,84 Mk. Es ergab ſich

egangen.)
tr. zu je

für eine Einnahme von 15 885 Mk.
ü ung und Fuhren zur

nkurſe vorgebildet ſind, dem Abi-

h

e



Sotmnmelſtelle in Kahla detrugen im gan 54t8 Mk.
1 1,31 Mk. Von dem nichiverkauften ſchob

a

fürFriſchobſt ſind 634 Ztr.
t verarbeitet worden. Es wurden 135 Ztr. Dörrobſt

onnen, ſo daß für 1 Zentner Dörrobſt 4,7 Zentner
riſchobſt nötig waren. 1 Ztr. Dörrobſt wurde zum Preiſe

von 56,84 Mk. verkauft. Es er ſich daher ein Betrag für das
Dörrobſt von 7674 Mk. Die Dörrkoſten, einſchließlich Anfuhr,
Dövrofen, Feuerung, Veleuchtung und Wartung der Oefen haben
m garizen für 1 Ztr. 23,06 Mk. betragen. Für die Beſchaffung
hon Leitern, den, Dörrofen und Geräten wurden im
ganzen 11 752 Mk. verausgabt. Der Reingewinn betrug
im n 6397 Mark. Unter Berückſichtigung der Koſten
für die Beſchaffung der Geräte ergibt ſich der Betrag von
6397 und 11 752, zuſammen 18 149 Mk.

Induſtrie- und Verkehrsfragen

Schmiedefeld, 14. März. (Wiederinbetriebnahme
des älteſten thüringiſchen Bergwerks) Seit
kurzem iſt, wie wir dem „Erf. Allg. Anz.“ entnehmen, in der bei
Schmiedefeld, Kreis Schleuſingen, gelegenen Grube „Crux“
der Abbau von Giſenſtein wieder aufgenommen worden.
Dieſe Wiederaufnahme der Arbeit iſt deshalb bemerkenswert,
weil der „Schwarze Crux“ das älteſte Bergwerk Thüringens iſt.
Er iſt Beginn des 10. Jahrhunderts von eingewan
derten Sorben-Wenden angelegt worden, die aus Böhmen kamen,
wo ſie ſchon getrieben hatten. Der „Crux“ wird in
einer hennebergiſchen Urkunde rſt mit dem Dorf Veſſer
zuſammen erwä das ebenfalls in der Nähe liegt. Der im
„Crux“ gefundene gneteiſenſtein war ſo gut, daß die Sorben
auch an anderen Stellen dieſes Gebietes Gruben anlegten. Damit
wurde die Grundlage en für die Suhler e
induſtrie. Jm 18. Jahrhundert kamen viele der Gruben
wegen geringer Ausbeule an Eiſen Erliegen, aber der
e Crux“ wurde bis in die Mitte des vergangenen Jahr
hunderts ununterbrochen betrieben, dann lohnte ſich bei den
anderwärts günſtigeren Ausbeuten und Verhüttungsarten ſein
Abbau nicht mehr.

Magdeburg, 14. März. Wiederaufnahme des
Slbeverkehrs.) Wie die „Magd. Zig.“ hört, werden die
Vereinigten Glbeſchiffahrts-Geſellſchaften A.-G., die
Elbe von oberhalb Dresden bis Hamburg wieder eisfrei iſt, einſt
weilen den u in dem bisherigen beſchränkten
Umfange in der Richtung Dresden-Magdeburg-Ham-
burg und umgekehrt jetzt wieder aufnehmen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Deſſau, 14. März. (Schwere Gasvergiftung,.)

Ein älteres Ehepaar, der Zimmermann Steinbiß und feine
Ehefrau Thereſe, wurde in ſeiner Wohnung betäubt aufge
funden. Aus der nicht ordnungsgemäß zugedrehten
Gaslampe im Schlafzimmer war Gas entſtrömt und
hatte die Betäubung herbeigeführt. Der Ehemann wurde durch
Behandlung mit dem Sauerſtoffapparat wieder ins Leben
zurückgerufen. Bei der 77 Jahre alten Frau waren die Wieder
belebungsverſuche erfolglos.

W. Jena, 14. März. (Wer iſt die Tote Oberhalb
Porſtendorf wurde am 83. März eine weibliche Leiche aus
der Saale gezogen. Es handelt ſich um eine ungefähr 25 Jahre
alte Perſon mit dunkelblondem Haar. An der linken Hand trug
ſie zwei kleine Ringe, einen goldenen und einen weißen.

Diebſtähle und andere Straftaten
W. Eiſenach, 14. März. (Fleiſchwarenbdiebſtahl.)Eine Hausſuchung bei dem wegen Diebſtahls verhafteten Fleiſcher

Elton Hebig hier förderte eine Menge Speck, Wurſt, Fett und
Talg gutage, etwa 322 Ztr., im Werte von ungefähr 1000 Mark.
Die Fleiſchwaren ſollen dem hieſigen Schlachthauſe, wo Hebig
beſchäftigt war, entſtammen. Der Verhaftete legte auch ein
teilweiſes Geſtändnis ab.

K. Zſchernevitz (Kreis Bitterfeld), 14. März. (Gefundene
Kinderleiche). Die erſt ſeit einigen Wochen verheiratete
Tochter einer Frau B. hatte heimlich geboren. Die Leiche des
Kindes wurde, im Kleiderſchrank verſteckt, jetzt gefunden. Da
Frau B. auch in die Angelegenheit verwickelt zu ſein ſcheint, wurde
ſie verhaftet und ebenſo das junge Ehepaar, das bei den Eltern des
Mannes in Magdeburg zu Beſuch war. Die weitere Unterſuchung

wird das Nähere ergeben. eW. Naumburg, 14. März. (Fahrläſſige Tötung.)
Jn der Schwurgerichtsſitzung hatte ſich die 30jährige Arbeiter
ehefrau Marianne Sindeja aus Czenſtochau wegen
Kindesmordes zu verantworten. Die Angeklagte, die auf einem
Gute in Falkenhain arbeitete, hatte ein Liebesverhältnis
angeknüpft, das nicht ohne Folgen blieb. Als am 18. September
1915 in der Aſchengrube der Arbeiterkaſerne eine Kindesleiche
gefunden wurde, lenkte ſich der Verdacht auf die Angeklagte. Bei
ihrer Verhaftung gab ſie an, ſie ſei ohnmächtig geworden. Nach
dem ſie wieder zur Beſinnueig gekommen ſei, hätte ſie geſehen,
daß das Kind tot ſei. Sie habe es in eine Schürze gewickelt und
in die Aſchengrube verſenkt. Die Geſchworenen nahmen fahr
läſſige Tötung an. Die Angeklagte wurde zu einemJahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Verſchiedene Vachrichken

W. Jena, 14. März. (Kinder r Jn Verbindungmit der neuen Profeſſur für Tun unde wird die Carl Zeiß-
Stiftung eine große rftan für Kinderpflege errichten, die neben
der Kinderklinik auch eine Mutterberatungs-
ſtelle, eine Milchverſorgungsſtelle und andere Ab-
teilungen für Kinder und Säuglingspflege enthalten ſoll.

Halberſtadt, 14. März. (Mietausfälle in Halber
ſt adt.) Die vom Haus und Grundbeſitzerverein in den letzten
Wochen veranlaßte Aufnahme über Mietausfälle in Halberſtadt
im Jahre 1916 hat bisher folgendes Ergebnis gehabt: Von 2000
an die Hausbeſitzer geſandte Fragebogen ſind, meiſt von kleine-ren und mittleren Hausteſthern, bisher 295 zurückgegeben.

olgende Mietverluſte auf: 1. durch Nach
ergleichs durch das ſtädtiſche Mietseinigungsamt

Dieſe wieſen
laß infolge
17 560 Mk. 2. durch ſonſtigen Nachlaß an Miete und Herab-
ſetzung des Mietpreiſe s bei Neuvermietung 8892 Mk.;
3. durch Leerſtehen von Wohnungen, Läden uſw. infolge
Auszugs von Kriegerfamilien, geringerer Nachfrage nach Woh-
nungen und geringeren Zuzugs 25 878 Mk. Jn Summa beträgt
alſo der Mietverluſt, der bisher gemeldet wurde, 52 33 0 M ark
gegen rund 41 000 Mk. im Jahre 1915 nach Abſchluß der Auf-
nahme. Da fortgeſetzt noch Meldungen eingehen und auch dieſes
Mal wieder damit zu rechnen iſt, daß viele Hausbeſitzer die Aus
fälle nicht angeben, ſo läßt ſich ſchon jetzt annehmen, daß nach
Abſchluß der Aufnahme in dieſem Jahre das Ergebnis ſich noch
weſentlich höher geſtalten wird.

W. Dresden, 14. März. (Das erſte deutſche Preſſe
Heim in Oberwarthabei Dresden) kann am 14. März
dieſes Jahres auf ein dreijähriges Beſtehen zurück
blicken. Jm Kriegsjahre 1914 eröffnet, hatte es ſich gleich von
Anfang an eines guten Beſuches aus den Kreiſen der deutſchen
Schriftſteller, Schriftſtellerinnen und Journaliſten zu erfreuen.
Beim Ausbruche des Weltkrieges ſtellte der Ortsverband Dresden
der Penſionsanſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller das

im dem Roten Kreuz zur Verfügung, um es dann neun
Monate ſpäter wieder in eigene Verwaltung zu übernehmen.
Trotz der Kriegszeit war es möglich, viele Verbeſſerungen und
Verſchönerungen des Heims durchzuführen und auch den Betrieb
voll aufrechtzuerhalten. war auch der Beſuch des
Heims ein fortgeſetzt ſteigender, um ſo mehr, als auch die Ver
pflegungsfrage jederzeit in befriedigender r eh werdenkonnte. Das Heim liegt in herrlicher Höhenlage über dem aus
ſichtsreichen Elbtale in der direkten Nähe dex m Reſidenz
und der alten Markgrafenſtadt Meißen. Meilenweite Wald-
ſpaziergänge, herrliche Ausſichtspunkte und reine Höhenluft ſind
vorhanden und bieten die Gewähr für Erholu und er
Volle Verpflegung wird einſchließlich Wohnung ſchon von 5,5) Mk.

pro Perſon und Tag gewährt. Das Heim iſt bequem von Dresden

aus in einer reichlichen Stunde mittels sBahn oder Dampfſchiff zu erreichen. Anfragen ſind an die Ge
ſchäftsſtelle DresdenA., Wallſtraße 2 II, zu richlen.

K. Bitterfeld, 14. März. (Jungviehweide). Die vomKreiſe Bitterfeld angelegte Jungviehweide im Graſſin bei Plodda
(Station Burgkemnitz) ſoll in dieſem Frühjahr mit Jungvieh
(Rinder und Fohlen) beſetzt werden.

Landwirtſchaftliches
Die Deutſche Geſellſchaft für Züchtungskunde

hielt am 21. Februar d. Js. in Berlin ihre Ausſchußſitzung

Neukirchen teilte aus dem vergangenen Eeſchäſtsjahr mit,
daß ſich die Geſellſchaft trotz der Kriegsverhältniſſe hin
ſichtlich des Mitgliederbeſtandes recht erfreulich entwickelt
habe. Es ſind 94 nene Mitglieder beigetreten, ſo daß die
Geſamtmitgliederzahl jetzt 3357 beträgt. Jn den Ausſchuß
wurden nengewählt: Pferdezuchtdirektor Dr. Ehlert-
Danzig, Prof. Dr. Frölich- Halle (S.), Regierungsrat
Gauger-Stuttgart, Landestierzuchtdirektor Reg.Rat
Dr. Grund mann-Dresden, Rittergutsbeſitzer Keibel-
Kl.Luckow, Oekonomierat Jakobſen-Tragheim, Ritter
gutsbeſitzer von Perbandt-Pomedien, Prof. Dr.
Richardſen-Bonn, Landſtallmeiſter Freiherr von
Senden-Neuſtadt und Rittergutsbeſitzer von Zitze
witz Weedern. Vorträge hielten Geh. Reg.-Rat Prof.
Dr. Lehmann Berlin über die züchteriſchen Maßnahmen
zur Erhaltung der Schafzucht im Kriege. Die Aus-
führungen werden demnächſt als Flugſchrift von der Ge
ſellſchaft veröffentlicht werden. Danach berichtete Prof.
Dr. Kronacher- Hannover über die Frage der Caleium
Fütterumng. Auch dieſe Mitteilungen werden im Druck er
ſcheinen. Tierzuchtinſpektor Gatermann- Kottbus
ſprach liber die Meſſungen der Hautdicke der Kühe zur Feſt
ſtellung der Milchleiſtung. Es wurden ferner noch An
gaben über den Stand des Werkes „Der Krieg und die
deutſche Pferdezucht“ gemacht, ſowie Beſchlüſſe über An
ſtellung von Studien über die Vererbung ſogenannter
Erbfehler bei den Pferden gefaßt. Die Mitglieder werden
auch im laufenden Jahre eine Anzahl ſehr wertvoller
Schriften erhalten. Mitgliederanmeldungen werden er
beten an die Deutſche Geſellſchaft für Züchtungskunde in
BerlinHalenſee, Seeſener Straße 15.

Prignitz-Verband E. B. Wittenberge.
Nachdem die Sammelſtekle für Heeresvieh von Wittenberge

wach Leipzig verlegt worden iſt, hielt der E. V.ſeine 56. Zuchtviehberſteigerung wieder in Wittenberge in den
Verkaufshallen der „Stadt Frankfurt ab. Trotzdem wieder vecht
winterliche Witterung eingetreten war, hatten ſich Käufer von
nah und fern eingefunden. Von den 162 angemeldeten Bullen
wurden auf der Verſteigerung verkauft 117, von der Kommiſſion
ausgeſchloſſen 17, es fehlen 8, von Beſitzern zurückgekauft wurden
20 Bullen, von welchen mehrere noch nachträglich nach der Ver
ſteigerung freihändig verkauft wurden. Der teuerſte Bulle
erzielte einen Preis von 3500 Mark, 18 einen Preis von 2000
bis 3000 Mark, 51 einen Preis von 1000 bis 2000 Mark, 47 einen
Pveis von 600 bis 1000 Mark. Die Bullen erreichten einen
Durchſchnittspreis von 1270 Mark. Ferner waren noch an
gemedet 2 Färſen, von dieſen fehlte eine Färſe, die andere
brachte einen Preis von 1860 Mark. Außerdem waren noch zwei
Kühe angemeldet, welche vom Beſitzer zurückgekauft wurden.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird uriter dem 13. März u. g. ausgeführt: Der Weltmarkt
geigte in der letzten Woche folgendes Bild:

Weizenpreiſe für die Tonne (Umrechnung nach dem Friedenskurs): New-York: Hardwinter Nr. 2: t Se 319,40
vorletzte Woche 329,80 Zu bzw. A hme 10,40 A;
Northern I Duluth 347,15, 351,40, 4,25. Chicago: Lieferungs
ware Mai 287,75, 291,25, 8,50; Juli 241 85, 245,86, 3,50;
September 224,30, 227,00, 2,70. Buenos Aires 242,95, 245,65,

2,70. London: Manitoba Nr. 1 Weizen342,20, Paris: Ankaufspreis für ausländ. Wei zirka
500,00, 6500,00, 0; Höchſtpreis für inländ. Weizen 267,30, 267,30,
0; Roggen 244,00, 244,00, 0. Rom Ankaufspreis für ausländ.
Weizen ca. 500,00, 500,00, 0; Höchſtpreis für inländ. Weizen
291,60, 291,60, 0. Bern (Schweiz): Ankaufspreis t ausländ.
Weizen ca. 500,00, 500,00, 0; Abgabepreis im Inlande 458,60,
453,60, 0. Petersburg: Höchſtpreis für inländ. Weizen 315,00,
316,00, 0; Roggen 256,00, 256,00, 0. Wien: Höchſtpreis für inländ.
Weizen 290,0, 290,50, 0; Roggen 240,70, 240,70, 0. Budapeſt:
Höchſtpreis für inländ. Weizen 316,40, 315,40, 0; Roggen 257,30,
257,30, 0. Berlin: Höchſtpreis für inländ. Weigen 260,00, 260,00,
0; Roggen letzte Woche 220,00 vorletzte Woche 220,00 Zu
bzw. Abnahme 0.

Die bevorſtehende Preisſenkung der Schlachtviehpreiſe zieht immer weitere Kreiſe und hat in die länd
liche Bevölkerung eicre Erregung und Beunruhigung wie keine
andere Kriegsmaßnahme gebracht. Der vom Kriegsernährungs-
amt dem Ernährungsausſchuß des Reichstages am 8. d. M. vor
gelegte und von dieſem gebilligte Entwurf der künftigen Preis-
57 ſenkt den Preis der Rinder 1. Qualität von 115 A auf

für den Zentner Lebendgewicht oder um 22 Proz., 2. Quali
tät von 105 auf 90 A oder um 14 Proz. und 3. Qualität bei über
10 Ztr. Lebendgewicht von 95 auf 80 K oder um 16 Proz., bei
814—-10 Ztr. von 90 auf 76 A oder um 16 Proz., bei 7——-834 Ztr.
von 85 auf 72 A oder um 15 Proz., bei 5—7 Ztr. von 80 auf
68 oder um 15 Proz., bis zu 514 Ztr. von 70 auf 60 A oder
um 14 Proz. Bei Schweinen iſt eine noch ſtärkere
Senkung geplant, für Schweine von 90--100 Kg. Lebend-
gewicht von 100 auf 75 alſo um 25 Proz., von 85——-90 Kg. von
90 auf 75 A oder um 17 Proz., von 80——85 Kg. von 90 auf 70
oder um 22 Proz., von 70--80 Kg. von 86 auf 70 A. oder um
12, Proz., von 60--70 Kg. von 75 auf 60 A oder um 20 Proz.
und bis 60 v von 70 auf 56 oder um 20 Proz. Hiernach
ſoll auch künftig bei den weinen die nach dem Lebend-
gewicht t Preisſtaffelung beſtehen bleiben, gegendie ſich der Deutſche Landwirtſchaft srat ſchon früher
ausgeſprochen hat, weil ſie völlig zwecklos iſt. Man ſollte
die jetzt eingeführte Maßnahme, nach der für alle Schweine über
100 Pfd. Lebendgewicht vorübergehend der Höchſtpreis für
Schweine von 180—-200 Pfd. gilt, auch bei der Neuregelung der
Preiſe beſtehen laſſen, alſo nur einen Höchſtpreis ein
führec, aber die Mäſtung ſchwerer Schweine über 200 Pfd.
gang ver bieten! Die Erniedrigung der Schweinepreiſe ſoll
vom 1. Mai ab, die der Rinderpreiſe vom 1. Juli ab gelten, doch
iſt eine en dgültige Entſcheidung noch nicht gefallen.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat die Landwirt
ſchaftskammern auf die Notwendigkeit hingewieſen, die land
wirtſchaftliche Bevölkerung mehr, als es bisher ge
r iſt, über die Lage der Lebensmittelverſorgung aufzu-

Iä ren.
vernehmen mit den Verwaltungsbehörden die Aufklärungsarbeit
in jeder fördern. Als geeignete Grundlage hierfür
empfiehlt der Landwirtſchaftsminifter ein vom Kriegsernährungs-77f ſer ankern Buch: „Di e erenemrittelver-

ab. Der Vorſitzende, Kgl. Oekonomierat Dr. Hoeſch-

Die Landwirtſchaftskammern werden erſucht, im Ein-

ſorgung und die Mitarbeit der ländkiböikeruhbp bei der Levensmittelverſ gen Be
das auf Wunſch des Kultusminiſters auch den Geiſt.
und Lehrern auf dem Lande zugarent worden iſt. iche

Ueber die argentiniſche Wei

2

n

zenerntSchweigeriſch- Sadamerikaniſchen Vank in Zürich aus der
Aires geſchrieben Wenn der Ertrag der Weigenernte o
1916/17 mit 2 106 820 Tonnen angeriommen werden kann on
650 000 Tonnen als Stock vom Vorjahre hinzukommen i
die verfügbare Tonnage ſich auf 2 756 320 Tonnen b. wür
Der Jnlandsverbrauch, inkluſive deſſen, was zur nächſten
ſagt benötigt wird, beläuft ſich auf 1 800 000 Tonnen, ſo d
den Export insgeſammt 956 320 Tonnen verbleiben
W r re als ein Drittel des Exrend desſelben Zeitraumes im Javre 191

e

e

i

cken iſt die Frage wohl lebhafter, doch kommt nu iR vuler Veſchafte

der Begehr nach Heidekraut weniger lebhaft,nügend an be Sämreien iſt Nachfrage nach wie vor ſehr lebhaft. Aber aus d
zurück. Be

Dre

ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen hält. Es hat den An Gera
chein, als ob auf dem Lande ſich ein gewiſſer Tauſchverkehe greude bro

rausgebildet hat, ſo daß nur wenig Material in den Handel x ſich hi
kommt. Runkelrüben ſind in den beliebteſten Qualität ibereits ausverkauft. Die anderen Sorten beginnen 2k

Auch Möhren und Kohlrüben ſind laum hie
ller-

werden.
anzuſchaffen. Nur Serradella iſt noch genügend da, g
dings aber zumeiſt in geringeren Qualitäten.

Vorſicht gegenüber ausländiſchen Bezugsofferten
Der Handelsvertragsverein, der ſchon wiederholt auf die mder Anknüpfung neuer Geſchäftsverbindungen mit ausländiſche

Firmen verbundene Geſahr während des Kriegszuſtandes auf.merkſam gemacht hat, teilt uns einen neuen all dieſer Art h
Eine Firma in Palermo verſucht gegenwärtig, mit deutſchen
Firmen Verbindung zu bekommen, indem ſie ſich darauf beruft,ſterreichiſcher Staatsangehöriger ſei und für

m Kriege weitere Vertretungen guter deutſcher
bewährten Erzeugniſſen, ſewe gu Neuerungen dor

ausgeſprochen deutſch
iche Tätigkel

nicht als gang vertrauenswürdig erſcheint. wo ſie zuch
Es wird deutſchen Firmen, welche gegenwärtig aus dem weder

neutraken oder gar feindlichen Ausland von unbekannten ſe wi
re Seele

dungen vin Warenmuſtern, Preis liſten uſw. erbeten Eelte vor
werden, dringend angeraten, ſich über die Bezugsfirmer R wöttifch u
gut zu informieren beszto. vor Einlaſſung in Geſchäfts Und da
verbindungen rnait ihnen ſich mit dem Handeksvertrags. h lange
verein in Beziehung zu ſetzen. n ſpöttiſe

77 ht branntAbtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Koſthei mer Telluloſe und Papies

fabrik 12 Progent, Rhein. Metallwaren u. Maſchinen
abrik St.-Akt. 18 Progent, Rhein. Metallwaren und

chinenfabrik Vorz. Akt. 20 Progzent, Schwedewitz Kamm
garnſpinnerei A.G. f. Bleicherei, Färberei und etur,
Augsburg 8 Prozent, Färberei Glauchgau 8 Prozent, Kamm-
garnſpinnerei Schaefer Co., Harthau 6 Progzent, Mech
Seilerwarenfabrik Füſſen St.-Akt. 1235 Prozent, Mech. Seiler
warenfabrik Füſſen Vorz Akt. 1335 Progent, Mech, Triko
weberei Mattes Luütz 7 Prozent und Merckſche Gnans-
umd Phosphatwerke 5 Prozent Dividende.

Ein deutſch.öſterreichiſch ungariſcher Zolltarif m pieg
Die „Wirtſchaftszeitung der Zentralmächte“, das offiziele rierOrgan des Deutſch Oeſterreichiſch-Ungariſchen Wirtſchaſt re ſchribandes. Berlin Keine in der Nr. W der Br

äßlich der kürzlich ſtattgefundenen Verhandlungen des Reir üglich der wirkſchaftlichen
näherung an OeſterreichUngarn Ausführungen von Dr.
Kaufmann über den zolltechniſchen Aufbau und den wirtſchaft ſie be
lichen Ausbau eines deutſcheöſterreichiſch- ungariſchen Zolltarif n. Ut
Es wird dargelegt, wie es möglich ſei, einen den beiderſeitign ihn feſ
Intereſſen der verbündeten Monarchien entſprechenden Gemein endii
ſchaftstarif aufzuſtellen und es werden eingehende Vorſchäge r endlich
darüber gemacht, wie die einzelnen Zollſätze in einem ſolchey ſie es je
Gemeinſchaftstarif feſtzuſtellen wären. Der Verfaſſer verweiſt
hierbei auf die im Auftrag des Deutſch-Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Wirtſchaftsverbandes vom Syndikus Brandt bearbeitete, kürzlich
erſchienene Gegenüberſtellung des deutſchen und des öſterreichiſch
ungariſchen Zolltarifs, die ergebe, daß die beiden Tarife ſchon jeh!
in vielen Fällen eine Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Zoll Die roma

ſätze zeigen. d eine Nachſtieg und
Kriegsanleihezeichnungen. Baheriſche Zentraldarlehn ate T

kaſſe 25 Mill. Mark, Braunſchweig Hannoverſche Hypothekenbank ter 7 a
1 Mill. Mark, Begirksverband Kaſſel 735 Mill. Mark, Kieis

M rnde läPinneberg 5 Mill. Mark, Stadtverwaltung Werdau 1 Mill. N. Pa
Berliner Maſchinenbau Akt.Geſ. vorm. C Schwartzkopff 5 Mill. a G
Mark.4 Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. In der an e an
14. März abgehaltenen Generalverſammlung der Halleſchen Stadttore
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle, wurde Geſchäft W umd re
bericht und Rechnungs Abſchluß des abgelaufenen Geſchäft Der d
jahres vorgelegt und beſchloſſen, eine Dividende 42 bähen ins
25 Prozent zu verdeilen, die vom 1. April d. Js. ab zur Aus Beedad r
zahlung kommt. Dem Vorſtand und dem Aufſichtsrate wurde Marde
Entbaſtung erteilt. Jn den Aufſichtsrat wurde Herr Juſtizrat W na uf Dre
Dr. Keil wiedergewählt und anſtelle zweier ausgeſchiedener d an e W
Mitglieder die Herren Graf v. d. Schulenburg- Heßler Weite 2
Vitzenburg, und Hüttendirektor Brennecke, Thale, neugeräbt Wande 8

Eifenwerk Brünner, Akt.Geſ. in Artern. Die Geſellſchaf gen Wile
erhöht ihre Dividende abermals um 5 auf 15 Prozent. ineDas Unternehmen erzielte einen Reingewinn von 171,410 d
i V. 77,766) Mark. 20,000 (86,000) Mark werden dem Neſer We den
fonds, 5000 (20/000) Mark dem Disvpoſitionsfonde, 3000 e ma
Mark dem Delkrederefonds überwiefen, für Sonderrücklagen nniſe u
werden 40,000 (18500) Mark urd für Tantiemen 15000 u en und h
Mark ausgeworfen. Die Abſchreibungen werden auf 255 ffenwind
(60,174) Mark bemeſſen und 49,782 (2426) Mark auf neue Reh ullige Sie
nung vorgetragen. Die Ausſichten ſind für 1917 gut und der erſt i
Umſatz außerordentlich zufriedenſtellend. orientaliſckVerleihung von Bergwerkseigentum. Der Gewerkſchaſt h Bagdad n
Wacholder zu Saalfeld iſt unter dem Namen „Wachheleer We
das Bergwerkseigentum in dem in der Gemeinde Saalfeld im kines frei
zirk des Amtsgerichts Saalfeld belegenen Felde, das einer benmedaniſ
Flächenraum von 2,199,996 Quadratmeter hat, zur Gewinung e We Sie vilt
mee vorkommenden Alaun-, Vitriol und Schwefelerze verliehen wangenheit

worden. eVereinigte Strohſtoffabriken, Coswig. Der Auffichterat n dez v
ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1916 die Verteilung einer Dividens e erdrücken

von 10 Prozent (6 Proz. i. V) vor. A. in keine u9 rrieſt e en und gunmmitabriken Prozent en Es ſit
otha. Der ichtsrat ſchlägt eine Dividende von a(1. Vori. 5 Vraz) vor Man
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Jhr Hreund
Skizze aus der Kriegszeit.

Von E. Pet ſch.
Gerade brachte die Poſt wieder einen Brief. Ach, welche

greude brachten dieſe Briefe in ihr ſtilles Haus. Sie lächelte
I ſich hin und ſpielte mit dem Brief, ehe ſie ihn öffnete.

war ihr ſo, als wartete ſie wie als Kind vor dem Zim-
per, in dem der Weihnachtsbaum ſtand. Ein Drängen war
z dieſem Warten, und daneben wieder ein köſtliches

ickhalten, das dieſen Reiz der Spannung und Er-
rertung hinauszog. Was würde in dieſem Briefe ſtehen?
heche rade würde für ſie aus dieſem Briefe ſpringen?

ſehenh was ſchrieb er da? Er wollte ſie ſehen! Nein,
ein nein! Sie lächelte nicht mehr. Schwer und bleich
z ſie in ihrem Seſfel. Er wollte ſie ſehen! Und alle
jreundſchaft wollte er damit zerſtören, Wie ſchön war dieſe
Freundſchaft bis heute geweſen. Durch dieſen großen Krieg
ſten ſie ſich zuſammen gefunden. Nie hatten ſie vorher
n einonder gewußt. Nie hatten ſie ſich geſehen. Aber

ſchrieben ſie ſich. Und die Freude zog in ihr Haus ein.
ind Pflichten gab es für ſie. Ach, und ganz leiſe trug ſie
ſimliche Wünſche in ihrer Seele. Aber nun, da es ſich er
len follte, da rief es „nein“ in ihr. Sie ſollte ihn ſehen,
o ſie zuckte davor zurück. Nein, nein. Und doch griff
e wieder voller Sehnſucht nach ſeinem Brief. Er liebte
re Seele er liebte ihre große, gütige Seele. Sie
ßhelte vor ſich hin. Ach, lieber Freund die Seele
pöttifch und weh war ihr Lächeln.

Und dann ſtand ſie auf und holte ihren Spiegek und
h lange hinein. Und ihr Lächeln war immer noch weh
nd ſpöttiſch. Aber dann ſtraffte ſie ſich plötzlich. Sehn
t brannte in ihren Augen. Sehnſucht und heißer Wille
jenen aus ihren ausgebreiteten Händen zu fließen. Die
le die Seele Ja, ſie ſollte bleiben und ihre
riefe ſollten bleiben wie bisher. Er ſollte ja, wie ſah
z wohl ſelber aus? Vielleicht war er das gar nicht, deſſen

ſld ſie in ihrer Seele hatte. Vielleicht ſah er gar nicht
ſchlank und fehnig aus und fo braun gebrannt und

läugigl! Und dann wäre wohl auch ſo vieles in ihr
tört Ach, nein, warum wollte er in dieſen
ihen und füßen Traum mit ſeiner Wirklichkeit hinein

Die Märchenſtadt des Orienks.
Die romantiſche Phantaſtik der Märchenwelt von Tauſend
eine Nacht“ umwebt dieſe Stadt, in deven Geſchichte ſich der
ſtieg und der Glanz der islamitiſchen Herrſchaft wieder
geln. Doch die einſt weltberühmte Stadt Harun al Raſchids,
großen Kalifen, zehrt ſeit Jahrhunderten von der Vergangen
t und der Erinnerung. Die Prachtbauten und die ſchim
den Paläſte der abbaſidiſchen Kalifen ſind längſt ver
wunden; nur Ruinen zeugen heute noch von vergangenem
anz und von einer Macht, die ſich dereinſt von Bagdad aus
t das ganze weite Reich Mohammeds und ſeiner Anhänger
eckte. Nur einzelne Moſcheen, mächtige Türzne und drei
e Stadttore ſind noch aus der Zeit erhalten, da Bagdad die
e und prächtigſte Stadt des ganzen Orients war, aus der
i in der Harun al Raſchid Geſandte mit ſchimmernden
hen ins Abendland an den Hof Karls des Großen ſchickte.

Baodad von heute liegt auch keineswegs an der Stelle der
n Närchenſtodt; der neuere und größere Teil liegt am öſt
en Ufer des Tigris, während ſich die Ruinen des alten Bag
an der Weſtſeite des Fuſſes finden, wo auch die Zitadelle

Beide Teile ſind durch eine 200 Meter lange Schirtffbrücke
beiander verbunden. Die heutige Hauptſtadt des gleich-
gen Wilajets Bagdad zeigt das thypiſche Gepräge aller grö

mohammedaniſchen Siedeungen in Aſien; ihre Straßen
eng und winklig; in krummen Windungen ziehen ſie ſich
ſchen den charnkteriſtiſchen Häuſern des Orients hin, die mit
en ſchmalen und engen, vielfach vergitterten Fenſtern Ge
mniſſe ahnen laſfen, die hier nicht verborgen ſind. Jn dem
en und heißen Sommer dieſer Breiten, wenn der trockene
üenwind mit ſeinem Gluthauch von Süden weht, wirbeln
nllige Staubwolken durch die ungepflaſterten Gaſſen; kommt
berbſt die Regenzeit, ſo verwandeln ſich dieſe Straßen in
orientaliſche Schlammwege. Derlei gehört zum Orient, und
odad macht in dieſer Hinſicht keine Ausnahme von der

nes freilich hat die alte Kalifenſtadt vor allen anderen
mmedaniſchen Gemeinweſen voraus: ihre berühmten Ba

Sie bilden die letzte ſichtbare Erinnerung an die große
angenheit der Stadt; alles, was der Orient an Koſtbar-

an künſtleriſchen und phantaſtiſchen Erzeugniffen, an
en des Gewerbefleißes hervorbringt, findet ſich hier in

erdrückender Fülle. Dieſe Bazare ſind keine engen Maga-

u a W hin ächti lange u rei änge, die mit geen Mauerwerk hen ſind, und durch die ſich ununter-
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Deutſche Aortre.
Es ziert eine Nation in der Gegenwart, und

es ſtärkt die Hoffnung auf ihre Hukunft, wenn ſie
Erkenntnis für das Große und Wahre zeigt, und
wenn ſie ihre hochverdienten Männer feiert und ehrt.

Kaiſer Wilhelm I.
Keine Bemühung iſt eines Geſetzgebers würdiger

als die Sorge für die Erziehung der Jugend.
Friedrich der Große.

Jch bin wie geſtählt zu neuem Kampf. Auf
meiner Schlachtfahne ſoll in leuchtender Schrift
glänzen das edelſte Wort Selbſtzucht! Und um
das gewaltige Wort ſtick' ich den Stachelkranz:
Tod aller Weichlichkeit. Liliencron.
Die Einigkeit macht ſtark. Getroſt! Nie in Gefahr
Jſt Deutſchland unterlegen, wenn es einig war.

Raabe.

VNein! Wo das Unrecht thronet und ſchaltet,
Wo die Verkehrtheit wohnet und waltet,
Sollſt du entbrennen wie ein Vulkan,
Feuer und Flammen ſchleudern hinan!

Adolf Stöber.

fuAASOS

und ſchlank ſtand er vor ihr und hielt ihre Hände in den
ſeinigen. Und gute Worte ſprach er zu ihr, ſehnſüchtige
Worte, die ſie nie bis dahin gehört hatte.

Und nun wartete ſie auf ſeinen Brief. Mein Gott, er
würde ihr doch ſchreiben!! Eine Angſt ſtieg auf einmal in
ihr auf und machte ſie ganz fiebrig. Er würde ſie doch ver-
ſtehen. Er war doch ſo ſchönheitstrunken geſchaffen wie ſie
ſelber! Das wußte ſie doch.

Und nun würde er ſie doch verſtehen. Sie wartete.
Und die Tage gingen ihr dabei durch die Hände wie leere
Schalen. Ach es war kalt und ſinnlos dieſes Leben. Wann
würde er ſchreiben, wann würde er ſchreiben! Sollte ſie
ihm entgegenrufen, „komm doch komm! Nun habe ich
ſelber ſolche Sehnſucht. Nun ſehe ich, daß alles törichtes
Denken war“ ſollte ſie? Nein, nein, ſie konnte es ja
nicht. Wenn er das doch glauben wollte. Und ſie wartete.

Und auf einmal klingelte es. War es die Poſt? War
es die Poſt? Nein, ein Soldat war es. Ein Soldat, ließ
ſich ihr melden, der einen fremden Namen trug. Mein
Himmel, was war das? Wollte er ſpionieren? War er
krank? Und ſchon ſtand ſie vor ihm und fragte zitternd und
haſtig. Nein, er lebte und war geſund. Und er ſandte ihr
Grüße durch dieſen Freund hier und ließ ihr ſagen

brochen der bunte und lärmende Verkehr des Orients wälzt.
Da ſieht man die koſtbarſten perſiſchen und indiſchen Teppiche;
da liegen perſiſche Schals aus, von einer Pracht der Farben, wie
man ſie im Abendlande kaum je zu ſehen bekommt. Da werden
eigenartige indiſche Stoffe aus Seide und Baumwolle feilgehal-
ten da blitzen in edelſteingeſchmückten Scheiben koſtbare Damas
zener Klingen, liegen phantaſtiſch lange Reiterpiſtoben neben
modernen Schußwaffen; da ſieht man echten Mouſſelin aus
Moſul, der Stadt, die dieſem Gewebe ſeinen Namen gegeben
hat; da wird das berühmte rote und gelbe Leder feilgehalten,
das zu den geſchätzteſten Erzeugniſſen der Jnduſtrie von Bagdad
gehört. Und inmitten dieſer Schätze des Orients fehlen nicht
die Erzeugniſſe der Jnduſtrie des Abendlandes. Vom gediege-
nen Fabrikat bis zum billigſten Maſſenſchund iſt alles vertreten,
was irgendwie in dieſem Lande gebraucht wird und verkäuflich
iſt. Auch in den Karawanſeveien, den Chanen, deren Bagdad
etwa dreißig hat, wird ein ſchwunghafter Handel mit den ver-
ſchiedenartigſten Produkten des Morgen und Abendlandes ge
trieben. Hier iſt der Markt für die Güter, die die großen Kava
wanen aus Perſien und Afghaniſtan, aus Jndien und aus den
Kaukaſusländern nach dieſem großen Handels und Stapelplatz
bringen von hier aus nehmen auch die Waren des Abendlandes
mittels der Karawanen ihren Weg in die entlegenen Gebiete
Vorderaſiens. Groß iſt in Bagdad der Handel mit Landespro-
dukten. Datteln, Reis, Brotgetreide, Schafwolle, Ziegenhaar,
Galläpfel, Gummi und Felle gehen in großen Mengen nach dem
Abendlande; prächtige Früchte aller Art kauft man in den Ba
zaren und Karawanſereien und überall, bei den fliegenden

ändlern, die die Stadt durchziehen und in monotonem Sing
ihre Waren anpreiſen. Denn alles gedeiht unter dieſem

geſegneten Himmelsſtrich, obwohl die einſtige Fruchtbarkeit des
Zweiſtromlandes ſeit Jahrhunderten verſiegt iſt. Jmmer weiter
hat die Wüſte ihre Fangarme ausgeſtreckt; ihre Sandwogen
haben längſt die fruchtbarſten Landſtriche Meſopotamiens ver-
ſchüttet, und die künſtliche Bewäſſerung iſt verſiegt. Aber dort,
wohin das belebende Naß noch dringt, wachſen Datteln und Fei
gn und alle anderen Früchte des Orients in üppiger Fülle. Die
brennend heiße Sonne in dieſem Lande bringt ſie zur Reife,
und die ſchönſten Zitronen und Orangen, duftende Granatäpfel
und ſüße Limonen, Aprikoſen, blaue Pflaumen und Maulbeeren
werden überall in Bagdad in Fülle feilgehalten.

Unter den Bauwerken der Stadt ſind neben der halb ver-
fallenen Zitadelle und dem Konak des türkiſchen Generalgou-
verneurs einige Moſcheen bemerkenswert, von denen die Dſcha
mah el Suk el Gazel als die älteſte berühmt iſt. Die Dſchamah
el zeigt noch Ueberreſte alten Arabaskenwerks
aus der Zeit der abbaſitiſchen Kalifen. Die Wohnhäuſer von
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was ließ er ihr ſagen Nun er ließ ihr ſagen
daß er ſie bald einmal beſuchen wollte. So, ſo, und er war
ſein Freund! Ja, das war er. Sie ſah ihm unſicher in
die Augen. Warum ſandte er ſeinen Freund? Es war
ein ſchönes Geſicht, das dieſer Freund hatte. Jung war
er und ſchön und froh. Eine weiche Zärtlichkeit ſtieg raſch
in ihr auf und machte ſie ſicherer. Und ſeine eigene Ver-
legenheit, dieſe faſt knabenhafte, junge Unſicherheit machte
ſie ſtärker und größer. Nun wohl, er würde dem Freunde
erzählen mein Gott, welche Gedanken kamen ihr auf
einmal welche Gedanken und haſtig ſagte ſie: „Er
zählen Sie mir doch von Jhrem Freund! Wie ſieht er aus?
Jſt er gut? Jſt er klug?“ Ach, was redete ſie alles. Und
ſie ſah doch nur auf dieſes ſchöne, jungenhafte Geſicht, das
ſo verlegen und enttäuſcht blickte. O Gott, ſie wußte auf
einmal alles. Alles wußte ſie. Was ſagte er? Sie hörte
die Worte kaum, die er da mühſam hervorbrachte. Sie ſah,
daß er nach der Türe ſah, ungeduldig und bebend. „Ach,
du Kind,“ dachte ſie auf einmal, „du armes, liebes Kind!“
Und ganz nahe ging ſie auf ihn zu, und ihr Blick war auf
einmal ſo feſt und dabei ſo weich und mütterlich. „Jſt mein
Freund ſehr enttäuſcht von mir?“ ſagte ſie leiſe. „Woher
wiſſen Sie?“ ſtammelte er erſchrocken. Und wieder mußte
ſie denken: „Du Kind, du armes, liebes Kind!“ Und da
fühlte ſie auch ſchon den lockigen jungen Kopf auf ihren
Händen und warme junge Lippen dazu. „Verzeihen Sie,“
ſagte die erſchreckte und reuevolle Stimme, „verzeihen Sie
mir verzeihen Sie mir!“ Sie aber lächelte und nahm
ſeinen Kopf in ihre beiden Hände. „Darf ich Jhnen eine
Mittter ſein?“ fragte ſie. Da nickte er, aber er ſtammelte
noch immer: „Verzeihen Sie, verzeihen Sie mir!“ „Was
foll ich denn verzeihen,“ ſagte ſie ganz fröhlich, „unſere
Seelen bleiben ſich ja gut und treu, wie Sie es geſagt
haben, nicht wahr?“ Da lächelte er und küßte ihre Hände,
heiß und dankbar, wie ein Knabe ſeiner gütigen Mukter die
Hände küßt.

„Unſerem Grafen“
zum ehrenden Gedächtnis

Von Paul Delius.
Ein Ton der Klage und Trauer ging und geht noch

durch die deutſchen Lande um einen der Großen unſeres
Volkes. „Unſer Graf“ iſt von hinnen geſchieden. Jm
Auguſt 1914 fragte ich eine Knabenſchar: Welche Namen
werden wohl jetzt in Deutſchland am meiſten genannt und
geliebt? Unſern Kaiſer nannten ſie und riefen dann die
beiden Namen Hindenburg und Zeppelin. Nun ſtrahlt der
eine ſchon verewigt am Himmel unſeres Volkeslebens wie
ein Stern erſter Größe. Die anderen laſſe Gottes Güts
uns noch lange leuchten!

Schon einmal iſt der Name des Grafen Zeppelin in
unſerm Volke mit heißem Weh genannt worden. Das war
in den Auguſttagen 1908 nach dem Echterdinger Unglück.
Umrauſcht vom begeiſterten Jubel, geleitet von Bewunde-
rung und Liebe des ganzen Volkes war der Graf mit dem
Wunderbau ſeines ſtolzen Luftſchiffes auf dem Heimwege

Bagdad ſind aus Backſtein erbaut und haben nur ein Erdgeſchoß
mit darüber liegender Tervaſſe. Selten öffnet ſich ein Fenſter
nach der Straße; durch die Vergitterung erblickt man nur ſelten
einen ſpähenden Männer- oder Frauenkopf. Nach den Höfen
und Gärten ſind die kleinen Fenſter aber zum Oeffnen einge
richtet; in den Häuſern der Wohlhabenden ſind dieſe oft weit
räumigen Höfe mit Springbrunnen geziert, und ſchattige Bäume
erheben ihre Kronen weit hinaus über die flachen Dachterraſſen.
Denn ſo lebhaft auch das Treiben in den Straßen der Stadt iſt,
irgendwelche intimere Aeußerungen des türkiſchen Lebens kom-
men doch dem fremden Beſucher nicht zu Geſicht. Dieſes Leben
iſt, zumal bei der türkiſchen Bevölkerung, gang auf die Häuſer
und Höfe beſchränkt, und von der auf 200000 Seelen geſchätzten
Bevölkerung von Bagdad gehören mindeſtens 150 000 zu den
Bekennern des Jslam. An zweiter Stelle unter der Bewohner-
ſchaft ſtehen die Juden, deren es 40 000 in Bagdad gibt; der
Reſt wird von Chriſten gebildet, meiſt Armenier und Griechen.

Die Stadt Bagdad wurde im Jahre 754 gegründet. Harun
al Raſchid erweiterte um das Jahr 800 die anfangs auf das
weſtliche Tigrisufer beſchränkte Siedelung durch einen neuen
Stadtteil am Oſtufer des Stromes und legte die erſte Schiff-
brücke über den Tigris an. Jm 10. und 11. Jahrhundert hatte
Bagdad ſeinen größten Glanz und Reichtum erklommen. Es
war zu jener Zeit unbeſtritten die bedeutendſte Stadt des Erd
kreiſes, und ſeine Bevölkerung wurde mit zwei Millionen See
len angegeben. Aber wenn auch dieſe Ziffer ſicherlich ſehr über-
trieben war, ſo beweiſt der Umfang des alten Stadtbildes noch
unzweifelhaft die außerordentliche Größe und Bedeutung der
damaligen Kalifenſtadt. Sie war der Sitz hoher Bildung und
Gelehrſamkeit, ungemein entwickelten Kunſtgewerbes und eines
den ganzen Orient beherrſchenden Handels. 80 000 Händlet
ſollen damals die Bazare bevölkert haben; 60 000 Bäder ſollen,
ſo heißt es in alten Quellen, der Millionenbevölkerung zur Ver
fügung geſtanden haben. 12000 Mühlen und ebenſo viele
Karawanſereien, 100 000 Moſcheen, Kapellen und Bethäuſer
ſoll die Stadt vor tauſend Jnhren beſeſſen haben. Die aus
ſchmückende Phantaſie mag dergeſtalt dem Glanze der Kalifen
ſtadt Dimenſionen und Einrichtungen angedichtet haben, die in
Wirklichkeit auch nicht annähernd vorhanden geweſen ſein mö-
gen. Trotzdem, daran kann kein Zweifel herrſchen, war Bagdad
in jenen Zeiten ein Gemeinweſen, das an Glanz und Bedeutung
wohl nur dem Rom der Kaiſerzeit vergleichbar geweſen ſein
kann. Zwei furchtbare Verwüſtungen durch die Mongolen, im
Jahre 1258 und 1401, im letzteren Jahre durch Timur, ließen

s alten Glanz und Reichtum in Schutt und Aſche hin
ſinken, und von dieſen beiden lä hat die Stadt nimebr völlig zu erhoben koen gar ſich die na



bon der großen Deukſchlandsfahrt.
all den anderen Prüfungen noch die ſchwerſte, als dort bei
Echterdingen ſein Werk in Flammen unterging. „Als der
jähe Flammenſtoß an dem wunderbaren Schiffe emporfuhr“

ſo berichtet ein Lehrer, Dr. G. K., von jener Schickſals-
ſtunde“) und ſich die innerſten Gefühle der Menſchen in
ſchmerzlichen Rufen offenbarten, da hörten wir auf allen
Seiten nicht das Wehegeſchrei um das vernichtete Kunſt-
werk, ſondern nur die Rufe: „Der arme Mann! Der arme
Graf!“ Der Eindruck der perſönlichen Eigen-
ſchaften eines geiſt- und charaktervollen
Mannes wirkt alſo noch mächtiger auf das
Volksgemüt als der ſinnenfällige Anblick
ſeiner glänzenden Schöpfung.“ Und er fügt
hinzu: „Es iſt mir eine beſondere Freude, daß es mir als
Lehrer vergönnt iſt, auch in künftigen Zeiten der deutſchen
Jugend immer wieder zu erzählen, wie in den Sommer-
tagen von 1908 der deutſche Jdealismus ſich wundervoll
entfaltete, als es galt, einen Mann von echtem Adel der
Geburt und des Eeiſtes den Herzensdank darzubringen
dafür, daß es ihm in wunderſeltener Jugendfriſche ge
lungen war, die im Volk allzeit lebendige Erinnerung an
ſeine kühne Tat im großen Kriege (1870, gemeint iſt ſein
Patrouillenritt am 24. Juli mitten durch die franzöſiſchen
Vorpoſten hindurch) mit einer Erfindung von weltgeſchicht
licher Bedeutung zu krönen.“ Und der Schreiber dieſes
Briefes konnte noch nicht ahnen, welch eine Bedeu-
tung das Werk und der Name unſeres Grafen in dieſen
unſeren Tagen gewinnen ſollte! Aber ehe jener Auguſt-
monat 1908 ſich vollendete, war die Millionenſumme bei
ſammen, die dem Grafen half, aufs neue ein „glückhaft
Schiff“ empor in den Aether zu führen.

Ich weilte in jenen Auguſttagen auf den Höhen der
Oſtſchweiz in St. Moritz. Wundervoll ſtille Sommerzeit!
Aber am 5. Auguſt kam ein ungeheurer Wetterſturz, deſſen
Ausbruch in wildem Gewitterſturm dem Luftſchiff das jähe
Verderben brachte. Auch die Bergesklarheit des Engadin
ging unter in Regenwolken und Nebelgrau. Da hieß es
plötzlich, ein ſchlimmes Telegramm über den Untergang
des ZeppelinSchiffes ſei angekommen. Jch ſtieg hinunter
ins Tal zum Bahnhof und las die Trauerkunde von Echter
dingen mit dem Schluß: „Der Graf iſt ganz gebrochen
nach Friedrichshafen zurückgekehrt Und als ich wieder
zur Höhe aufſtieg, entſtanden die folgenden Strophen, die
ich noch am ſelbigen Tage an den Grafen ſandte. Ganze
Wagenladungen von Gedichten und Briefen ſollen in jenen
Tagen an den einzigen Mann geſandt worden ſein in
dieſer Flut ſind gewiß auch meine Verſe untergegangen,.
Aber dann ſind ſie am Jahrestage des Unglücks im „Schwäb.
Merkur“ erſchienen, und ein Dankeswort des Gefeierten
grüßte mich. Heut, da dieſer wahrhaft große und fromme
Held unſeres Volkes zu ewigen Höhen erhoben iſt, mögen
die ſchlichten Worte, deren ahnende Vorausſage ſo wunder
ſchnell in Erfüllung gegangen iſt, „unſerem Grafen“ zu
ehrendem Gedächtnis nachgerufen werden:

Nein, nicht „gebrochen“ ſollſt du weiterleben!
Aufrecht im Sturm, wie Eichen, deutſcher Held!
Es ſchau'n auf dich die Augen einer Welt
Nun ſollſt du ihr das hehrſte Schauſpiel geben!

Wohl zuckt durch jede deutſche Bruſt ein Beben
Beim Wetterſtrahl, der jäh dein Glück zerſpellt
Doch Liebe heilt's! Bald wird, auf's neu geſchwellt,
Dein glückhaft Schiff empor im Aether ſchweben!

Einſt trugſt als erſter du dein gutes Schwert
Mit kühnem Reiterſtreich dem Feind entgegen,
Und Deutſchlands Haſſern dünkt dein Sturz ein Segen:
Dein Eeiſt, ein Schwert von zwiefach ſcharfem Wert,
Dein Mut, dein Wille wird auf Siegeswegen
Jn's Buch des Ruhms bald neue Runen prägen!

a araaaAaacau&nnTngt.caaad(ca a
Aus den Kindertagen des Grafen Zeppelin

Graf Zeppelin hat die Muße, über die er bei ſeiner angeſtrengten Tätigkeit freilich in t allzureichem Maße verfügte,
dazu benutzt, Fugenderinnerungen niederzuſchreiben, die ſeiner-

zeit in der Zeitſchrift „Der Greif“ erſchienen. Mit beſonderer
Liebe verweilte er darin bei ſeinen Kinderjahren, die er mit
Eltern und Ceſchwiſtern auf dem Gute Girsberg bei Konſtanz
verbrachte, das ſein Urgroßvater Macaire um 1770 von dem
Herzog von Württemberg gekauft hatte. Der Vater des Grafen,
der vorher in Sigmaringen ein Hofamt bekleidet hatte, ging
ganz in der Landwirtſchaft auf. Wie die Mutter, ſo war auch er
ein feinempfindender und hochgebildeter Menſch mit mannig
achen Jntereſſen, der ſich als Dichter verſuchte und auch als
Muſiker auf der Violine betätigte. Die Mutter Zeppelins ſtarb
früh. Zu ihrer Charakteriſierung veröffentlichte der Sohn einen
Brief, in dem ſie nach einer launigen Schilderung des Lebens
auf Schloß Girsberg ihre Kinder in charakteriſtiſchen Porträts
vorführt. Nach der Schweſter kommt Graf Zeppelin an die Reihe,
von dem es in dem Briefe heißt: „Das nächſte nach ihr iſt Ferdi
nand, fünfeinhalb Jahre alt, ein blauäugiges, blondgelocktes
Engelsköpfchen, der Liebling der Onkel und Tanten; wird in aus

34 Kreiſen „der Herzkäfer“, zu Hauſe aber der „Knöpfle
ſchwab“ genannt, welch beide Titel ihm gleich gut anſtehen.
Ferdinand iſt wie der Vater, die Gemütlichkeit ſelbſt. Seine
wiſſenſchaftlichen Studien haben noch nicht begonnen; er wendeta ſeine ihm angeborenen Geiſtesgaben beim Kühehüten, Holz
graben, Jäten, Steineführen u. dgl. mit Erfolg an. Er iſt auch
ſo ziemlich au fait aller land wirtſchaftlichen Arbeiten, weiß
immer genau, auf welchem Felde die Knechte beſchäftigt ſind,
intereſſiert ſich ungemein für neue Pflüge und Sämaſchinen. Er
iſt ſehr ſtolz darauf, ein Württemberger zu ſein und eben ſein
erſtes Paar Stiefel bekommen zu haben.“ Der alſo Geſchilderte
zieht aus dem Briefe den Schluß, daß er in jenen Jahren ein
etwas verzogenes und eitles Kerlchen geweſen ſein müſſe. Er
gibt aber ſelbſt zu, daß er ganz hübſch ausgeſehen haben ſoll,
wozu vor allem ſeine Locken beitrugen, die ſein Geſicht in Form
einer Roſe umrahmten.

Der Kurioſität wegen mag nicht unerwähnt bleiben, daß der
kleine „Knöpfleſchwab“ in frühem Alter journaliſtiſche Neigungen
bekundete. Die gräſri gez. Kinder auf Schloß Girsberg bevor
ugten ein Spiel, das die Teilnehmer zur Herausgabe einerZeug verpflichtete. Graf Ferdinand nahm die Sache be

ſonders ernſt und gründete ein Blatt, das er „Girsberger Luſt
itung“ benannte. Leider iſt von dieſem Kinderblait, mit demKeiperſprechenden Titel, in dem der Herausgeber mit Tinte und

Zeichenſtift ſeine ESrlebniſſe ſchilderte, kein Exemplar auf die
achwelt gekommen.

Jn dem ſchönen Lebensbilde, das Alexander Vömel aus
intimer Kenntnis hat (Verlag von Johannes Blanke,
Konſtang [Baden] und n ſSchweiga)),

Da kam über ihn nach Bunte Mappe
Ohne Gefahr.

Jm Theater fing eines Abends während der Vorſtellung ein
Verſatzſtück Feuer, und der Brandgeruch drang bis in den Zu
Aniierraum. Eine Panik erſchien Ungausbleiblich, als ſich plötzlich

er erſte Komiker auf der Bühne zeigte.
„Meine Damen und Herren“ ſagte er, „beruhigen Sie ſich.

Es liegt keine Gefahr vor.“
Das Publikum ſeine Ruhe nicht wieder.
Mit erhobener Stimme fuhr der Schauſpieler fort: „Zum

Donnerwetter, meine Herrſchaften! Denken Sie denn, wenn Ge
fahr wäre, ſtände S rgeee

Das half. Das Publikum nahm ſeine Sitze wieder ein.
Der Helfer.

„Jch helfe aber beſtimmt niemanden mehr, Mamachen!“ ſagteHäni geh und warf in heller Empörung ſeine Shalappe

den Studl.
„Warum denn nicht erkundigte ſich die Mama.
„Ja, denke nur: Heut in der le ſah ich, wie Hei

Werner eine Nadel in des Lehrers Stuhl ſteckte, und da zog i
den Stuhl weg, gerade wie ſich der Lehrer ſetzen wollte. Der
ſetze er ſich nun natürlich auf die Erde, und als er wieder aufſtand,
kriegte ich Wichſe, weil ich den Stuhl weggezogen hatte, und
nachher verbimſte mich auch noch inz Werner, weil ich ihm den
Spaß verdorben habe. Jch helfe iß nie wieder einem!“

Einfach und praktiſch.
Zwei Sprachlehrer unterhielten ſich über ihre Schüler und die

pekuniären Verhältniſſe.
„Zahlen Jhre Schüler immer regelmäßig am Monatserſten

fragte der eine.
„Nein, leider nicht!“ war die Antwort. „Oft muß ich wochen

lang warten und büße auch manches gang ein. Man kann doch
die Eltern nicht gut um das Geld mahnen.“
„Warum machen Sie es nicht ſo wie ich? Jch bekomme mein
Geld immer pünktlich.“

Wie machen Sie es denn
„Ganz einfach. Wenn z. B. ein Knabe, der bei mir franzö

ſiſchen Unterricht hat, am Erſten des Monats nicht das Stunden
geld bringt, ſo gebe ich ihm folgende Uebungsſätze als häusliche
Arbeit auf: Jch habe kein Geld. Der Monat iſt zu Ende. Haſt
du kein Geld? Haben deine Eltern kein Geld? Jch brauche Geld
ſehr notwendig. Warum haſt du heute früh kein Geld gebracht?
Gab dir dein Vater kein Geld? Hat er kein Geld in der Brief-
taſche? Das hilft immer. Jn der nächſten Stunde bringt der
Junge das Geld.“

ANene Bücher
Der Kampf um Livland. m i Ringen durch

ſieben Jahrhunderte von Dr Paul ohrbach. Verlag von
F. Bruckmann A.-G., München. Preis 2 Mk. Rohrbachs tief
gründigem hiſtoriſchen Wiſſen geſellt ſich die angeſtammte Liebe
zu ſeiner engeren Heimat, dem Baltenlande, deſſen bewegter
Geſchichte er ſeine neueſte Arbeit widmet. Der Verfaſſer entrollt
ein feſſelndes, anſchauliches Bild von der Entwicklung des alten
deutſchen Koloniallandes an der Oſtſee und betrachtet dieſe

leichzeitig unter dem Geſichtspunkt des dauernden Kampfes zwi
chen Deutſchtum und Ruſſentum um eben dieſe Länder. Der

und den ruſſiſchen Großfürſten im 18. Jahrhundert, die
t Livlands für die Ruſſen führten. Neuaufflamm

mert er im 16. den Staat des deutſchen
und die geiſtlichen Reichsfürſtentümer in Livland, und
700 Jahren iſt er wiederum entbrannt. Selbſt dem hi
Gebildeten wird es überraſchend ſein, zu erfahren,
land von Anfang an in das Weltgeſchehen hinei
weſen iſt und wie alt der deutſcheruſſiſche Streit um
Auch die ſo gut wie unbekannten germaniſchen Anfän t
ſiſchen Staates werden ausführlich genug behandelt,
haftes Intereſſe des Leſers zu erwecken. Charakteriſtiſch für d
Arbeit iſt, daß ſie die alten Chroniken von Livland didi imQuellen in Ueberſetzung, die deutſchen in der ebendigen in
der Zeit ſelbſt, zu Worte kommen läßt.
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W 7 eu Zu der Beliebtheit der KürſchneBücher Hermann Berlin Leipzigaußer ihrem billigen Preiſe von 20 Pfg. und dem guten e
baren Druck ganz beſonders der gediegene Jnhalt bei. Jn de
neueſten Bande (1107) bietet uns der bekannte und berühen
norwegiſche Dichter Svon Slveſtad mit ſeiner Er
„Nehrmals geſtorben ein beſonders anziehendes
ſeiner Feder dar, das ſich auch über die Kreiſe unſerer de
grauen hinaus ſicher viele Freunde erwerben wird.

Tomatenbuch. Anleitung, früh und reichlich reife To
maten zu gewinnen, ſowie 60 ausgewählte Tomatenrezepte.
Johannes Böttner, Königl. Oekonomierat, Chefr
des praktiſchen Ratgebers im Obſt- und Gartenbau.
beſſerte Auflage. Mit 64 Abbildungen. Frankfurt a. O

en n h e en r en 23at in den letzten ren der der Tomaten deuns genommen. Die vielſeitige Verwendbarkeit dieſer ger
der Küche, der außerordentliche Wohlgeſchmack und der gute in
e auf die rderung der Verdauung ſteigern fortgeſetzt die

age nach dieſem vorzüglichen Gewächs. Jmmer größer
Mengen von Tomaten werden r en angepflangt und auf
den Markt gebracht. Auch für den Liebhabergarten gewinnt die
Tomate immer größere Bedeutung: ſelbſt auf kleinſtem Raume
in Käſten und Töpfen laſſen ſich Tomaten ziehen. Einige
Schwierigkeiten bereitet der wärmebedürftigen Tomate unſer
Klima. Wie dieſe zu überwinden ſind, ſodaß die Tomate an
jährlich nicht nur di ſondern auch ſchon frühzeitig vorzüg
liche Früchte bringt, lehrt Oebonomierat Böttners nern
kurzer Zeit in 3. Auflage erſchienenes „Tomatenbuch“ anſchaulſe
und leichtverſtändlich. Es behandelt die geſamte Tomatenzuch
und Verwendung und kann jedem Freunde der Tomate empfohlen
werden. Den Hausfrauen werden die am Schluſſe überſichtlig
zuſammengeſtellten 60 Rezepte zur Bereitung köſtlicher Tor
matengerichte beſonders willkommen ſein.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Für unſere Frauen
Butterkonſervierung

Der unabrrisbare Zwang, mit den uns zur Verfügung
ſtehenden fett- und ölhaltigen Nahrungsmitteln äußerſt Haus
hälteriſch umzugehen, legt uns vor allem auch die Nelicht auf,
dem Verderben leicht ausgeſetzte Stoffe, die uns, wie die Butter,
zu beſtimmten Zeiten in größeren Mengen zugehen, zum Ge
brauch für ſpätere Zeiten zu konſervieren. Die Einwirkung
kleinſter Lebeweſen bewirkt bei längerer Aufbewahrung eine all
mähliche Veränderung der Butter, die ſich dem Gaumen durch
ranzigen und talgigen Geſchmack kundgibt. Durch Zuſatz
größeeer Mengen Kochſalz bietet ſich uns wohl die Möglichkeit,
die Haltbarkeit der Butter zu erhöhen, indeſſen gilt das mur für
eine beſchränkte Zeit, da ſich die kleinen Lebeweſen bald den
veränderten Verhältniſſen anpaſſen und ihre zerſtörende Tätig-
keit wieder aufnehmen. Dagegen haben andere, im Kaiſer-
lichen Geſundheitsamt ausgeführte Verſuche über die Haltbarkeit
der Butter und die Wiederherſtellung von Butter aus Butterfett
neuerdings zu fehr rn ger Ergebniſſen geführt. Dieſe Ver-
ſuche gründen e auf die Erwägung, daß man Butter lange
Zeit vorm Verderben ſchützen kann, wenn das Butterfett von
den Buttermilchreſten getrennt, in gutverſchloſſenem Ge
fäßen aufbewahrt und vor dem Gebrauch durch Behandlung mit
etwas Milch wieder zu Butter verarbeitet wird. Unbedingte
e n für das Gelingen dieſer Konſerviernngvarbeit iſt
indeſſen, daß, wie in der „Umſchau“ eingehend ausgeführt wird,
albe Arbeiten in vollkommen ſauberen und von fremden Gerüchen
befreiben Gefäßen ausgeführt werden. Beim Schmelzen der
Butter und des Butterfettes darf die Temperatur 40 bis 45 Grad
Celſius nicht überſteigen, da bei ſtärkerem Erwärmen die Aroma-
ſtoffe der Butter ſich verflüchtigen. Nach dem Abſetzenlaſſen
wird das klare Butterfett in ein anderes vollkommen trockenes
und angewärmies Gefäß gegoſſen, wobei ſorgfältig darauf zu
achben iſt, daß von dem tvaſſerhalbigen Bodenſatz nichts über
geht. Nun erhitzt man Kochſalg in einer ſauberen flachen
Pfanne ſiark über freiem Feuer, Jäßt es abkühlen und rührt
es lauwarm unter das Butterfett, wobei guf das aus einem
Pfund Butter gewonnene Fett etwa 50 Gramm Korbſalz kommen.
Dann läßt man unter öfterem Umrühren die Miſchung 2——3
Stunden an einem warmen Ort ſtehen, wobei darauf zu ach!en
iſt, daß das Butterfeit immer flüſſig bleibt. Es wird dann du h
einen erwärmten Trichter gegoſſen, in deſſen Rohr ſich ein
locherer Bauſch reiner weißer Watte befindet. Das ſo filtrierte
Butterfett, das vollkommen klar ſein muß, wird darauf in an
gewärmte, ſaubere und vollkemmen trockene Bl ßflaſchen
am beſten ſind ſol he von dunkter Farbe gefüllt und mit einem
gutſchließenden Kork ſorgfältig verſchloſſen. Da das Butter-
fett wegen Licht ſo npfindlich iſt, müſſen die Flaſchen im
Dunkeln an einem kühlen und trockenen Ort aufbewahrt werden.
Bei den angeſtellten Verſuchen wurden aus einem Pfund ge
ſalzener Butter durchſchnittlich 380 Gramm filtriertes Butter
fett gewonnen. Die Wiedergewinnung von Butter geſchieht,
indem die Flaſche mit dem Butterfeit in warmes
ungefähr 40 Grad Celſius geſtellt wird, bis das Fett geſ lzen
iſt. Man erwärmt dann in einer etwa doppelt ſo großen Flaſche
15 Gewichtsteile friſcher ungekochter durch Einſtellen in
warmes Waſſer auf etwa 40 Grad, fügt 85 Deile des flüſſigen
Butterfettes dazu und miſcht das Ganze kräftig durch 2—-9 Mi-
nuten anhaltendes Schütteln. Nun wird die emulſionsartige
Miſchung in dünnem Strahl unter zeitweiſem Durchſchütteln
in eine große Schüſſel mit vecht kaltem er gegoſſen, in das
man am beſten Eisſtücke tut, wobei das ſſer durch
in Bewegung gehalten wird. Die Emulſion muß beim Einflie
ßen ſofort erſtarren. Die feſte Maſſe wird dann nach einiger
Zeit abgeſchöpft und zuſammengeknetet. Die Butter iſt jetzt
gebvauchsſertig; ihre Güde kann durch 12 bis 24ſtündiges Liegen
im Eisſchrank oder Keller und nochmaliges Kneten noch bedeu
tend verbeſſert werden. Die ſo behandelte Butter hält ſich min-
deſtens ein Jahr lang tadellos friſch

Sür Haus und Küche
Stark abgenutzte, geblumte weiße oder roſa und hellbla

Bettbezüge, die zu mürbe geworden ſind, um ſchließlich
einen neuen Flicken zu ertragen, wenn ſie erſt einreißen, laſa
ſich noch ſehr gut zu praktiſchen Kaffoedechen verarbeiten. d
trennt man ſie auseinander, ſchneidet aus den meiſt noch krf
tigen Teilen Tiſchtücher, in der gewünſchten Größe, und beſe
ſie mit alten gehäkelten Gardinenſpitzen, Franſen oder irgen
einer billigen Zwirnſpitze, die man zuvor, um das Einlaufen
verhüten, in kochendem Waſſer gebrüht hat. Dann färbt m

ſie mit den r W We eovange, graugrün, oder au braun oder dunkelrot eis
Belieben mit abſtechendem, ſchnell fördernde

r.ausveicht, dann genügt a ein r Saum sum, deman u nach dem Färben ausführt und mit abſtechendem Co

mal in regelmäßigen Abſtänden in vecht loſer Spannu
näht, damit die Naht nach dem Waſchen nicht kraus wird. Eben
ſo ſind farbige Schürzenbänder, in Abſtänden aufgeſetzt, ein ſe
gefälliger Schmuck. Ebenſo auch die waſchechten Kattune n
ihrem bunten Blumenmuſter, die ſchon immer als Umrandmm
von Kaffeedecken viel Anklang fanden. T. M.

Erprobtes Kriegskochrezept

Gefüllte r 11 nwerden geſchält, vom zigen it und das J aushöhlt, S eine fingerdiche Wand ſtehen bleibt. Zieml

r. füllt m. r mit e u16 Pfund Gehacktem (Fleiſch), einer eingeweich im(60 Gramm), 1 Eßlöffel feingeſchnittener Zwiebel, Teelö

e eu 5 Teolö gemiſ ü ter. Gr iſchtſchmeckt, gibt man die Fülle in die Kohlrübe, deckt das ab
chnittene Deckelchen darauf und umbindet ſie kreuzweiſe
Baumwolle, falls die Maſſe noch zu weich iſt, miſcht man
geriebene Semmel darunter oder auch gekochte, geriebene a
toffeln. Jn Semmelmehl gewendet, bräunt man die Kohlrü
von allen Seiten ſchön an und ſchmort ſie under Zuſatz e
Feliſchbrühe oder Waſſer, in dem man 1 Flgiſchbrütwücſe
I Teelöffel Pflangenextrakt aufgelöſt hat. Wenn die n
weich iſt, wird ſie entweder mit einer kröftigen Zwiebel

angerichtet, nachdem man ſie in ſinger
Sckre i geſchnitten hat.

Berichtigung
Jn dem Aufſatz „Die Behandlung des Küchenemnanesſchirrs“ in der Delleſchen Zeitung vom 17. November vie

geſagt, daß abgeſprungene kleine, feine Emailleſplitterchen u
häufig ſchon Anlaß zu ſchweren Magen und Darmerkmrl
gegeben haben, wenn ſie unter die Speiſen gerieten. Die
hauptung iſt unrichtig. Zahlreiche Gutachten von den
Chirurgen, Krankenhausärzten und Profeſſoren begeugen e
noch niemals bei einer Blinddarmoperation oder bei m ärtn
lichen Gelegenheit ein Emailleſplitter als Urſache Widt kein
kung gefunden worden iſt. Ueberhaupt iſt ärztlich i ſcheſtellt, T ſprungene Emailleſplitterchen jemals n. un
denn ſe häufig ſchon den Anlaß zu ſchweren Magen
Darmerkrankungen gegeben haben.

Fulda, den 5. Februar 1917. tFuldaer Stanz und EmaillierWerle.
F. C. Bellinger.

Neraniwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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Bekanntmachung
Nr. Bst. 1945,2. 17. K. R. A.

treffend Beſtandserhebung und Lagerbuchführnng von Drogen und Erzeugniſſe
aus Drogen.

Vom 15. März 1917.

nachſtehende Bekannkmachung wird auf Erſuchen des Kövnig Sobald die 2. gewerbliche Anternehmer. in deren Betrieben ſolcheSee re n r r r ge r e oder verarbeitet werden, mht m nicht na n allgemeinen betrag K öffentli tMheſeten böhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderbande Feetanmaum Antifebrin 10 ine kaen, ifentticggrechtliche Korverſchaſten und Des
auf Grund der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen KHcldum acetylosaſieylicum VPcetviſalicylſäure, Aſpi Vorräte, die ſich am Stichtag 4) nicht in Gewahrſam des

Acidum benzoicum Benzoeſäure 106 Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als auche g. r i Mtgder 8is unich Geſesbl. S. 94, 549, eſtraft wird. Auch kann 57. FciKetrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt hung Acidum citricum Zitronenſäure. alle 100 2 eher der ſie an dieſem Tage in Gewahrſaw

F Sortegz Fernhaltung unauverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. 58. Kofdumdieethywarbiturienm Diäthbyibarbiturſäure, Neben demjenigen, der die Ware in erere bat, izember 1915 (ReichsGeſetzbl S. 6039) unterſagt werden. Aedum lectlenm r ne 39 u derienige sur Meldung vervoflſchtet, der ſie einem er

s 1. Acidum alicylicum Salicytſäure 109 halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten überAcidum tanniconn Gerbſäure. Tannin 88 veben hat.
Meldepflicht. i raten mit anſure gie Fgrten) 1 s 4icum tec dDie an e r e Perſonen 3) 68. Agzthyimorabin am e Aedelgotzhinſwere- Für die Rreſſicht un vee m Dahn des 15. Mün

ichtige Perſonen) unterliege Jarochloricum id. adert e ben (Stichtag) ſowie des 15. September (Stichtag) eines jeden Jahresanntmachnng betroffenen Gegenſtänd Zmmonium hromatum. Ammoniumbromidne 7 Mekelugt. g ſ e (meldepflichtige Ge colloidale, Kolloidales Silber. e gdenes Veſtände an meldepflichtigen Gegenſtänden maß

x e ererktgentum nitricum Ubernitrat Die erſte Meldung hat bis zum 1. April 1917, die ſpäterens 2 Argentum proternicum, Albumoſeſilber, Protaär Meldungen haben bis zum erſten Tage des auf den Stichtag
folgenden Monats zu erfolgen.Meldepflichtige Gegenſt de Atropinum et eius salia Atkonin u, ſeine ar

at, Die Meldungen ſind an die69. Bismutum subgallicum. Baſiſches Wismutga
Peldepflichtig ſind: zrmateln Mediginalabteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums

Berlin W 9
70. Bismutum subnitricum, gaſiſches Wismutnitrat

an

Lelpoiger Plaß 17
71 Bismutum subsalicylicum ches Wismutſalicylat
72. Bismutum tribromphenylicum Teroform
73a. r rochlöricum CThininhydrochlorid
736. Chininum hyärochioricum Chininhydrochlorid

J D. A. B. II. D. A B. II
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z Cera alba
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CetaceumCortex Chinae. D. A. B. V.

garſtangen
Kap- AloeCuracao Aloe
Aloeextrakt
Kopaivabalſam

erubalſam
Siam-Benzoe
Sumatra-Benzoe

lembangBenzoe
n hade Fliegen

a u e SWeißes Wachs
lhes Wachs
lrat

Chinarinde, Deutſches
rzneibuch V.

anderer Art

ne zu erſtatten.
Erreichen die Vorräte an den in S 2 bezeichneten Gegen

ſtänden nach dem Stichtage die meldepflichtigen Mengen, ſo ift
die Beſtandsmeldung innerhalb 2 Wochen an die vorbezeichnete

Kodeinphosphat Stene eu erſtatter. s 5.
el eheKoffein-Natriumſatichlat Art der Meldung,Diacethylmorphinhydro-2 Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Meldeſcheinenglg8r Se roinbvdro 1 zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-Rohſtoff

Emetinum. Fmetin Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preußiſchen Kriegs
Eucain B. Lukain ks] miniſteriums, Berlin SW 48, Verl Hedemannſtraße 10, unterGuajacolum carboncium arbonat Duotal 10 Angabe der Vordrucknummer EBst. 1247 b anzufordern ſind.
Hexamethylenteiraminum Alerentetramin, Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unter

ine Sal- ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen.e n äheh Sir Brle Kaſee Der Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zur Be
m kg antwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden. AufHydrergyrum bichloratum Quegſilberchlorid, Subli- 25 die e e e n rege der Meldung benutzten

m läge iſt ermerk zu ſetzenHydrargyrum oxydatum a e Brieſnm e dgftt Drogenmeidunge
weg. re Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigum

i (Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem Meldenden bei ſeines

Chininum sulfuricum Chininſulfat
Ehloralhydrat
Kokainhydrochlorid

Cortex Chinae
Cortex Quillaige

Cortex Simarubae
h Crocus
Flores Chamomillae
Flores Cinae

PFlores Verbasci
Folia Belladonnae
Folia Jaborandi
Folia Menthae piperiige

SJ 5

IIblu 3
ollkirſchenblätter
4bgran diblätter

efferminzblätter.
Pfefferminztee

z Folia Sennae SennesblätterFolia Uvae Ursi Bärentraubenblätter
Folliculi Sennae Sennesſchoten
h Fructus Anisi nisFructus Aurantii immaturi Unreife Pomeranzen

Fructus Capsici Spaniſcher PfeffFructus Carvi-.
Fructus Colocynthidis
Fructus Foeniculi

Hydrargyrum praecipitatum

album gitot h tHydrastinum et eins salig Hydragſtin u. ſeine Salze 10 Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

Jodoformium ſdofor m.Kalium bromatum Raliumbromid s 6.Kalium permanganicum Kaliumpermanganat Lagerbuchführung.übermanganſaures Kali 100
Lithium et eius salia Lithium und ſeine Salze 10 Jeder gemäß S 3 Meldepflichtige hat über folgende Gegen

ände:
1. Salvarſan,

2 g

l

S

n
ſt

O 53
Methylsulfonalum,. ingotfonal. Trional 5

10 Mentholum Pier ol vchlorid100 Morphinum hydrochloricum orphinhydrochlori 2 Tee Selbarſen an
Fructus Myrtilorum idelbeeren Natrium benzofcum Vatriumbensogt 3. Chinin und ninſalze,(allae Frgapete Seidelbeeren 39 Natrium brometum Fatriumbrgmid, 4. Bromkalium,
Iycopodium ärkappſporen 50 Natrium „salicylicum. Patriumſalicylat 5enchelöl 10 ineSupra rein 6. Morphin und Morpbinſalze,Oieum Menthae piperitee Ffeſfermingöl 10 Novocain-Suprarenin r r Röhrchen 7. Kodein und Kodeitiſalsze,ſ. Opium Opium 9 5 a solutum a v rin z en g. Kokain und Kokainſalze,

ſ. Tinctura Opii Opiumtinktur Phenacetinum henacetin nan kg 9 3ſ. Tinctura Opii crocata iumti Phenolphthalenum Phenolphthalein 10. Acetylſalicylſäure,e p r ttnrtur ſafran Phenylum salicylicum Lhenylſalicylat. Salol 10 11. Aſpirin,
Radix Colombo Kolombowurzel Byramidon. Jramidon. in Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung der meldei i i Pyrazol dimethylami- Dimethrlaminophenyl- eint e z g t dimethylpyrazolon 5 kg vflichtigen Vorratsmengen und ihre Verwendung erfſichtlich ſein

Fructus Juniperi,. Käholderdeeren M 1060 Natrium bicarbonicum Vatriumbikarbonat

Bromnatrium,

Oleum Foeniculi enchelöl Novocein Novocain
ſt Opium pulveratum Jpiumpulver 160 p) Tablettae „vb) Tabletten 0 Nöhn Pergbalſgw,
ſe, Extractum Opii Hpiumertrakt 1 Pilocarpinum et eius ehe Pilokarvin u. ſeine Salze 25 12. Pyramidon

Radix lpecacuanhae Rio Brechwurzel Pyrazolonum phenyldime- Phennldimethylpyrazolon. muß. Soweit der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lager

h

Radix Liquiritiae hispanicus Sii i thylicum Antipyrin 5 vuch führt, braucht er kein beſonderes Lagerbuch einzurichten.i ſei äiauiritiee zur S an Pyrazolonum phenyldime- Salicylſgures Phennldi- Beauftragten Beamten der Polizei oder Militärbebörden iſt
a z Se egmnrse thylicum salicylicum e lvvrasslon Sall 5 ederzeit die Prüfung des Lagerbuches ſowie vie Se Seung de

a iroms ysrest Hvdraſtisrbizom m Saccharum lactis Shouder e Räume zu geſtatten, meldepflichtige Gegenſtände ſib. Extractum tHydrastis fluidum taſtete ratt Salvarsan ä Salvarſan 50 Röhren finden oder zu vermu 87
h Rhizeomg Rhei Rhabarber Salvarsan-Natrium Salvarſan-Ratrium 50 Röhrene rri- ing nicht kandiert 8 en M varſan 50 Röhren Anfragen und Anträge.Semen onige t men antoninum Santonin 2 äz Semen enagraeei n Sirychninum et eius salia Strychnin u. ſeine Salze e Alle Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekanntmachung
z Semen Sabediſige i g Sulfonalum Sulfonal 10 e betreffen, ſind an die ßdemen Sinai e e Suprareninum hydrochlo- fon 10. Medizinalabteilung des Königlich Preußiſchen r a

7 er nSemen Strychni ricum e Snprareninhydrochlorid 10 eStyrax 10 kSo 60 Tannain Tannalbin s Leipsiger PSuccus Liquiritige Suß s aft, Tanninum albuminatum Tanninalbuminat 10 e diaer a 17t g22ens uiritias quivis n S e in Julver 60 Tannoform Tannolorm. Methylendi- 19 zu richten. Sie r dem Briefumſchlag ſowie am Kopfe
uccus Liquiritiage in bacillis ißholzſaft in Stangen anni n i rme ragen:b. Succus Liquiritige in massa Sü 28 aft in Maſſe Tartarus depuratus Weinſtein. ſaures wein des Briefe der
Succus Liquiritige depuratus. Gereinigter Süßholzſaft 10 ſaures Kalium 100Terpinum hydratum Tervinhydrat s 8.Richt betroffen von der Bekanntmachung ſind Vorräte in Theobromino-natrium Theobrominnatriumſali-

um von Pillen, Paftillen, Tabletten uſw. der Ziffern 1a bis 53e. cynüenm gvlat 5 Jnkrafttreten.hre n N. Töeocin Dieſe Bekanntmachung tritt am 15. März 1917 in Kraft.
l h e t j i ie Bekanntmachung Bst. I.r e aſien Jan de r r r r r r e Nereteinum ar es salie Veratrin und ſeine Salze 25 e a W Lagerbuch-

yfichter iſt, n er geſe er wiſſen unr e e h ogen, vomer un vollſtändige Akeaben macht, wird mit Gefängnis bis r führung von Drogen und rseugniſſen aus Dr 4 29 Jan.
s Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark be- 3. 1916 aufgehoben.auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate
fallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft. wer vorſätzlich die vor Wieldepflichtige Perſonen. Magdeburg, den 15. Märs 1817.
driebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.e die e e auf r re Bexordnung Zur Meldung verpflichtet ſind: Der ſtellv. Kommandierende General
v n n der geſetzten erteilt oder unr e oder un rolläändige Angaben macht wird mit Geldſtrafe bi zu drei- l. alle Perſonen, welche Gegenſtände der in S 2 bezeichneten des IV. Armeekorps:

r u Ter r 5 a 323 m e Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels Fror. von Londker,n beſtraft. enſo wird beſtraft, wer fahrl e vorgeſchriebenen etrie s dernbücher einzurichten oder zu führen unterläßt. ß nartanten der ſonſt. des Erwerbes wegen kaufen ode General der Jnfanterie. à la snite des Luftſchiffer-Batls. Mr. J.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.Die StadtverordnetenVerſammlung hat in ihrer Sitzung vom Die für Wachthunde und fonſtige zum Gewerbetriebe nen Bekanntmachung.

z zu. behrlichen Hunde bewilligte Steuerfreihett läuft mit dem 31. März In der Woche vom 18. bis 24. März kommen im SaalkreisDa gewählt: a) als e n ds. Js. ab. Wird weitere Steuerfreiheit beanſprucht, ſo iſt vor an Speiſefeiten zur Verteilung:
u rmenbegirk den Eiſenbahnbauſekretär Herrn Vuſch, Ablauf dieſer Zeit ein neuer Antrag zu ſtellen, andernfalls die 62,5 Gramm Butter für einen Verſorgungsberechtigten,
Sſtädterſtr. 19; b) zu Armenpflegern auf die Dauer von Steuern für das erſte Halbjahr des neuen Steuerjahres ſelbſt dann 62,5 Margarine außerdem an einen Schwerſt-

Jahren: im 27. Armenbezirk den Privatmann Herrn Karl zu zahlen iſt, wenn der Anſpruch auf Steuerfreiheit an und für ſich arbeiter im Sinne der Bundesratsverordnung
„Trothaer Straße 66, im 28. Armenbezirk den Fabrikbe- begründet ſein ſollte. Befreiungsanträge der vorbezeichneten Art Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Herrn Guſtav Taeſchner, Turmſtraße 60, den Lagerhalter für a r 1917 ſind daher vor dem 1. April ds. Js. 6724 Dechow.rn Schnelle, Merſeburger Straße 101 und den Eiſenbahn ſchrie r S Praärz 1917 Der Magiſtrat

cktikanten Herrn Fritz Lühe, Lauchſtädter Straße 27.Halle, den 12, März 1917. Die Armendirektion. Mo tor p ug Nambouille t. Meine Frühjahrsſaate n

Gebrauchte Milch ſ f tr e Je tluſe Gelbhafer n e e Hornböcke ſind ſämtlich ausverkauft!
Herbſt 1917. Offerten ſind unterr v Herbf t verkauft nur wegen Jnzuchtr. Poters, Leivzig, Rittergut Sconau e alle de denen Kammergut Köttendorf Rittergut Stedten,

Gerberitrabe bei Merieb 47 Saatzuchtwirtſchaft.

„Betrifft Drogenmeldung.“

an die Gurg. Fernipr. Zeiuna zu richten h bei Mellingen i. Thür. von der Landwirtſchaftskammer anerkannte



Ra
kichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. jede Zuwiderhand
lung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach 9 6 der Be
lanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 (Reichs Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den
Ergänzungsbekanntmachungen vom Oktober 1915 und vom
25. November 1915 und vom 14. September 1916 (Reichs-Geſeubl.
von 1915 S. 645, 778 und von 1916 S. 1019) und jede Zuwider
bandlung gegen die Meldepflicht nach 5 5 der Bekannt
machung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep
tember 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl S. 54, 549
und 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handels
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver
läſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden

8 1.
Von der Bekanntmachung betrofſene Gegenſtände

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen und zwar
ohne Rückſicht darauf, ob ſie gebraucht oder ungebtaucht ſind
alle unter Verwendung von Leder, Gummi, auch Gummiregenerat,
Valata, Guttapercha, Baumwolle, Kunſtbaumwolle, Wolle, Kunſt
wolle, Kamelhaar, Mohär, Alpaka, Kaſchmir und ſonſtigen
Haaren, europäiſchem und außereuropäiſchem Hanf, Flachs, Jute
oder anderen Pflanzenfaſern hergeſtellten Treibriemen.

Als Treibriemen im Sinne dieſer Bekanntmachung gelten
auch Fallhämmerriemen, Transportbänder, Elevatorgurte, ferner
lederne Rund und Kordelſchnüre.

z 2.
Veſchlag nahme.

De von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
werden hierdurch beſchlagnahmt.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erſolgen.
Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Ver
fügungen zuläſſig, die auf Grund der nachfolgenden Anordnungen
oder mit Zuſtimmung der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des König
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums erfolgen.

g 3.
Verwendungserlaubnis,

Tros der Beſchlagnahme dürfen zu ihrem beſtimmungs-
gemäbßen Zweck die bei Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung in
Gebrauch befindlichen beſchlagnahmten Gegenſtände im bisherigen
Betriebe weiterverwendet oder verändert werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mr J
Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſezen h Strafen
venvirbe ſind beſtraft

Z wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand betſeiteſchafft. de
chädigt oder zerſtört, verwendet verkauft oder kauft oder ein anderes

eräußerunge- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;
K. wer der Ver flichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver

wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
C wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen puwider

handelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft. der er auf Grund dieſer Berordnung

verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten ſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben mocht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft auch können Vorräte,
die verſchwiegen ſind im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzliich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein
zurichten oder zu führen unterläßt. Wer fahrläſſig die Auskunfit, zu der er
auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtandige Angaben macht. wird mit Geldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark oder im Unvermögensſalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer ſahrläſfig die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt.

Zur Frühſahrs-FAusſaat empfehle meine
bewährten ertragreichen

Friedrichswerther Zuchten

Weizen Gerſte J
50 kg 25 m.

Hafer
50 kg 28 Mk. 50 kg 28 m.

Zuckerrübenſamen
50 kg 65 Mk.

eingetragene D. L. G. Hochzucht.

Bericht und Saatkarten werden auf Verlangen
ſofort zugeſandöt.

Saatzuchtwirtſchaft
Frieörſchswerth 131 (Thüringen).

Domänenrat Eduard Meyer.

zu Beutſchener Tatterſall
Vereinigung Poſener Pferdezüchter 6. m. b. 9.

lehnt in Bentſchen, Tel. 17, u
20 dreijährige Remonken,

gut zuſammengeſtellte Füchſe, Rappen und
Braune, 162--174 groß, zum Preiſe von

650 --7000 Mark pro Paar,
ferner einige Paare

volljährige Wagenpferde
zum baldigen Verkauf. Anmeldung erwünſcht.

Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König

Bekanntmachung
Nr. L. 4001. 17. K. R. A.,

betreſfend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Treibriemen.
Vom 15. März 1917.

Die im S 1 bezeichneten Gegenſtände, die bei Jnfrafttreten
dieſer Bekanntmachung ſich nicht in Gebrauch befinden, dürfen von
idrem Beſitzer zum Erſatz von Treibriemen, die ſich bei Jnkraft-
treten dieſer Bekanntmachung in ſeinem Betriebe in Gebrauch
befinden, in Gebrauch genommen und verwendet werden, jedoch
unter der Bedingung, daß der Beſitzer dies bis zum 5. des darauf
folgenden Kalendermonats der Riemen-Freigabe-Stelle, Abt,
Beſchlagnahme, Berlig W 35, Potsdamer Straße 122 ab durch
eingeſchriebenen Brief meldet

s 4
BVertußerungserlauhnis,

Trot der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung
derjenigen beſchlagnahmten Treibriemen. die ſich bei Jnkrafttreten
der Bekanntmachung im Veſitz eines Händlers oder Verbrauchers
befinden. an die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft Berlin W
Vudapeſter Straße 10—12 zuläſſig; von derartigen Verkäufen iſt
der Riemen-Freigabe-Steſle, t. Beſchlagnahme, unverzüglich
Mitterlung zu machen.

ſteller von Treibriemen ſind. die von der Bekanntmachung be
trofſfenen Treibriemen trotz der Beſchlagnahme veräußern und
liefern, wenn der Erwerber von der Riemen Freigabe-Stelle einen
auf ihn ausgeſtellten Bezugsſchein erhalten und der Veräußerer
dieſen Schein der Riemen-Freigabe-Stelle, Abt. Beſchlagnahme,
behufs Vermerks des Verkaufs vorgelegt hat. Dieſe Bezugs-
ſcheine find ſodann vom Veräußerer geordnet aufzubewahren.

Treibriemen, die ſich im Beſitz eines Herſtellers von Treib
riemen befinden, dürfen nach näherer Beſtimmung der Riemen-
SFreigabe-Stelle veräußert und geliefert werden.

t

Abfälle von beſchlagnahmten Trethriemen,
Die Abfälle aus den durch dieſe Bekanntmachung beſchlag

nahmten Treibriemen dürfen trotz der Anordnungen der Be
kanntmachung Ch. II. 888 7. 16. K. R. A., betrefſend Höchſtpreiſe
und Beſchlagnahme von Leder vom 8. Auguſt 1916 und der Be
kanntmachung W. IV. 900/4. 16. K. R. A. vom 16. Mai 1916,
betreffend Beſchiaggnahme und Beſtandserhebung von Lumpen und
neuen Stoffabfällen aller Art zur Wiederherſtellung und Aus
beſſerung von Treibriemen in eigenen Betrieben verwandt werden.

Die Veräußerung der Abfälle aus beſchlagnahmten Leder-
treibriemen iſt nur an die Erſatzſohlen Geſellſchaft m. b. 5.,
Berlin 8W 48, Wilhelmſtraße 8, die Veräußerung von Abfällen
aus beſchlagnahmten Gummi-, Balata- oder Guttapercha-Treib-
riemen nur an die Kautſchukabrechnungsſtelle Berlin W 8, Jäger-
ſtraße 9, zuläſſig. Die Veräußerung von Abfällen aus beſchlag
nahmten Treibriemen aus tieriſchen oder pflanzlichen Spinnſtoffen
iſt durch die Beſtimmung der Bekanntmachung W. IV. 900/4. 16.
K. R. A., betreffend Beſchlagnahme von Lumpen und neuen Stoff
abfällen aller Art vom 16. Mat 1916, geregelt.

s 8.
Meldepflicht,

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (S 1)
unterliegen nach Maßgabe der nachſtehenden Anordnungen einer
Meldepflicht. 87

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind:
1. alle Perſonen, wel meldepflichtige Treibriemen(88 1, 6) im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres

Handelsbetriebes eder des Erwerbes wegen kaufen oder
verkaufen;

2 gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben ſolche Treib
riemen erzeugt oder verarbeitet werden;

2. nen. öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver
ände.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stichtage aber
ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur vom Empfäager zu melden.

Jm übrigen dürfen Verbraucher und Händler, die nicht Her

9 8.
Stichtag und Meldefriſt.

Die Meldung iſt über die beim Beginn des 13 Mät
vorhandenen meldepflichtigen Gegenſtände bis zum 15. April
zu erſtatten. Für Betriebe, welche mehr als 300 Treibri
in Benutzung baben. läuft dieſe Friſt bis zum 30. April

Die Meldungen ſind an die iemenFreigabeStelle
Beſchlagnahme, Berlin W 88. Potsdamer Straße vrichten. 122S v.

Meldeſcheine,

Poſtkarh

ls:

ſelbſt erzeugt: Meldeſchei3 i ad vertreibt: n Vordruck
e) z e r Betriebe verwendet (Meldeſchein

ru
4 deuftliche Unterſchrift mit genauer Adreſſe

h ren Weſriehe oder Lagerſtelt

r getrenn t enMeldeſcheine einzuſenden. nur
Andere Mitteilungen dürfen bei Einſendung der Meldeſch

demſelben Briefumſchlag nicht beigefügt werden.
Die Meldeſcheine ſind ordnungsgemäß voſtfrei zu machen

daben auf den Briefumſchlägen den Vermerk zu tragen: Trei
rtemenPieldeſchein“. Eine zweite Ausfertigung (Aöſchriſt
Durchſchlag, Kopie) iſt von dem Meldenden bei
vapieren zurückzubehalten.

Lagerbuchführung.
Jeder Mekdepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen, aus den

jede Veränderung der Vorratsmengen an meldepflichtigen Gegen

Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht e
lein beſonderes Lagerbuch einzurichten.

iederzeit die Prüfung des Lagerbuches ſowie
Lagerräume zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände g

vermuten ſind. u.
Ansnahmen,

n Eneaenowmer von den Anordnungen dieſer Bekanntmachun
nd:

1. Papierriemen, die nicht mehr als 10 v H. der im S 1 u
geführten Faſerſtoffe enthalten;

2. ſolhe im S 1 bezeichneten Gegenſtände, deren Geſamtmeng
bei ein und demſelben Beſitzer bei Jnkrafttreten dieſer e
kanntmachung nicht mehr als 5 Kg. beträgt.

s 12.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekanntmach
betreffen ſind an die RiemenFreigabeStelle, Abt. Beſchla
nwahme,, Berlin W 35, Potsdamer Straße 122 a zu richten.

S 13.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Magdeburg, den 15. März 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeehorys

Frhr. von Lyncker,
General d. Jnfanterie à la euite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

0 n x C a A. M e
Dampflokomohilen
mit 8 bis 25 qm Heizfläche, gegen ſofortige Barzahlung
zu kaufen geſucht. Angebote ſind zu richten an:

Paul Seler, Maſchinenfabrik, Croſſen (Oder).
7

Hunges,
beſſeres

Lieferung von 70 000 kg
kiefernen Holzkohlen.

Termin zur Eröffnung der An-
vote am 28. März 1917, vor-
mittags 11 Uhr bei der König- ſtelle d. Zeitung.

Mehrere gebrauchte, gut erhaltene (t958

z und Stenographie ver-

W e r e r Mädchen,
hier fremd, ſucht nette Freundin.
Off. unt. Z. 763 an die Geſchäſts

(6746
lichen Eiſenbahndirektion zu Halle
(Saale), Thielenſtraße 2, Zimmer

Nr. 269. (6747Die allgemeinen und beſonderen
Bedingungen können im Zentral-
buregu, Zimmer Nr. 272, an den
Werktagen von 8 Uhr vormittagsbis 3 übr nachmittags eingeſehen,
auch gegen poſtireie Zuſendung
von 50 Pfennig bar nicht in Brief
marken bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt: 25. April 1917.
al le (Saale), den 9. März 1917.

Königliche Eiſenbahndirektion.

„Zu ſofort oder 1. April einen
tüchtigen, ledigen 497

Derwalter
mit guter Handſchrift geſucht.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
einſenden.
Rittergutsverwltg. Falkenberg

Poſt Hebel, Bezirk Caſſel.

herzgaren, Verheir. Feldhüter

Knöpfe, Jagdaufſeherweisswaren April deine Wierate
mit landwirtfchaftlichem Betrieb
vertraute Leute wollen Mel
dungen einſenden an das

preiswert im Kaufhaus
H. kan. Leipzigerſtr. 87.

Kaufe ne Rittergut Seeben
alte, auch zerbrochene Teile bei Halle. 1973

im Hotel Stadt Berlin“,Leipzigerſtr. 45, Zimmer 8 I. Etg.
zahl pro Zahn bis l, Mark.e Platin pro NAramm 7.- Mk.

Ein Kinderfräulein
zur Beaufſichtigung zweier Kinder
im Alter von 7 und 8 Jahren ge-
ſucht. Etwas Nähen erwünſcht.

Fran Lowka,
Fran W tlIig. berechtigte Autkänfer.

Verlangte Perſonen

1 1. 4., auch früher, geſucht.

Funge dame, en
ſucht bald Stellung als

Sekretärin
auf Gut oder Oberförſterei.

Bin mit Büroarbeiten, Schreib-
traut. Erſte Referenzen. Angeb
geh unter Z. 764 die Geſchäfts-

elleLehring geſucht

Königs-Drogerie, Lindenstr. 55

«mdhdjtdll d

(Wür meinen Bruder mit el
jiähr. Berechtig. ſucheC Ete als (19

ſionszahl. Ausführl. Angebote
Dr. Schumann. Berlin-Ch

rößerem Gut mit vielſeit

bei Familienanſchluß 3 Pe

lottenburg, Uhlandſtr. 181/2

Empfehle 20 u. 2jähr. Stallmäg
Hausmädch. g. Land, ledig. Schr
zer, ev. mit Mutter u. Schweſte
die Stall beſorgen Emma Vled

e werbsmäßige Stellenverm
erin, Kl. Brauhausſtr. 9.

Perfekte, ältere Köchl

ſucht Stelle in Krankenhaus e
Sanatorium für 1. April.erb. an Anna Fröhblict, Weigels

b. Roda Bez. Halle a. S.

Junge, tüchtige

Notelköchin,
die ſelbſtändig arbeiten kann, zum

Zeugnis
abſchriften, Gehaltsanſprüche und
Bild einſenden an (1967

Otto Zimmermann,
Eiſenach,

Hotel „Hohe Sonne“.

iel Rittergut Imr ſucht S
Zuverl. Mädch. et ges

o. Emma Pranke
gewerbzmäsvige Stollenvermittler

Schmeerſtaßße 4. Teleſon

Vermietungen

2 kleine möblierte ginn
in gutem Hauſe, im 2. Sio
einzelne Dame zu vermit
Zu erfragen8 Advokatenweg 39 part,

Mietgeſuche

Wer gibt Rote-Frenza n
nähe Kliniken mm zit t

1. Apr. geſ. Wettinerſtr. 38 I.

Nicht zu junges, fleiß, ſauberes
Mädchen geſucht f. Zim

mer und Küche.
Gute Behandl. Mit Zeugn. z. meld.
Hlolel Kronprinz ar eng

J Perſonen Angebote

Junges Mädchen
ſucht auf einem größeren Gute
paſſende Stelle als Stütze. Off

Marburg La hn), „Stadtſäle“. d. Ztg.
ab Off. m. Preisang. unterw. henMitteldeutsche Privat-Bank, c Halle 3. 9., Tee Ausführung sämtllener dankgeschatrenen Franssnn

und bei Firn

ſeinen Geſchäfts

ſtänden und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit de

Beauftragten Beamten der Polizei oder Militärbehörden in
die Beſichtigung der

Dieſe Bekanntmachung tritt am 15. März 1917 in Kraft.
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